STUDIEN 


DEUTSCHEN NAMEN DER IN DEUTSCHLAND HEIMISCHEN PFLANZEN. 
Vox 


I so Elben 


VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 11. FEBRUAR 1858. 


BÄUME UND STRÄUCHER. 


=. Ordnung.) 


Berberideen. Vent. — Die Saurache. 


Berberis vulgaris. L. Saurach. 


Dieser Strauch, dessen bei Dioskorides (l. 1. ©. 115) unter dem Namen vFazavda 
gedacht sein soll, ist in Betreff des Bodens nicht sehr wählerisch, daher findet er sieh im 
Orient und beinahe in ganz Europa. Er soll wie Hotton (p. 632) andeutet, erst zu den 
Zeiten der Araber bekannt worden sein. Da er in Deutschland beinahe an allen Hecken und 
Waldrändern gefunden wird, ist er auch allgemein bekannt und trägt eine ganze Menge von 
Namen, die meistentheils von der Säwerlichkeit seiner Beeren herrühren. Die Benennung 
Berberis, von welcher Skinner bemerkt, dass sie barbarisches Latein sei, ist arabischen 
Ursprungs und kommt von Eimber-baris oder Amiör-baris (s. Handjeri, Diet. arabe. Moscovie 
1840). Gessner hat (3) Saurach und Sauerdorn, welche beide Worte dasselbe bedeuten, da 
ach, aka (azr) so viel als „Stachel“ ist. Dantz (26, b.) hat gleichfalls Saurach und ebenso 
tenss und Andere. Schwed. surtorn, dän. suurtorn, holl. zuurboom. 


Nebennamen. 


Bei Gessner (3) Erbselen (verderbt) aus Berberis und Weinlägelein, weil man die Beeren in schlechten 
Wein legte, um diesem einen würzigeren Geschmack zu geben; daher auch in Ulm Wernlägelein und in 
Oberungarn Wernling. Bei Matthioli (153) Paiselbeer, bei Fishart (Onom.S6) Erbsich, Weinling, Fersich, 
Baiselbiren und Hagdornbören, bei Fusius erbasen und erbselstrauch, bei Reuss Erbshofen und leissbeere, 


Denkschriften der mathem.-naturw. C1. XIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitgl. = 
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bei Nemnich (591) Ferresbeeren, Passelbeeren, Deisselbeeren und Deiselbeeren, alle diese letzteren Benen- 
nungen sind aus Berberis entstellt. Essichdorn oder Ebsichdorn heisst der Strauch, weil man aus seinen 
Früchten Essig bereiten kann. In Österreich heisst er Weinscharl oder Mernscherdling, weil man Zweige mit 
seinen reifen Früchten in den gährenden Most hing um die Hefe auszuscheiden. Missverstand hat daraus 
Wernschädling und (beiNemnich a.a. 0O.) sogar ll’ einschierling und Wätscherling gemacht. Böhmer, in seiner 
technischen Geschichte der Pflanzen (I, 469) sagt, das Berberisbeeren dem Kornsehrot beigemischt, eine weit 
grössere Menge Branntwein gäben als dieses allein. 

Provinzielle Benennungen sind Hanehödlein oder Halmehöttle (wie bei Eronymus), in Tirol: Bromel- 
beer und Baselbeer, im Lande ob der Enns Zizerl und in Appenzell (Tabl. 218) Gülhagel. 

Als Nebennamen, die von der Benützung der Pflanze herrühren, können angeführt werden: Salsendorn, 
weil man aus den Beeren, wie aus den Ilagebutten eine Salse (Teest, engl. Toast) bereiten kann; Tintenbeer, 
weil ihr Saft mit Alaun versetzt, eine rothe Tinte gibt; GeldAholz, weil Seide, Leder und Wolle mit der Rinde 
gelb gefärbt werden können; Zweckholz, weil das Holz die besten Schusterzwecke, und Reissholz, weil aus 
den Zweigen vorzüglich gute Reisskohlen gebrannt werden. 


(7. Ordnung.) 


Capparideen. Juss. — Kapperngewächse (Ritt.). 


Capparis. L. Kappernstrauch. 


(Dioskor. Plinius.) Der deutsche Name stammt von dem lateinischen Namen der 
Pflanze, die in Spanien und Italien heimisch ist, sich aber auch in Südkrain, Tirol und Istrien 
vorfindet. Bei uns kommt sie nur in Gärten vor, gelangt aber auch da nicht zum Blühen. 


Artennamen. 
1. Capparis spinosa. L. Dorniger Kappernstrauch. (Kitt.) 
2. Capparis ovata. Desf. Eiblättriger Kappernstrauch, b. Kitt. 923 eiförniger K. 


(8. Ordnung.) 


Cistineen. Dunal. — Die Sonnenröschen. 


Cistus. L. Sonnenröschen. 


(Theophr. xaos Dioskor.) — Beide sprechen, was bei alten Botanikern nicht selten 
ist, von einem Örstus—= Männlein und Weiblein. Die meisten älteren deutschen Kräuterkenner 
(Tabern., Johnst. u. s. w.) schreiben: Oistenröslein. N 


Nebennamen. 


Bei Oed. (66) Kirschisop und Heidenisop, bei Anderen Sonnengünsel, Herdenschmuck, Goldröslein, 
Elrsabethblünle’n, holl. veldroosje, engl. the rockrose. 
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Artennamen. 
1. Cistus creticus. L. ‚Kretisches Sonnenröschen. 


Der männliche Aystos des Theophrast, von der Insel Kreta, wo man diese Pflanze zuerst auffand. Das 


Ladanum wurde daraus bereitet. 


2, Cistus monspelliensis. L. Klebriges Sonnenröschen. 
Von den klebrigtlaunigen Blättern. 
3. Cistus salvifolius. L. Salbeibläüttriges Sonnenröschen. 


(Der weibliche Nystos des Dioskorides V. Sprengel H, 221.) 


(18: Ordnung.) 


Tiliaceen. Juss. — Die Linden (Nittel 315). 


Tilia. L. Linde, 


(Theophrast. Plinius.) Emm. Gloss. inte, O. Vind. 2400 Zinda, C. Vind. 804 
linde, Heinr. Summ. linde, adh. Winta, dän. ind, lövelind, schwed. linn (gacl. teile wie das 
lat. tilia), engl. the lindetree, the lime, the limetree, agls. lind, isländ. rde, holl. Linde. 

Schwenk (598) glaubt der Name Linde stamme daher, weil der Lindenbast schon in 
frühen Zeiten zu Stricken gebraucht wurde, in der Schweiz ist nggi und ¿linte = Bast?) ; allein 
es ist schwer zu glanben, dass dieser stattliche, schon in den ältesten Zeiten bekannte 
Baum von einem seiner Theile, der überdies noch unter der Rinde steckt, seinen Namen 
erhalten haben soll. Andere leiten das Wort Linde von dem Eigenschaftsworte lind (d. i. 
der linde Baum) her, weil sein Laub weich und sein Holz linde zu schneiden sei, aber gewiss 
nicht mit besserem Grunde. 

Der Baum stand schon in den grauesten Tagen Germaniens in grossem Ansehen und 
ınan glaubte sogar, dass Rasende, die selbst durch Ketten nicht bezwungen werden konnten, 
sich zur Ruhe begäben sobald sie mit Lindenbast gebunden wurden. (Jabl. I, 801.) Die Linde 
war im Mittelalter sowohl der Baum der Liebe als der Gerichtspflege, man nahm Abschied 
unter ihm, man hielt Theidinge in seinem Schatten, vollzog Trauungen und schloss Contracte, 
die durch das „doppen“ (tupfen), nämlich durch das Aufdriicken des Daumens auf den Stamm 
der Linde bestätiget wurden. Der Baum gab vielen Ortschaften den Namen (Lindau, Hohen- 
linden, Lindeck, Limburg — Lindenburg u. s. w.) sowie auch viele Familien den ihrigen 
davon entlehnten. In Steiermark die Lindecker (Valvasor XV, 345), in Brabant die Lynden, 
in Schweden die Lindegreen u. s. w. Man behauptet auch, dass die Linde den gesundesten 
Schatten gebe (Hotton 744). Doch werden die Mädchen durch das alte Sprüchlein: 


[tlia sub tilia ducit subtilia fila!” 


vor der Linde gewarnt. Alte Linden wurden häufig mit Sorgfalt gepflegt, so erzählt unter 
anderem auch Lonicer (Rräuterbuch IV, Cap. 46), dass zu seiner Zeit im Rloster St. Alban 


!) Ihre in seinem Glossarium Smiogotlieum thut dasselbe und ebenso Seherz in seinem @lossar (T. IL, p. 395) indem er sagt linda 
sei gleich fascia ete. 


a? 
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zu Mainz eine Riesenlinde stand, welehe man mit zweiundzwanzig Steinsäulen unterstützt 
hatte und die noch so kräftig trieb, dass man sie jährlieh beschneiden musste. Die älteste 
und grösste Linde Deutschlands ist die zu Neustadt am Kocher, sie war sehon um das Jahr 
1229 bekannt und 1558 liess Herzog Christoph den vierfachen Portieus von 115 Steinsäulen 
darum bauen. Sie hat einen Astraum von vierhundert Fuss. Die Linde gehört übrigens zu 
jenen sehr wenigen Pflanzen, welchen im Deutsehen keine Nebennamen beigegeben wurden. 


Artennamen. 
Tilia grandifolia. Ehrh. Grossblätirige Linde. 
(Sommerlinde, Weichlinde, Frühlinde, Wasserlinde, Graslinde.) 


Tilia parvifolia, Ehrh. Nleinblättrige Linde. 
(Winterlinde, Hartlinde, Spätlinde, Steinlinde, Derglinde, Waldlinde, Sandlinde, Wildlinde, Ostlinde, kleine 
Linde.) 

(Die Telia aurea wird von ihren, in das Gelbliche fallenden Blüthen: Goldlinde genannt.) 


(20. Ordnung.) 


Acerineen. DC. — Die Ahorne (Kittel 525). 


I. Acer. L. Ahorn. 


(Theophr. vya auf Bergen, und yıeivos in Ebenen wachsend. — Plinins erzählt von 
einem alten, hohl gewordenen Ahorn, welcher im Innern sechsunddreissig Ellen weit war.) 

Der Ahorn, weleher eigentlich in Asien heimiseh sein soll, wurde von den Römern sehr 
geschätzt, sie pflanzten ihn vor die lläuser, in die Höfe; und errichteten Lustgänge und ganze 
Waldungen von ihm. 

Woher das alte Wort Ahorn stamme, ist nieht mit Gewissheit zu bestimmen, einige 
glauben es von dem Worte acerneus ableiten zu sollen, audere meinen es käme von dem celt. 
cern, corn = Jorn (hebr. keren) weil die Blätter dureh ihre Spitzen gewissermassen gehörnt 
seien (?). 

Im ©. Vind. 2400 findet sich das Wort Ahorn sub chorus, im Emm. Gloss. hingegen 
bei platanus, ein Beweis, dass man nicht recht wusste, auf welchen latemischen Namen man 
das deutsche Wort Ahorn anwenden sollte. Aueh das Adm. Gl. hat s. Platanus : abhorn. 
bei Graff (Diut. IT, 152) agene, f, v. hasan; (l, 155). @korn, M. adj. ahornıg. As Ahorn 
entstellt findet man: Anchorn, Anchore, Ohre, fränk. und tübing. Ehre, Arte. schles. Urle, 
Urlenbaum. — lloll. ahorn, aenhorn, scand. aeretröe. Luther hat in seiner Bibelübersetzung 
(Sirach 24, V. 10) das Beiwort ahörnen. 

In älteren Schriften wird Acer auch dureh gundram oder gundrebe iibersetzt, so z. B. im 
Emm. Gloss. gundereba, C. Florent. gundereba und C. Vind. 2524 gundram, nachSchmell. 
(IT, 53) von gund = pus, virus, tabes, weil das Laub gegen diese Krankheiten gebraucht 
wurde. Dessgleichen findet man auch das Wort Masholder, Admt. Gloss. mazeldera, Heinr. 


Summ. HI mazaltra, M. IL mazoldera (vgl. leer campestre L.). Engl. the maple-tree, schwed. 
lönn, dän. velbirk, angels. mafıd. 
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Artennamen. 


sicer campestre. L. Feldahorn. 


Höchst wahrscheinlich die einzige in Deutschland wirklich einheimische Ahornart und sehon ziemlich X1. Jahrhat. 
frülı unter dem Namen Massholder bekannt. Gloss. Salom. mazoltra (8.10) und mazolter (8), im ©. Flor. 
mazziltra u. s. f., was, nach der Ansicht Mehrerer, so viel sagen soll als der „Maserbaum“, weil das Holz voll 
Masern (Fladdern) ist. Die Endsylbe fer oder fra stammt von dem goth. żre, altnord. #rê = Strauch her 1) 
und findet sich auch beini Holder, Wachlolder, Flieder u. s. w. angewendet. Karlsefne reiste inı Jahre 1013 
von Winland ab und brachte von den Skrälingen (Skrall = klein, Eskimo’s) Felle und Mösur oder 
Mausur, ein llolz von besonderer Schönheit (Maserholz von -Icer rubrum) mit, welches damals schr theuer 
bezahlt wurde (Wilhelmi. Island p. 184). 


Nebennamen. 


Die Nebennamen des, bei uns fast in allen IHecken und Zäunen zu treffenden Baumes, sind schr zahlreich. 
— Aus Masskolder entstellt sind folgende: Maseller, Messholder, Massalter, Messhülsen, Massern, Masserle, 
Massleben, Masslieben (wie Bellis!), Mescheller, Mewerle, Mareller, Menerle, Merle und Schmerle. 

Von den Masern des Holzes stammen: Flader, Fladerbaum, Fladerholz, Flaser und Strauchfladern. 

Andere Nebennamen sind: bei Hier. Bock: Schreiberkolz, bei Reuss: Zuppeldorn, bei Heppe: 
ilgeri, Amerle, Dienenbaum, Kleinräster, Wasserhülse, Wersslöber, bei Zinke (11, 67): Eperln, Mittenebern, 
Schwepstockholz (weil es zu Peitschenstöcken, nieds. Schwepfe = Peitsche, gebraucht wird). Neissbaum; 
bei Höfer (L, 10) Russel, Wothrussel, bei Popow: Iasseralm, Wasseralber (wohl in Verwechslung mit Udins, 
s. daselbst), bei Nenn. (1, 25) vermengt mit „Unus: Erle, Erlebaum, dann «lnbaum, ılplern, Appeldören, 
Appeldorel, Rappelthain (die letzteren verderbt aus den agls. mapeltreo), IVerssepern, Engelköpfehen, von 
der geflügelten Frucht, die man in zu grosser Phantasie mit einen Cherubim verglich; Strauckakorn, Din- 
baum, Angerbinbaum, Schrerberlaub, Meilchahorn, Kreuzbaum u. s. w. In der Schweiz (Stald. II, 267) 
Regenstiel (Rechenstiel, weil aus dem Holz Sticle zu den Rechen gemacht werden ?), bei Durh. (1) Ascher, 
bei Schkr. (Ill, 549) Merle, Anbaum und Witnober. — lloll. veld-eschedoorn, effendorn, und booghout (weil 


man Bögen zum l’feilsehiessen daraus machte), dän. narr, naur und Lille, schwed. nafver, engl. the common 
maple, the lesser maple. 


deer monspessulanum. L. Dreilappiger Ahorn (Kitt. 829), 
von den handförmig-dreilappigen Blättern. In Westfranken Ejard. 

Acer opulifolium. -V ill. Stumpfblättriger Ahorn. 

Acer platanoides. L. Leun-Ahorn (die Lenne). 


Nieds. Gloss. lôn; sonst auch Lehne und Lömme, in Österreich Lernbaum und Leimbaum, in der 
Schweiz Lernahre, preuss. L’nbaum, in Berchtesgaden (Schrk. I, 292) Lenne, Limahorn, bei Krünitz 
(I, 243) Lenne, Lehme und Lühne, dän. lön, schwed. lönn, westgoth. linn. Das Wort lön oder lern soll mit 
dem griech. YAziyss verwandt sein. 


Nebennamen. 


Spitzahorn, Spitzflader, grosser Milchahorn, Gänsebaum (weil die Blätter den Fussstapfen der Gänse 
gleichen sollen), Dreitlaub (wegen der Breite der Blätter), HNeiaub, Salatbaum (weil man die jungen noch 
zarten Blätter als Salat essen kann), luldescher, deutscher, pommerscher oder norwegischer Ahorn. 


aleer pseudoplatanus. L. Merssahorn. 
Nebennamen. 


Dergahorn, unechter Ahorn, Spindelholz, Spillkolzbaum (weil das Holz ganz vorzüglich zur Verferti- 
gung von Spindeln taugt), grosser Massholder, grosser Melchbaum, Breitlöbern, Urlenbaum, Weinblatt, 





1) Der eigentliche Baum im Gegensatz zum Strauch. heisst goth. Bags, altnord. badmr, agls. beam, adh. poum. 


XVI. Jahrhdät. 


G Ak Iis Ca Pergen. 


Wernlaub, wilder Feigenbaum (?); schles. Urle, fränk. Arle, Ehre, Ehrenbaum, Ehrenholz, Ohre, Steinohre. — 
Holl. luitenboom, weil früher aus seinem Holze Lauten gefertigt wurden, dän. Aerde birk, valbirk oder den 
uegte lön und zaur, schwed. tysk lönn, sveitsare lönn, engl. the great maple. 


(21. Ordnung.) 


Hippocastaneen. D. C. — Die Rosskastanien (Kittel 330). 


Aesculus (Hippocastanum). L. Rosskastanie. 


Der Baum, welcher um 1556 bekannt wurde, stammt aus dem nördlichen Asien. Nach 
Clusius kam der Erste derselben im Jahre 1555 nach Wien und 1615 nach Paris. Der 
Name Rosskastanie kommt daher, weil die Frnchthülse Ähnlichkeit mit jener der essbaren 
Kastanie hat und bei den Türken die Früchte als ein besonderes Mittel gegen die Kolik und 


das Keuchen der Pferde galten. 
Moll. paarden- kastengeboom, dàn. hestecastagne, hesteskiere, vild castagnetrae, schwed. 
hästkastagnien (häst = Pferd, Hengst), engl. ike horse-chesnut. 


Nebennamen. 


Pferdekastanie, wilde Kastanie, Saukastanie, bittere Keste, ferner Foppkastanie, Vexirkastanre, weil ihr 
hübsches Anschen die Lust erweekt sie zu essen, ihr bitterer Geschmack aber diese Lüsternheit übel belohnt. 

(Aesculus paria, eigentlich Paawwra, weil Boerhave diesen Baum nach Pieter Paauw, Profes- 
sor zu Leyden, benannte — die vothblühende losskastante, engl. the scarlet flowered chesnut.) 


22. Ordnung.) 


Ampelideen. (Humboldt, Bonpl. und Kunth.) 


Vitis vinifera. L. Der Weinstock. 


Das deutsche Wort Wein stammt von dem lat. vus (griech. öwas), weil die Germanen 
den Wein durch die Römer kennen lernten. Bei Ulfilas: ven, veina-basi, Weinbeere, reina-gards 
der Weingarten, ahd. xei, holl. wyn. Aus Amerika wurde lange vor Columbus Wein nach 
Europa gebracht, denn sehon im Jahre 1000 schiffte der Isländer Leif (Hleif) an der Küste 
von Grönland fort und kam an das heutige Massachusets, welches er wegen der vielen Reben 
die er dort fand Finland (Weinland) nannte. Noch jetzt wachsen an der Küste von New-York 
sieben Rebenarten wild. — Das Wort Rebe bedeutet ein Seil, bei Ulfilus razps, agls. rap. 
suivogoth. rep = funis, isl. reip, belg. reep, Reif. Die Artennamen des Weines sind, da sie 
fast in jeder Ortschaft ändern, unzählig und gehören in das Bereich der Ökonomie. 


(28. Ordnung.) 


Celastrineen, R. Br. 


I. Staphylea (pinnata). L. Pimpernuss. 


(Theophr. Dioskor. Plin.) Bei Zinke (Il, 479) und Höfer (H, 137) auch Pemmer- 
nüssel, sonst auch Klappernuss, weil die reifen Nüsse des Strauchs in den Blasen klappern 
oder „pimpern*. — Holl. pünper-nooten. 
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Nebennamen. 


Bei Reuss, Höf. und Zinke: Todtenkopfbaum (?), ferner von der Hülse: Blasennuss, Dlatternuss, 
engl. the bladder-nut; Judennuss und bei Nemn. (1363) auch abyeschnittene Nusen (2) 


I1. Evonymus. L. Spindelbaum. 


(Theophr. Plinius.) Im Summ. Hein. spinnelbom, bei Tab ern. (1465) Spindelbaum, xn. sannar 
engl. the spindel-tree. 


Dieser Strauch scheint im Mittelalter ziemlich unbcachtet gewesen zu sein, da er nur 
höchst selten in den Glossen gefunden wird. Er hat die Benennung Spindelbaum daher, weil 
sein lolz in jenen Ländern, in welchen man sich nicht der Spinnräder bedient, zu Spindeln 
benützt wird. 


Nebennamen. 


Nebennamen finden sieh in bedeutender Zahl. Schon die Emmeran. Glossen haben sub Fusarlus: 
spinneli boum. Von den Fruchtkapsen, die mit ihren vier Erhöhnngen dem Käppchen eines Geistlichen 
ähneln, rühren her: Pfaffenhütchen (in Österr. Pfafenkappeln) oder Pfaffenmützchen, bei Ocd. (69) und 
Ehrh. (1, 134) schlechthin Aüpplein, bei Nemn. (1550) auch: Jesuitenhütlein (span. bonete de clerigo). 
Durh. (33) Küppelcholz, Küferschlägeli, Haseneier, Dumgeschlegeli, bei Rochh. (I, 234) Chäppelibaum. 

Von den Früchten, die man mit Testikeln verglich, stammen ab: Hahnenhödlein, bei Rupp: Mahn- 
hodenrholz, bei Zinko: Hanehütleinsbusch, in der Fl. Franc. Pfaffenhödlein, bei Ocd. (69) Pfaffenhödgen, 
Pfafenährlein und Mfaffenröslein (?), bei Rouss auch: Pfaffensorge. Dann bei Hoppe: Pfaffenholz, bei 
Nenn. Pfaffenpfötgen, Pfaffenöhrlen, dann bei Reuss: Pfefferholz, Dfefferreiselholz. Des weiteren von der 
runden Form der Früchte bei Mapp.: Gecklen, bei Reuss: Geckelholz, bei Ocd.: Geckelkrant. Sonderbare 
Benennungen sind, bei Gessn. (34) Eyerbretschelen und Schünpfenschlägleinholz, bei Anderen Mitsche- 
lingsbaum, Mutschbeerbaum, Mutschelle (entstellt aus Mützenbeere?), dann Spilaus und Spälauskäppehen (aus 
Spillbaum verderbt). Sonst findet man auch noch: Zweckhkolz, weil das Holz zu Schusterzweeken verwendet 
wird, bei Reuss und Anderen: WMeschelholz, Kaligenholz, Kelgenholz, Katzenklötgen, Katzenpfötchenholz, 
Hundsbaum, Zwiekholz, Pinnholz und Klernrüster. Ferner: Handklötchen, Eierbrettkolz, bei Durh. Brützeln- 
holz, Spisstiholz, Spieknadelholz, Schimpferschlägelein, bei Schkr. (I, 154) I’fefferrüsselholz, Annisholz, 
Wedschleholz und lvothkehlehenbrod. Holl. paapenhout, paapenmuts, engl. the spindle-tree, the prickwood, 
the louse-berry, iwisch. feorue, schwed. Aster. 


Artennamen. 
Eronym. europaeus. L. Gewöhnlicher Spindelbaum. 
Eronym. latifolius. Scop. Dreitblättriger Spindelbaum. 
Eronym. verruccosus. Scop. Warziger Spindelbaum. 


(29. Ordnung.) 
Rhamneen. R. Br. — Die Wegdörner (Kittel 1159). 


I. Zizyphus (vulgaris). Lam. Brustbeerbaum. 


(Plinius: Zyzipha.) Tabern. (1387), die Fl. France., Denso u. s. w. haben Brusibeer- 
lein. Auch Oken (1746) bemerkt, dass dieser Strauch die Brustbeeren gibt. 


.. Jahrhdt, 


S Ala Jio Oo enger 


Nebennamen. 


Bei Oken: Kirschenelse, Zinserlein, Schmiszerlein, bei Nemn.: welsche Hagebutten, bei Schkr. (I, 
151) Zieserlein, bei Koch und Kitt. Judendorn; holl. jobenboom (von Injubac?), engl. the beade-tree und 
the shinning-leaved rhamnus, scand. brystboer. 


II. Paliurus (aculeatus). Lam. Hagen. 


(Theophr. Diosk. Plinius, der Letztere sagt: „Paliurus infeliz herba“ .) 

Im Emm. Gloss. kagan, Summ. Heinr. hägen, M. hagin, II. kagen, C. Vind. 804 
garthagen u. s. w. Das Wort hagen bezieht sich auf die Dornen (Haken), daher „Hagedorn“ 
pleonastisch ist. Auch der Mannsname Hagen bezeichnet einen harten, unzugänglichen 
Menschen. Im ©. Zürieh. steht, ebenfalls wegen der Dornen des Strauchs ageleia und im 
Summ. Heinr. agaleia (vergl. Aquilegia). Auch heisst hier die Frucht wie bei Rosa canina: 
hagenbiuta, M. hugenbutta. Prag. Gloss. hagen, hagelia, bei Nyerup findet sieh s. Pali- 
urus: dudistel. Der ursprüngliche alte Name hagen ging in späterer Zeit gänzlich verloren. 

Andere Nebennamen sind: Frkft. Hdschr. kiefholdra, bei Gessn. (81) Spreüwer, bei 
Skinner Uhrist-thorn, holl. Christdoorn, engl. the Ohrtsts-thorn, weil man glaubte Christus 
sei mit den dornigen Zweigen dieses Strauehes gekrönt worden, wesshalb dieser aueh 
den Namen Judendorn, Judenhütlein und Judenbaum bekam. Übrigens hat Skinn. auch buck- 
lerthorn, Denso Hackendorn und die Fl. Franc. u. A. Stechdorn, obgleich auch jeder andere 


Dorn zu stechen pflegt. 


I. Rhamnus L. Kreuzdorn. 


(Theophr. Dioskor. Plinius.) Früher häufig mit Pakurus verwechselt, so wie 
anderseits Paliurus bis in die neuere Zeit bei Rhamnus (s. Nemm. II, 1149) als Rkamnus 
palurus eingereiht war. Diese Umstände machen es aueh schwierig den ältesten deutschen 
Namen dieses Strauches festzustellen. Gessn. (101) hat Areuzdeer und ebenso die Fl. 
Franc. und Reuss. Ehrh. (IV, 21) sagt Creuzdorn. Der Rhamnus war bei den Alten dem 
Janus geweiht und man hing bei schwer Erkrankten Rhamnuszweige an die Thüre des Lei- 
denden, weil man glaubte, dass diese tödliche Einflüsse zurückhielten. 


Nebennamen. 


Bei Gessn. Mükenbeere, bei Dantz (fol. 26, verso) Kreuselbeer; diin. Korsbaertorn. 


Artennamen. 
Rhamnus alpina. L. alépenkreuzdorn. 
Bei Nemn. (II, 1144) Alpenwegdoru. 
dlihamnus Maternus. L. Immergrüner Kreuzdorn, 


weil er auch im Winter seine Blätter behält und desshalb in Gärten gerne zu Gebüschen benützt wird. Will 
findet er sich in Istrien. — Lederblättriger Kreuzdorn. 
Rhamnus Cathartica. L. Gewöhnlicher Kreuzdorn. 


Von der abführenden Kraft der Beeren heisst der Strauch auch abführender Kreuzdorn, holl. puryee- 
rende wegedoorn, engl. the purging buckthorn, und die Beeren selbst: Scheissbeeren. Da diese Beeren, wenn 
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sie, noch unreif, gekocht und mit Alaunerde versetzt, das sogenannte Schüttgelb (eigentlich Scheissgelb, 
von schuttan) geben und sich nach ihrer Reife eine grüne Farbe aus ihnen bereiten lässt, heissen sie: 
Färbebeeren, Färberkörner, Dlasengrünbeeren, Saftgrünbeeren und Dintenbeeren. Auch aus der Rinde des 
Stranches lassen sich Farben ziehen, wesshalb er Färbedorn genannt wird. Die Drosseln, Amseln und Kram- 
metsvögcl lieben die reifen Beeren, die man denn auch in Sehlingen und Schlagnetze legt und daher Amsel- 
beeren, Amselloirsehen, Schlagbeeren, Sehlaabeer genannt werden. Von deni geraden Dorn, in welchen sich 
die Zweige endigen, heisst der Strauch anch Stechdorn, Schwarzdors, und weil man diese Dornen mit den 
Zinken eines jungen Hirschen verglich: Zlörschtorn und Ilirsedorn. Da er sich oft am Wege findet, heisst er 
Wegdorn; weil er in Auen unter Weiden und selbst im Sandboden zu treffen ist, heisst er Werdendorn, 
Medorn, Merchdorn und Sanddorn. 

Weitere Nebennamen sind: 

Wersenbeere, Feldbeere, Itainbeere, Itheinbeere, Ilundsbeere, Hundsbaum und Ilundsholz; hoh. rhyn- 
besten, duinbesien, dän. hiortetorn, wgretorn, vriebaertorn, geitbark-, vriebaerstree, litte ebaertorn, schwell. 
gelappel, norw. geitbark, traet hvorved van den slatte gieten, gotlil. valbjörk. Bei Durh. (70) heissen die 
Beeren: Chelgerl! und Ühelgerte. 


Rhamnus Frangula L. Faul-Kreuzdorn (Faulbaum). 


Dieser Strauch theilt im Volke eine Menge von Benennungen mit dem Vorigen, obgleich 
er dornenlos ist. Den Namen Faulbaum soll er von dem üblen Geruche des Holzes bekommen 
haben. Bei Höfer heisst er auch Almer, von olmig, almig — morsch oder moorig riechend. 
Er wird desshalb auch Siinkbaum, holl. siinkboom, und sein Holz: Faulholz genannt. Da die- 
ses übrigens sehr gut zu verarbeiten ist, heisst er auch: Spillbaum, Zweckenbaum, Pfeilbaum, 
und das Holz: Pfeilholz (holl. pylhout), Pinnholz, Grundholz, Zapfenholz, Butterstielholz und 
weil es sehr gute Kohlen zu Schiesspulver gibt: Pulverholz. Die Rinde des Strauchs oder 
ein Absud aus dem Holze desselben wurde gegen Grind, Läuse, Hüneraugen u. s. w. ge- 
braucht, woher die Benennungen: Grindholz, Lüuseholz, Lühneraugenholz oder Grindbaum, 
Lüusebaum, Hühneraugenbaum stammen. Von den Blättern, die zum Färben benützt werden, 
heisst er Gilbbaum (Gilbholz). Weil die Vögel seine reifen Beeren gerne verzehren, trägt er 
die Namen: Amselkirsche, Drossellirsche und Vogelkirsche, sonst heisst er von den Früchten 
auch noch: Beerenholz, Knitschelbeere, Kintschelbeere, Fluhrbirnlein, Elsebuum, Ahlkirsche und 
Hohllöirsche. Andere Nebennamen sind noch: Almer, Hundsbaum, schwarze Schiessbeere, Schwarz- 
erle, Schwarzholz, Masbaum, Wiedebaum, Spergelbaum, Sporgelbaum, Sporkenbaum (holl. 
sporken), Spargelbaum, Spückerholz, Spräzern, Spreckenholz, Spiekern , IIinholz und Becheer, 
bei Stald. (II. 135) die Frucht: Krottebeere, bei Durh. das Holz: (70) Pulverruthe und 
Zapfenholz. Holl. sporkenhout, bei Dodon (1228 recto) iudeerhout, die Früchte: jeupjes, dän. 
spregner, schwed. brakved, sprakved brügon, brahald, gulbark, norw. hundveeg, hundhaeg, 
troldhaeg, troldkierringhaeg, olusichaeg, brakald, engl. the black berry-bearing alder. . 

Rhamnus infectoria. L. Kleiner Kreuzdorn, 


wegen seines niederen Wuchses, daher auch Zierg- Kreuzdorn, engl. the dwarf buckthorn. Seine Beeren, 
welehe zum Färben und Malen (gelber Lack) gebraucht werden, heissen Gelbbeeren (yraines d’Anignon. 
Im Holl. heisst der Strauch verwende wegdorn. — Niedriger Kreuzdorn. 


Rhamnus pumila. L. Niederliegender Kreuzdorn (vgl. Kitt. 1191). 


Bei Durh. (70) Felsenerle, kleine Erle, kleine Droslen. 


Rhamnus rupestris. Scopol. Felsen- Kreuzdorn. 
Ithamnus saxatilis. L. Sterin-Kreuzdorn. — Zwerg- Kreuzdorn. 
Ihamnus tinctoria. W. KR. Färber-Kreuzdorn. 


Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitg]l. 


10 O R. 2. Peer. 


(30. Ordnung.) 


Therebinthaceen. DC, 


I. Pistacia. L. Pistazie. 


(Theophr. Dioskorid. s. Aövrıozsus und s. tepéßtvðos. Plinius.) 


Artennamen. 
Pistacia Lentiscus. L. Mastixbaum, 
von paszáčw = kauen, weil man das Harz seines Wohlgeruches wegen kaute [?]. 


Bei Gessn. (öl) Mastix, bei Denso: Mastexbaum u. s. w. Ich konnte keine anderen deutschen Be- 

nennuneen dieses Baumes finden als in Nyerup. Symb. me/leboum und bei Nemn. (IL, 992) das ewige Holz 

£ y l À ; J y 
vermuthlich von der llärte und Dauerhaftigkeit desselben. 


Pistacia Therebinthus. L. Terpenthinbaum, 


mhd. (Ziem. 223) Zeirboum. 


1. Rhus. L. Gerberstrauch. 


(Theophr. s. zozzuy&s, Diosk. s. ðs. Bei Plinius erscheint Cotinus als Oleastri 
genus und er sagt, dass das Wort Rhus aus dem griech. épvðpús abgekürzt sei. Er bringt 
ferner auch den Namen Sumach, welcher orientalischen Ursprungs zu sein scheint, da die 
Orientalen noch heute die Frucht kochen, um Essig zu machen. 

Bei Tabern. (1438) @erberbaum, bei Dantz (31) ebenso und zwar: 


„Derohalben daß fich die Leddergerber diefer famen gebrandyen das leder damit 3n gerben und dick zu 
„machen.“ Bei Fischart (Onom. 211) Smak, Sirischtau und Sirischeich. 


Artennamen. 


Ithus coriaria. L. Eigentlicher Gerberstrauch. 


Nebennamen. 


Färberbaum, Schlingbaum und aus Sumach verderbt Schmack; engl. the elm-leared sumach. 


Ilhus cotinus. L. )Volliger Gerberstrauch, 


von der wolligen Bekleidung der Samen, daher auch vulg. Perrückenbaum, Perrückenstrauel.— Weil Holz 
und Rinde zum Gelbfärben gebraucht werden, heisst der Strauch: Fürberstrauch, Färberbaum, Farblaub, 
(relbholz und falsch Drasilienkolz. Holl. fustet, daher im Deutschen auch Fustel, Fustet, Füssel oder Fistel- 
holz; engl. the Venns-sumach. 


Rhus Toxicodendron. L. Giftiger Gerberstrauch. 


Nach Einigen soll dieser Strauch so giftig sein, dass die Finger schon durch das Abbrechen eines Blattes 
schmerzhaft anschwellen, nach Anderen bewirkt der Saft nur in den heissesten Sonimiertagen ein, den Nesseln 
ähnliches Jucken auf der Haut und kleine Bläschen, die in einigen Tagen abtrocknen. Er ist in Nordamerika 
heimisch. Kitt. (1186) nennt ihn den wurzelnden Sumach; holl. vergiftboom, sehwed. fürgeftiga trädet. 
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Rhus typhinum. L. Ilirschkolben (lerberstrauch. 


Hirschkolbenbaum, von den rothbehaarten, diehtstehenden Früchten, welehe an das frische noch vom 
Bast eingehüllte Geweih der Hirsche (in der Jägersprache Kolben genannt) erinnert. Bei Kniphof (182) 
Fuchsschwanzbaum, wegen der Ahnlichkeit dieser Früchte mit Amaranth. 


(NB. Die strauchartigen oder baumartigen Gewächse in der Familie der Schmetterlingsblüthler 
siche unter: Papilionaceen. 1. Abtlı. Seite 50 u. s. f.) 


(32. Ordnung.) 


Caesalpineen. R. Br. 


(So genannt zu Ehren des Andrea Gesalpini, der 1603 als Professor der Botanik in Pisa starb.) 


I. Ceratonia Siliqua. L. Johannisbrodbaum. 


(Theophr. zepwvia, Diosk. zepazia. — Plinius.) Der deutsche Name Johannisbrodbaum 
stammt daher, weil man glaubt, dass sich Johann der Täufer, als er in der Wüste lebte, mit 
den Schoten dieses Baumes ernährte. G essn. (20) Johannisbrod, holl. St. Jans-brood, sehwed. 
und dän. Johannisbröd, engl. St. Johns-bread. IV. Jahrh. n 


Nebennamen. 


Bei Reuss. Bockshkornbaum, Hornbdbaum, österr. Bockhörndelbaum, von den hornartigen Sehaten. Bei 
Nemn. Sodschoten und Sodschotenbaum. Ulfilas nennt die Frucht einfach: arn (Dorn). 


11. Cercis Siliquastrum. L. Judasbaum. 


(Theophr. xspzıs.) Eben so wie der Vorige nur in Istrien zu finden. Nach Bauhin: 
arbor judaica, weil er in Palästina sehr häufig vorkommt, nach anderen soll sich Judas an 
einem solehen Baume erhängt haben. — Hol. Judasboom, dän. Judastree, schwed. Judasträd, 


engl. the Judas-tree. 
Nebennamen. 


Bei Nemn. (I, 951) Salatbaum, weil man seine Blumenknospen wie die Kappern eimmacht, dann von 
den Stacheln: Grrffelbaum (franz. gainier) und nach dem span. arbel de amor: Liebesbaum. 


(33. Ordnung.) 


Amygdaleen. Juss. — Die Mandelblüthler (Das Steinobst). 


1. Amygdalus. L. Mandelbaum. 


(Theophr. Diosk. Plinius). Das deutsche Wort Mandel stammt, da der Baum vom 
Süden nach nördlicheren Gegenden wanderte, von dem griechischen apsysarov. (sanskr. 
mani, = stein.) Karl der Grosse befiehlt in seinem Cup. de eillis den Mandelbaum anzupflanzen 
und Hildegardis handelt von diesem Baum in III, 23. — Nyerup. Symb. Mandelbaum, 
Heinr. Summ. mändele, M. mandala, bei Brunnfels, Schönsp., Bock u. s. w. mandelbaum, 


HF 


I Al Jio heran. 


bei Harpestr. (XIII) mandael, holl. amandelboom, dän. mandeltree, ist. mandeltrie, schwed. 
mandeltrüd, agels. magdalatreow, engl. the almond tree. Der Mandelbaum hat im Deutschen 
keine Nebennamen, nur im Agls. findet sieh auch schlechthin: Arutebaum. Die Mandeln heis- 
sen: jovialische Früchte, weil sie aufheitern sollen, mit Rosinen gemengt, geben sie das soge- 
nannte Studentenfutter. 


Artennamen. 
Imygdalus communis. L. Gewöhnlicher Mandelbaum. 


Er hat mehrere Unterarten, z. B. die grosse süsse Mandel, engl. the common large almonds; die kleine 
süsse Mandel, engl. the sweet almonds; die Krachmandel, holl. kraakamandelen, engl. the Jordan-almonds, 
die Bittermandel, engl. the bitter almonds u. s. w., die übrigens mehr in das Gebiet der Obstbaumzucht 
gehören. 


Amygdalus nana. L. Zwergmandel, 


da der Strauch beiläufig nur vier Fuss hoch wird, holl. maatjes amandel, dän. dverg mandelträ, engl. the 
dwarf almond. 


II. Persica vulgaris. Tournef. Pfirsichbaum. 


(Diosk. pūha repstza, er bemerkt, dass die Frucht in Persien tödtlich sei und erst durch 
die Verpflanzung nach Ägypten geniessbar wurde. — Plinius.) 

Das Wort Pfirsich stammt aus dem Griechischen. Cod. Vind. 2400 pfirsichbom, Heinr. 
Summ. perschbom, bei Herrad v. Landsp. pfirsichbom, bei Ortolf (74) phirsig ete., holl. 
persikboom, din. persikketrae und ferskentrae, schwed. persiketrüd, agls. persoc-treeo. 

Karl der Grosse empfiehlt den Anbau des Pfirsichbaumes sowohl in seinem Cap. de villis 
als im Breviarium. Bei Hildegard in III, 23. Über die verschiedenen Spiel- und Unterarten 
des Pfirsichs vergleiche Duhamel. 


II. Prunus. L. 


Für die Sippe Prunus gibt es im Deutschen keinen Namen, da diese Sprache die Be- 
griffe von Kirsche, Schlehe, Marille und Pflaume streng von einander scheidet, wie sie auch für 
jede dieser Früchte ihr ganz bestimmtes, mit keinem der andern ähnliches Wort besitzt. Auch 
im botanischen Latein scheint das Wort Prurus, welches man wählte, um doch einen Titel 
für diese Gruppe von Steinfrüchtlern zu haben, etwas erzwungen, denn der Athener wie der 
Quirite würden sich unter ihrem zepasısv oder cerasus wohl kaum eine Pflaume oder Schlehe 
gedacht haben, wie denn auch heut zu Tage die Zwetschken zu den selteneren Früchten 
Italiens gehören und nur da zu finden sind. wo sie in engen von der Sonne wenig durch- 
glühten Schluchten angebaut wurden. 


Artennamen. 
Prunus armeniaca. L. Marille. 


(Plinius s. armeniaca bei Columella: armeniaca malus.) 
Die Früchte wurden oft mit den Pfirsichen verwechselt und weil sie früh reiften Persica praecocia 
genannt (vergl. Dantz L. 1. C. 119). Bei Gessn. (10 u. 59) amarellen, bei Schottel (1365) morellen und 
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molleren, bei Camerar: (fol. S4 verso) marillen, bei Hotton: (549) marzllenbaum, bei Denso: Morellen, 
Zinke: Marellen, Marillen, Morillen, und Darzllen, bei Oken (2057) Möllen, Strassburg und Niederpfalz 
Mallerlen, in der Schweiz (Durlı. 66) Nareiel?, Paryld, Darillebaum, bei Nenn. (H, 1065) Mollelin, Mo- 
letten und Amarellen, bei Schmell. (1E, 605) Marzllen. Der Name Marille stammt ohne Zweifel von der 
Heimath des Baumes, Armenia her. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. Johannispfersinge, weil sie um Johamnis reifen. Im Norden Deutschlands, nach dem 
Franz. abrieot, lpriceosen, die Franzosen erhielten die Frucht von den Spaniern (albareoeco) und diese 
wieder von den Arabern, bei denen die Frucht berko4 genannt wird. — In der Schweiz (Durh. 66) Emmer- 
baum und Pomajägelibaum. 


Prunus avium. L. Waldkirsehbaum. 


Man weiss nicht mit Sicherheit ob dieser Baum, der nicht sehr häufig und meist nur vereinzelt in 
Waldungen vorkommt, ein einheimisches oder fremdes Gewächs sei. Einige meinen, dass er aus dem, vom 
schwarzen Meere stammenden Cerasus verwildert sei. Sein zuweilen hoher Wuchs und sein Vermögen die 
härtesten unserer Winter auszudauern, liessen wohl vermuthen, dass er heimisch sei, allein er bringt (wie ich 
besonders in den Waldungen um Merkenstein zu beobachten Gelegenheit hatte) nach warmen Frühlingen 
verhältnissmässig so grosse Früchte hervor, dass man fast auf die zweite Ansicht eingehen könnte. Er führt 
die Nebennamen: 

Togelkirsche, wilder Kirschbaum, rother Waldkirschbaum, Holzkirsche, HHaberkirsche, holl, wilde Ker- 
senboom, din. vilde Kırsebaer, engl. the wild cherry-tree, the blacke cherry-tree. 

Provinzielle und unsichere Nebennamen, die zum Theil auch auf andere Prunusarten hinüberfallen, sind: 
bei Zinke (1554), Oed. (78) und Anderen Wrsbeere, Mispelbeere, WMeselbeere, Twiselbeere, (Juisselbeere, 
Zırieselbeere, Wasserbeere, Karsten, Kasbeere, Kostebeere, Kebsbeere, Backkirsche (weil man sie in das Brod 
einbäckt), Klsenbeere (wie Prunus Padus), Griesze, Grisy, Krietschkirsche und Kreeken (wie Prunus insi- 
titia) Karsten, Kasper, Kretschkirsche, Kofferkirsche, in der Schweiz (Durh. 66) Ohriesibaum, Griese und 
Tsehirischer (vom italien. eiriegi)). Es gibt von der Waldkirsche, die früher auch Prunus sylvestris genannt 
wurde, mehrere (eultivirte) Arten, wie z. B. die Herzkirsche (Ceras. Juliana), die grosse Waldkirsche und 
andere. Das von den Alpenbesteigern und Gemsjägern so geschätzte Kirschwasser kann nur aus der Wald- 
kirsche gewonnen werden. 


Prunus cerasifera. Ehrh. Kirschpflaume (Kitt. 1065). 
runus Cerasus. L. 


(Theophr. Dioskor. 2252735.) Nach Plinius soll der römische Feldherr Lucullus der Erste gewe- 
sen sein, welcher nach seinem Siege über Mithridates den Kirschbaum von der am schwarzen Mecre gelege- 
nen Stadt Kerasonte nach Italien verpflanzte, von wo er nach dem nördlicheren Europa wanderte, wohin er 
auch seinen Namen mitbrachte, der erst in Kerse und Kirse und später in Kirsche umgeäindert wurde. Der 
Baum, dessen Früchte pers. Arras heissen, könnte übrigens auch von Persien oder dem höheren Asien stam- 
men und von da nach Griechenland und den Pontus verpflanzt worden und durch die Völkerwanderungen, 
vielleicht lange vor den Römern, nach Deutschland gebracht worden sein. Karl der Grosse empfiehlt in sei- 
nen (ap. de vill. schon mehrere Arten von Kirschbäumen zum Anbau (Hildegard spricht vom Kirschbaum 
in IH, 24) 2). 

Im Emm. Gloss. chriesiboum, C. Vind. (2400) ekersbom, lIeinr. Summ. O. 3. chersbom, M. kirs- 
bom, agls. cyrse, cyrstreow und cirsebeam, mhd. kers, kirse, kerse, criese, krieseboum, holl. kersenboom, 


1) Die Zweige des Kirsehbaumes werden in Wien zu den sogenannten St. Barbarazweigen benützt, welche am Feste dieser Heiligen 
(4. December) vor den Kirchenthüren verkauft werden. Man stellt diese Zweige in Wasser. Blühen sie reichlich, so bedeutet 
dies, dass das nachfolgende Jahr ein fruehtbares werde, treiben sie nur Blätter, so wird das Jahr mager. 
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dän. kersebaertrae, isl. kirseberiatrie, schwed. körsbörsträd, bei Schmell. (Il, 395) Kriesbaer, in der 
Schweiz Chriest, Kriesi. Die grosse Zahl von Spielarten der Kirsche, z. B. die Knorpelkirsehe (Cer. Dura- 
cina D. C.), die Wachskirsche, die zweifärbige Marmorkersche, die säuerlichen Amarellen (arab. amer = herb, 
scharf) gehören in das Gebiet des Obstgärtners. y 

Linné versteht übrigens unter Prunus Cerasus die Weichsel, die sich durch ihren eigenthümlichen 
Geschmack auszeichnet und ahd. sela, mhd. wesel, C. Vind. 901 sub amarellus: wichselboom, bei 
Ortolf (64) zweichssel heisst, eine Benennung, die man später in Wrsbeere, Mieselbeere (vgl. Prunus avium), 
Quisselbeere u. s. w. verändert findet. Mag nun der grosse Linn é was immer für Gründe gehabt haben unter 
dem Worte Cerasus die Weichsel zu verstehen, so entscheidet hierüber die lebende Sprache doch ganz be- 
stimmt, indem sie unter Weichseln sauere und unter Kirschen süsse Früchte begreift. In der Schweiz (Durh. 
66) heissen die Weichseln: IVechsla, Wiergsla, Emmeli, Emmerli und Emmeri, bei Schmell. (I, 53) heisst 
die süsse Frühweichsel (cerise hâtive) ümelbe, (Allgäu.) aumelba, aumelle (Amarelle). 





Prunus Chamaecerasus. Jaeq. Zwergkirsche (Kitt. 1062). 
Bei Tabern. (1401) und bei Reuss. Zrdweichsel, bei Schkr. (II, 26) saure Zwergkirsche. 
Prunus domestica. L. Pflaumenbaum. 


(Diskor. zoyzuperoz.) In Nyerup. Symb. prumbaum, Heinr. Summ. III pArumbom, M. pflumbom, 
2. flahnboum (niederösterr. Pludern), bei Brnfl. (3, 226) pfaumen, Durh. (66) Fraumenbaum und Präu- 
nüsslein, nied. plummen, agls. plumtreow, holl. proummboom, pruimen, dän. blommer, isl. plummr, sehwed. 
plommon, engl. the plum-tree. 

Eine besondere Unterart von Prun. domest. ist Prunus Damascenum, die Zwetschke, welche aus Da- 
maskus stammen und nebst dem Saffran und anderem durch die Kreuzfahrer nach Europa gekommen sein soll. 
Über den Namen Zwetschke, Zwetsche, Zwespen, Quetschen, Quätsch (lothring, quoeches, und qzoetsches) 
gibt es mancherlei Meinungen. Frisch glaubt das Wort Ziretschke sei aus „Damaskus“ verderbt, Schwenk. 
(807) meint, dass Quetsche die erste, aus Quitte entstandene Form sei, Schottel (1380) hat Quätsch und 
lotton (826) sagt: 

„Die gedörrten Pflaumen, so man aus Österreich, Ungarn, Böhmen, Siebenbürgen, Franken und anderen 
Ländern zu uns (llotton schrieb in Leyden) bringt, pflegt man insgemein Zwetschken zu nennen“, ohne 
jedoch einen Grund für diesen Namen anzugeben, welehen etliche sogar von dem böhm, swestka (vgl. 
Nemn. I, 1071) ableiten wollten. Allein diese Benennung stammt von der Stadt Sebesta in Samarien, 
wo diese Sebestenbüume sehr häufig wuchsen und von wo die Früchte über Alexandrien nach Venedig kamen, 
wo man sie Sebesta nannte, aus welchem Worte dann bei der Verbreitung der Frucht im Norden die Benen- 
nung Zwetschke entstand. 

Jungmann (Slownjk-Eesko-nemechj. IV, 530) gibt für das slav. swetska genau dieselbe Ableitung von 
dem lat. Pruna sebastica. (Zeß&scs heisst übrigens: herrlich; die köstliehe Frucht.) 

(Andere Unterarten sind: die Reine Claude, der Königin Claudia zu Ehren so genannt (Binglotte), 
die Merabell«, deren Fleisch sich leicht vom Kerne löst, die Brünelle, welche man besonders zu Brignoles in 
der Provence pflegt, um sie dann, in Schachteln gepresst zu versenden; die rühpflaume, Goldpflaume oder 
gelbe grosse Dfiaume (Prunus praecox, auch Spilling, Spillpflaume und Spindelpfeume genannt u. dgl. m.) 


Prunus insıtitia. L. Kriechenbaum. 


Im C. Vind. 2400 sub cinus, Ichriecheböm, C. Vind. 804 sub cinus, chricbom, bei Ziem (196) brieche, 
kriechboum, ndd. Areik, Ortolf (74) kmechen, Gessn. (95) Arvechen, bei Anderen daraus entstellt: Gree- 
chen, Kriechling, Krenken, RKriecken, Krücken, Krechen, Krechel, Compos. Weinkriechen, Schweinkriechen. 

Das französische Geschleeht von Crequi hatte den Ariechenbaum, von dem es den Namen führte, im 
Wappen. (Schwenk. Sinnbild. 36.) 


Nebennamen. 


Schwäb. Zyperte, in der Sehweiz (Stald. II, 470) Ziderli, Zipperli, Zippärtli, bei Durh. (66) Palöpt:, 
Paligli, Prüner, Parmuoglier, in Meinningen: Schlupfen, Mainz: Pilsen, Flandr. priester, bei Oken 
Hlaberschlehen. 


u 
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Prunus Mahaleb. 1. Steinweichsel. 

Bei Reuss, Iöf. (II, 155) und Anderen Steinweichsel. — Tfeifenweichsel, türkische Weichsel. (Wird 
in der Umgegend Wiens, besonders bei Baden eigens gezogen, um Pfeifenröhre für den Orient zu erzielen.) 
Sonst auch wohlriechende Weichsel, Sanct Gregors Llolz und von den kleinen schwarzen Früchten Denter- 


beeren, Dintenbeerenbaum. 


Prunus Padus. L. Llsenstraueh. 


Der Elsenstrauch, Elsebusch stand schon im frühen Tagen in grosser Achtung. Die nordischen Völker 
glaubten, dass er die Elfen (Elsen) und Ilexen verscheuche. (Else, lse, ailse = fee, bei Lohengrin: Ise- 
bill = kleine Fee, altbritt. ellyl = spectrum, «àsksw = abwenden, helfen.) 

Bei Gessn. Alasasa, in der Schweiz (Durh. 67) Loësi, Loosi. Sonst auch Elexen, Alexen, Ele, Alsen, 
Elzen, Elxen, Elzebeer und entstellt: Elsterbeere, Elsterbaum, Ehle, Ehelein, Enlen, Elen, Elpe, Epel, Elpe- 





len, Alantbaum. 
Bei Popow, ebenfalls um der Zauberwirkung des Strauches willen, Unholdenbaum, bei Leopreeht 


und Sehmeller (I, 477) Trudenbluebaum, sonst auch Alpkirsche, Hexenbaum, Drachenblüh, Drudenblüh. 
Der Strauch führt noch eine Menge von Nebennamen: 
a) von dem Fruchtstande: Traxbenkirsche, Traubelkirsche, Düschelkirsche. 
b) von dem unangenehmen Geruch des Holzes und der Rinde: Faulbaum, Faulbeere, Iundsbeere, Stink- 
baum, Schissbeere (wie Ilhamnus cathartica); 
c) von der Benützung des Bastes zum Vertreiben des Leiehdorns: Ilineraugenbaum ; 
d) mit Else und Alse verwandt: Elskirsche, Ahlkirsche, Ohlkirsche, llohlkirsche, Oltkirsche, Ohlbaum, 

Altbaum, ltoltbaum. 

Andere Nebenbenennungen sind: /lolzbeere, Karholz, Kaubeere, Kaulbeere, Scherpken, Scherpenholz, 
Scherkenholz, V’otscherben, Patscherben, Scherben, Scherbenpapst, Triselbeere, Kıntschelbeere, Kietschbaum, 
Gichtbeere, Tintenbeere, Darmbaerbaum, Dierlinbaum (wie Cornus), Maibaum, Schwarzweide, schwarz Bän- 
detholz, Kandelwiede, Schwarzwredebaum, Papstieide, Topelchen, Töpelchen, Wasserschlinge. In Salzburg 
Egertholz, weil es in Egürten (öde liegenden Ackern, die entweder zu Wiesen oder zur MHolzung benützt 
werden) aufschiesst. In der Schweiz (Durh. 67) Haagehries’, am Lechrain (Leopr. 187) Terksenlaub. 

Holl. vogelkersen, diin. hagebaer, duohn, duome, norw. heg, haeg, haegebeere, duome, duobn, sehwed. 
hägg, schott. hagbertes, engl. the bird-cherry-tree, the wild eluster-cherry, the hedge-berry-tree, irish. (Thrik. 


C. E.) dunrersk. 


Prunus spinosa. L. Schlehenstrauch. 


Im Gloss. Salom. sub acacia: slehen, stehe, sleha, Ö. Flor. s. agatia: sleha, Admt. Gloss. s. spinus : 
sceleböm, adh. slêha, mhd. slech, agls. sla, slâge, slaye, obd. schlech, engl. the sloe, holl. sleuwe, sleen, schwed. 
slå, sldn, nied. slee, bei Cuba (26 s. acacia) slee, Brfls. (C. 3, 186) schlehen, norw. sladper, slaapebaer, 
dän. sluatorn, slaaentorn. — Im Deutschen auch: Schlech, Scklinke und Doraschlehen. Schwenk (599) 
sagt schleh heisse im Obd. so viel als kerb; (schlähen = die Zühne stumpf machen, schwed. slö, isl. slvofr. = 
stumpf, si’ofga = stumpf machen) und der Name der Frucht käme also von der Herbe derselben, die ihr so 
lange eigenthümlich bleibt, bis sie „vom Reif gebrannt“, d. h. einmal durchfroren ist. 


Nebennamen. 


Im Prag. Gloss. pelumbovm, bei Reuss. Spierling (von speer = trocken, zusammenzichend) und 
Heekdorn (vom Standort an Hecken). Sonst auch ziemlich häufig Schwarzdorn, engl. the black-thorn. An 
einigen Orten: Dilsen und Bauernpflaume. Wenn der Schlehdorn stark blüht (Leoprecht 179) so gibt es 


wenig Jungfern am Lechrain. 


X. Jahrhät. 


16 Asa lengen 


(34. Ordnung.) 


Rosaceen. - Die Rosengewächse (Kittel 1058). 


A. Spiraea, L. Spierstaude. 


Uber das Wort Spierstaude; vergl. dasselbe bei den krautigen Spiräen); die strauch- 
artigen sind folgende: 


Spiraea decumbens. Koch. Kriechende Spierstaude. 


Spiraea salicifolia. L. Weidenbliittrige Spierstaude. 


(Traubenwerde. ) 


Spiraea ulmifolia. Scop. Ulmenblättrige Sprerstaude. 


B. Rubus. L. Bromstrauch 


(Galen. Dioskor. Batos. Plinius.) Von brom, broom = Stachel, Pfriem oder Dorn, 
weil der Strauch ganz mit broomen besetzt ist. — Bei Grimm (IH, 370) ahd. pr@mo, mhd. 
bräme, agls. bremel, braembel, brembel, brembr; — Summ. Heinr.. (C. 3) brämen, M. brama, 
Hildeg. (I, 177) dbrambeere, bei Hrab. Maurus: praame, Cod. Vind. 10: sub Mora silva- 
tica: brambere, bei Ortolf (XCI recto) pramper, Tabern. (1297) sub Rub. arvens: bromber, 
breme, bei Stalder (I, 215) Bramet, Bramon, bei Fisehart (Onom. 83) der „Bramberhag“. 
Holl. braembesien, dän. brombaer, engl. the bramble. 


Nebennamen. 


Bei Ulfilas VI. Jahrh. akivatundi, ebenfalls von den Stacheln (agez vgl. Aquilegia). Eine andere 
schon im XII. Jahrhundert vorkommende Benennung ist (Summ. Heinr. II, ©. 2, Herrad v. Landsp. 
und Andere) spreide, spreidech, gespreidach, strubechäch, spreidehe oder spredehe, von dem bogigen Aus- 
spreiten der Brombeerheeken, bei Ulfilas ist spyreida = korb. (srpssis). Schmell. (II, 390) hat, gleichfalls 
von den Dornen: Krasbe (Kratzbeeren) und Kransbeer. Von dem oben berührten Ausbreiten der Hecke heisst 
sic im mhd. (Ziem. 240) auch schlechthin Arst. 


Artennamen, 
Rubus caesius. L. Kriechender Bromstrauch. 
Nebennamen. 


Bei Oed. (80) Docksbeeren, Fuchsbeere, Kratzbeere, Tuubenbeeren, Ackerbramen, bei Märter (171) 
blaue Brombeeren, Ackerbeerstrauch, bei Höf. Nebelbeere, bei Stalder (I, 275) Taubenkropf, bei Durh. 
(T1) Krottenbeere, sonst auch Trraubenbeere, Krasselbeere (Kratzbeere), schwed. hallon, blä hallon, biörne- 
baer, kaeringbaer, biörnhallon, dän. korbaer, biörnebaer, engl. the dewberry-bush, the small bramble. 


Rubus Chamaemorus. L. Zwerg- IIimbeerstrauch (Kitt. 1090). 
Nebennamen. 


Kriechende Himbeere, Berghimbeere, bei Reuss Multbeere, Molterbeere, sonst auch Molbeere und 
Moltbeere (von Mol = Hügel) und bei Schkr. (II, 51) daraus verderbt: Wolkenbeere, — ferner T’haubeere, 
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Tetinbeere und P’autkenbeere, dän. bündingar, sechwed. jalbaer, hjortron, engl. the knot-berries, holl. aalbes- 


blaadıge braamboos. 
kabus fruticosus. L. Gewöhnliche Brombeere. 


ilicher gehören alle oben bei dubus angeführten Namen und alle die verschiedenen Umgestaltungen 
des Wortes Brombeere, wie z. B. bei Reuss. Drum, Bremen, Ilhanıbeere, ltabetbeere, bei Durh. (71) pleo- 
nast. Dramendorn, dann Drameli, Drummenber!, Drubeer, Drubeier n. s. w. 


Nebennamen. 


Maubeere, Fuchsmaubeere, engl. tke blackberry-busk, the brumblekites, holl. brumellen, triesl. tonberjen, 


lalekar. Aäringhallon. 
Tubus Idueus. L. Die Himbeere (Iltmbeerstrauch). 


(Diosk. Páros töxeov, Plin. (C. 24, 75) Idaeus rubus, weil auf dem Berg Ida keine andere Art wächst.) 

Man leitet das Wort Himbeere, Hindbeere, gewöhnlich von dem adh. Ainte, die Hindin, agls. kend, das 
Reh (vvn = wilde Ziege) ab, weil (vgl. Schwenk 294) die Hirsche und Rehe die Frucht gerne geniessen. 

Agls. huindberie, kierat bery (Hirschbeere), engl. the hindbery, norw. hindbär, schwed. bringbaer, din. 
himbaer, hindbaer, hinnebaer, holl. könnerberie, hinnebram. 


Nebennamen. 


a) Aus Ilimbeere gebildet: Himmelbeere, Hinmelbreme, Hombeere, Jlimbeckbeeren, Himpelbeere, Hunk- 
beere, lHonigbeere, Hontabeeri, Hontaberer, Ontaberer, Indenbeer, Hundebeer, Entebeer:i, Impbeeren, 
Hindelbeeren, MHöntelibier, Himbrenr. 

b) Von der Höhlung der Früchte: Hohlbeere, Hohlbeerstrauck (Mart. 170), bei Schmell. (II, 173) Hot- 
ber, Holbier. 

c) Weil die Früchte mit Haaren besetzt sind: Zfwarbeeren, Haarbeerenstrauch, verderbt Mlaabeeren oder 
Haubeeren und Harlbeeren. 

Andere Nebennamen sind: In der Schweiz (Stald. I, 293, Durh. 72) Kunzerbeere, dann Madbeere 
und bei Sehmell. (II, 568) Molber. 
Schwed. kallon, hallonbuske von kall, hael = Fels, holl. bruamboos (daraus das franz. frambors), dän. 


bryngybeer, norw. bringebaer. 


C. Rosa. Rose. 
(Dioskor. ġéòov — Plinius „Rosa est princeps florum et maximum terrae hortorumyu 
re —Niırrıl, Ovid, Horat., Cicero ete.) 


Die Rose trägt diesen ihren Namen nicht nur in allen germanischen Mundarten: holl. 
roos, dän. rose, isl. rös, schwed. rös, engl. the rose, agls. rose, gael. ros, welhs. rhos u. s. w., 
sondern, was sich sonst bei keiner Pflanze vorfinden dürfte, auch fast in allen übrigen euro- 
päischen Sprachen, z. B. franz. rose. breton. rôs, ital. rosa, span. rosa, rosal, bask. larrosa. 
portug. rosa, ungar. rosa, finnl. ruuzu, lett. rokse, esthn. roos, poln. rozà, böhm. ruzè, illyr. 
rasu, serb. ròza, slav. ruxiza u. s. f. und die Annahme, dass der Name Rose von dem latein. 
rosa stamme, mag besonders für die nordöstlichen Völker Europa’s gelten, welche sich erst 
später zu cultiviren begannen. Ob hingegen die Rose den Germanen erst durch die Römer 
bekannt wurde, ist eine noch schwebende Frage, wenigstens kommt Rosa canına so häufig 
und auf so magerem Boden fort, dass man sie fast für eine einheimische Pflanze halten möchte. 
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en 
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Die gehegten Rosen hatten in alten Zeiten, ja bis lange naeh der Einführung des Chri- 
stenthums eine Art von heiliger Bedeutung und es knüpfen sich gar viele Sagen an diesel- 
ben. Auch pflegte man die Rosenhage mit besonderer Sorgfalt und jener Chriemhild’s zu 
Worms (Heldens. S. 348) war sogar mit Schnüren von Seide umfangen. Die Rose galt als 
das Sinnbild der Freude, der Liebe und des Genusses, wie anderseits die Lilie das Sinnbild 
Jungfräulicher Reinheit war. Karl der Grosse empfiehlt in seinem Cap. de villis den Anbau der 
Rose, Hildegardis spricht von ihr in II, 76 und man glaubte, dass es für die Klarheit 
der Augen und die Reinheit der Haut („gegen dy [waren tadel oder mage an den antli“) kein 
besseres Mittel gäbe als das aus Rosenblättern bereitete Wasser. Im swogoih. (Ihre II, 445) 
bedeutet rosa übrigens auch laudare, ros = Lob, isländ. krosa = loben, vom Stamm: hräds, 
hrös = Ruhm, Hruodso ist Mödan, der Ruhmträger. 


Artennamen. 
liosa alpina. L. Alpen-Kose (Kitt. 1097). 
Bei Sch mell. (I, 390) Dor-Rosen, Dour-rousn. 
Rosa arvensis. Huds. Feldrose (Kitt. 1100). 


Tabern. (1466) Feldrose, Valer. Cord. Erdtrosen. — Weisse Ackerrose, Kriechrose, holl. witte ak- 
kerroos, engl. the white dog-rose. 


Rosa canina. L. Hagrose (der Strauch Hagedorn). 


(Diosk. zuvisßaros (zuvönopwv). — Erhielt das Beiwort canna vermuthlich durch Plinius, weil er 
erzählt, dass diese Rose den Biss eines tollen Hundes heilt.) 

Hagrose oder Jlagerose bei Gessn. (104), bei Bock (364) 'Ileckrose, von kagan = stechen, hecken, 
agana = die Dornen; desshalb der Strauch auch pleonast. Hagedorn. — Popow. Llanrose, Läckrosen, Oed. 
(80) Heckrose, bei Anderen Hagedornsose, Ilahnrose. 





Nebennamen. 


Bei Gessn. Steinrosen, Meyerösslern, wildrosen, bei Popow. Hosendorn, bei Oed. wilde Rose, bei An- 
deren: Marvendorn, Haferrose, Hundsrose, Feldrose, Zaunrose, Schlafrose, Nornrose, Hornrose, Dornrose, 
Haiderose und von den Früchten Hanbuttenstrauch, Hetschepetschstrauch, Iletscherlstrauch,; bei Sehmell. 
(I, 624) findet sich merkwürdiger Weise „das wld Osterrergelein“. 

Holl. kondsroos, wipedorn, dän. hybentorn, vilde roser, hunderoser, norweg. nyperoser, nypedorn, 
klongeristorn, tornriis, niupetorn, miupeklong, schwed. nypetorn, engl. the dog-rose, the hip-tree, the hep- 
tree, the canker-rose, the horse-brambles. 

Die Früchte führen eine Menge von Namen: 

Butten (von Butte = Gefäss, Hülle für die Samen), Duttelhefen (zusammengesetzt aus Butte und Hiete), 
Dattlen, Hagebutten, Hagebutze, Hanbutten, Hambutten, Hainbutten, lIagehotten, Ilainhöcken, Hanehödchen, 
Hawoden, Uanewipten, Hahnehödlern, Hahmeklösslein, — Ilieefen (lliefe, Gefäss, der Hafen, das Häfen) 
Ipen, Lüfer, Hiften, Hüften, Hetsche, Hetscherl, Lletschepetsch, Ileinzerlein, Kippen, Kiffen, Wiegen, 
Miehken, Wrecken, Wipen, Weigen, Teighäuffeln, schweiz. Täghüffl — Mufeln, bei Schmell, (I, 110) von 
der Wirkung der haarigen Samen, wenn man sie isst: Arsbelli, Arschkitzel (franz. gratte-cul), bei Reuss 
Arschkratzerln. — Dän. hyben, norw. nyper, klunger, schwed. nyupon, juglon, engl. the rip, the hep, the 
breers, briars, sweetbriars, in Devonshire, canker, agls. keap, heop, hiopet). 





1) Grimm bringt in den Altd. Wäld. (I, 160) folgendes alt-niederdeutsche Räthsel von der Handutte: 
„et riet'n männcker int holte, 
hät'n swart hötken up 
hät'n rot mäntelken mme $ 
und den buk voller steine.” — 
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Die zottigen Auswiüchse an den Ästen der Zlagrose, welehe durch den Stich von Cynips rosae entste- 
hen, waren in der nordischen Mythologie bedeutsam, sie sollten Schlaf hervorbringen, Odin legte diesen 
Schlafapfel, unter das Haupt der Brynhild, damit sie entschlief, und bis in unsere Tage legte man hier und 
da auf dem Lande denselben den Kindern in die Wiege, damit sie fortschliefen. Der Schlafapfel hiess bei den 
nord. Völkern (Grimm. altd. Wäld. 1,135, Annık.) seefnthorn, dän. hyvenbold, kyvensvamp, bei Schmell. 
(IL, 314) Kuenz, Schlafkuenz, auch in Österreich Schlafkunz). 


Rosa cinnamomea. L. Zimmtrose. 
Mayrose, holl. kaneelross, engl. the cinnamom rose. 
Rosa gallica. L. Französische Bose (Kitt. 1100). 


Hartrose, Essigrose, Mohnrose, Sammtrose; holl. franscke roos. 


Rosa gentilis. Sternb. Schlanke Rose. 

Rosa glandulosa. Bellard. Drüsenborstige Lose (Kitt. 1098). 
Kosa lucida. Ehrh. Leuchtende Kose. 

dosa lutea. Miller. Gelbe Rose. 

Rosa pimpinellifolia. D. C. Dibernellblättrige lose (Kitt. 1097). 
diosa ponufera. Herrm. Apfelrose (Kitt. 1099). 

Losa reversa. W. Kitt. Jlängefrüchtige Kose 


(von den länglichen hängenden Früchten). 


Losa rubiginosa. L. kostrose, 
von der Rostfarbe an der Unterseite der Blätter, daher auch IFeinrose, bei Schkr. (U, 45) Niehdorn 
und Zeiechdorn, engl. the sweet briur-rose. 

Die Rostfarbe oder Weinfarbe an der Unterseite der Blätter soll der Sage nach (vgl. Menzel, Christl. 
Symbolik II, 252) davon herrühren, weil die heilige Maria die Windeln des Christuskindes einst auf diesem 
Strauch trockncete. 


Kosa rubrifolia. Vill. lothblättrige liose (Kitt. 1095). 

tosa sempervirens. L. Immergrüne Kose. 

Rosa spinulifoba. Demat. Schweizer- kose. 

liosa systyla. Bastard. Ferwachsengrifflige Fose (Kitt. 1100). 
Rosa tomentosa. Smith. Filzige lose. 

Losa turbinata. Nit. Kreiselfrüchtige Rose. 


(Die krautigen Losareen r. in der Folge dieser Studien.) 


(36. Ordnung.) 


Pomaceen. Lindl. (Das Kernobst.) 


I. Crataegus, L. Mehlbeerstrauch. 


(Theophr. Plinius.) (In früheren lateinischen Schriften sehr häufig mit Sorbus ver- 
wechselt, und gewöhnlich auch Wessdorn genannt.) 


1) uenz, Kuenzel bei Schmeller auch der Fettansatz unter dem Kinne, in Österreich Kader, Goder. 


0 Ar h. vo. Bongen. 


Artennamen. 


Crataegus Azarolus. L. Grosse Mehlbeere. 


Bei Tabern. (1447) weisch nespet, bei Kitt. (1071) Azarollen- Weissdorn. 


Crataegus monogyna. Jacq. Kleinblühender Mehlbeerstruuch. 

Bei Kitt. (1071) eingriffeliger Werssdorn, sonst auch zottiger Mehlbeerstrauch, von den zottigen Blü- 
thenstielen. 

Crataegus Oxycantha. L. Gewöhnlicher Mehlbeerstrauch. 


Bei Oed. (67) Mehldorn, bei Zinke (Il, 1381) Mehlhagedorn, von den mehligen Früchten, welche 
ılesshalb Meklbeeren, bei Oed. (67) Mehlfeigen, Mehlkosen, bei Zinke (150) Mehlfeistgen, Mehlfässchen, 
bei Schkr. Meelplaten, bei Anderen Mehlfüustchen und Meklhohen genannt werden. 


Nebennamen des Strauches. 


Bei Eurie. Cord. (82, 83) wie Rosa canina: hagedorn, bei N emn. und bei Anderen: Hagapfelholz, 
Hagnerholz, Hundsdorn, Haghat, dann Spitzweissdorn, in der Schweiz (Durh. 26) weiss Eggendorn, Hegge- 
berristrauch, Christdorn, Heinzerleinsdorn, dän. havtorn, hridtorn, schwed. hugtorn, engl. the hawthorn, the 
white-thorn, the quick-may. 


Nebennamen der Früchte. 


Bei Ocd. Hernzerlein, bei Helw. (277) Lleinsemänner, bei Zinke (Il, 1381) »nser lieben Frauen 
Birnehen, Möllerbrod, bei Durh. Heggebeeri, Säubeeri, bei Grimm (II, 377) adh. kiofa, hiafa, mhd. Arefe, 


wie die Früchte der Losa canina; holländ. spennekoorns. 


I. Cotoneaster. Medic. Steinmispel. (Nemn. Koch.) 


Nebennamen: bei Nemn. (Il, 566) Quittenmispel, Bergguitten, wilde (Juitten, Zwergmis- 
pel, schwed. oxbaer, engl. the bastard quince, the bastard. mespilus. 


Artennamen. 
(ot. tomentosa Lindl. Lottige Steinmispel. 
Cot. vulgaris. Lindl. Gewühnliche Steinmispel. 
nI. Mespilus (germanica). L. Mispel. 


(Theopr. Plinius — Galen.) Karl der Grosse empfiehlt den Anbau des Mispelstrau- 
ches im Cap. de villis. Im Summ. Heinr. ©. 3. nespüböm, nespilen, M. nespelin, bei Hildeg. 
(I1, 14) nespelbaum, bei Ortolf (74) Mispeln, Brfls. (C. TI, 227) Mespelbaum, G ess n. (63) 
nespelbaum, nesplen, Reuss. Nuspelbaum, Hespeleinbaum, ahd. nespil, nesple, nds. wispel, wis- 
peldüte, schwäb. Äspelen, Aispeln, Näspeln, österr. Aspern, Üschperin, nürnberg. Hesperlein, 
Schweiz (Durh. 51) Nupfle, Nele, Nasple, Mesple, Mistle, bei Nemn. (II, 566) Wispel und 
Wispeldüte, niedl. mispelboom, din. mispel, mispeltrae, schwed. mespelträd, engl. the medlar-tree, 
the dutch medlar, the melder. 
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Wienbarg (53) meint, das Wort Mispel oder Wispel (altsächs. wiheschebele) stamme 
von wiki, weihen her, indessen stammt der Name der Mispel, da der Baum aus dem südli- 
chen Europa nach Deutschland kam, ohne Zweifel von dem griech. peorıkav. 


Nebennamen. 


Agls. die Frucht: open-aers, bei Gessn. (Il ort. germ. 257) Häbirn, bei Hicr. Bock Sternböeklein und 
llerdelbees die fünft; bei Reuss. Flühbernlerin und daraus verbildet Flregenbeerenbaum; ferner Ilirschbeerte, 
bei Märter (147) Quantelbeerenbaum. 


iv. Cydonia (vulgaris). Pers. Quitte. 


(Theophr. Dioskor. Plinius.) Karl der Grosse befiehlt den Anbau des Quittenbaumes 
und nennt ihn, von der Wolle, welehe die Frucht bedeekt: Cotonearius. — Im Cod. Flor. sub 
cotanus: chutinbaum, Cod. Vind. 2400 ekäten, Summ. Heinr. ©. 3 Matienböm, m. cutönbom, 
C. 6. chäite, M. eutena, bei Ortolf (73) Kätten, Schönsp. Kättenbaum, Cuba (109) queden, 
Fischart (On. 88) kättinen, queapfel, sonst auch Quitke, Quette, Kutte, Kütte, Kitte und Que. 

Holl. gueboom, queappelboom, dàn. quaedetrae, schwed. gvittenträd, gael. cunnse, agls. 
cod-aeppel, engl. the quince-tree. 

Der Baum soll von der Stadt Kydon (Kööw,) auf Kreta nach Italien und von da nach 
Deutschland gekommen sein, wohin er auch den Namen mitbrachte. 


v. Pyrus. L. 


Bei der Sippe Pyrus findet Ähnliches Statt, wie bei Prunus, man brachte Birn- und Apfel- 
baum unter einen und denselben botanischen Namen, obgleich sie durch die Sprachen ent- 
schieden getrennt werden. 


Artennamen. 
1. Pyrus amygdatiformis. Vill. Mandelbirne. 
2. Pyrus communis. L. Birnbaum. 


(Theophr. Plin.) Karl der Grosse empfiehlt den Anbau von Birnbäumen sowohl im Cap. de villis 
als im Breviarium, er spricht bereits von pomarros et pirarios diversi generis. — Im Emm. Gloss. piribom, 
Nyerup. Symb. biereboum; Cod. Vind. 2400 pirbom. Cod. Vind. 804 pirböm, pire, ahd. pera, pir, nds. 
beere, holl. peere, diin. paere, agls. per, pera, (pirige = Birnbaum), wälsh. pereain, perbren, Birnbaum, engl. 
the pear, (persisch: emberud). 

Grimm leitet das Wort Birne, weil das lat. pirum cin kurzes č hat, von bären tragen, hervorbringen, 
ahd. père = fruchtbar ab, so dass ahd. pzr, so viel als Fracht bedeute. Im welsch. heisst übrigens per süss, 
peran versüssen, im griechischen: zyphu = Kern, 

(Der Holzbirnbaun und die ITolzbirne heissen auch: Knöttelbaum, Knötteln, Knutscheln, Kodden, Kod- 
denbaum, bei Reuss. Jlötgen und Huzein, holl. wilde peereboom, dän. vilde paerer, skorpaerer, schwed. vitt- 
päror, skogspäror. Der Holzbirnbaum fand auch eine Art von Verehrung, so schreibt Constantius (um d. 
J. 473) in seiner Jita St. Germani von einem heidnisch verehrten Birnbaum, der mitten in Auxerre stand. 
Bei Walls nächst Salzburg steht ein Holzbirnbaum, welcher niemals blühte und desshalb auch nie Früchte 
trug. Man wollte ihn entfernen, er wuchs aber immer wieder und os geht von ihm die Sage, dass wenn er 


IX. Jahrhdt. 


29 Al Jis Cs Perger: 


blühe, Krieg entstünde und Kaiser Karl aus dem Untersberg kommen werde, um den Österreiehern zu helfen. 
Er soll im Jahre 1847 oder 1849 wirklich geblüht und Früchte getragen haben (v. Vernaleken, Alpen- 
sagen, p. 66). A 

(Die Schneebirne, Pyrus nivalis, soll (Märter 89) besonders in Österreich heimisch sein. Sie wurde 
zuerst von llofratı Mygind beobachtet und von Jacquin in der Flora austriaca Nr. 107 beschrieben. 
Sie heisst im Volke Schneebirne, weil sie, selbst in Stroh gelegt, erst dann reif oder geniessbar wird , wenn 
der Schnee fällt.) 


3. Pyrus Malus. L. Apfelbaum. 


(Theophr. Dioskor. Plinius.) Karl der Grosse nennt in seinem Cap. de villis bereits folgende 
Apfelarten: gormaninga, geroldinga, ereveldella, spirauca, dulcia und agriores. Auch im Drer. empfichlt er 
das Pflanzen von Apfelbäumen. 

Im Nyerup Symb. affeldre, Admt. Gloss. apfolter, Cod. Vind. 2400: apfoltere, Cod. Vind. 804; 
apholter (aus aphol und ter, triu = Baum). Im Summ. Heinr. C. 3 finden sich: malcephrle und khoräphel. 
Altnord. epli, ahd. aphul, afful, apful, cambr. apal, agls. appel, aepuldre, aulder, afal, äppel, eornish. aval. 
welsh. aval, isl. apalldr, eplatrie, aval, ural, dän. abıld, able, schwed. appel, aeple, appelträd, norw. eppel, 
broton. aval, gael. abhal, irish. aval. Über den Ursprung des Wortes Apfel sind mehrerlei Vermuthungen. 
Waehter sagt, es stamme von bol (Ball) «-bol, anderswo findet man ärens als Stammwort angeführt, einige 
leiten es vom celt. epillew = sprossen (epprled = Sprosse, Sprössling, bal = das Iervorwachsende, und das 
dürfte das Richtige sein); andere aber gar vom hebr. Charra, Chamea = Eva (die Mutter alles Lebendigen), 
weil der Apfel die Kerne in sich trägt; und noch andere vom arab. tafĉah — Apfel und nafar hauchen, duf- 
ten) her, weil besonders die edleren Apfelsorten einen eigenthümlichen Wohlgeruch besitzen. Der Apfel galt, 
vermuthlich wegen seiner Kugelform als ein Sinnbild der Vollkonimenheit und als Symbol der Erde (Welt), 
daher stammt auch (als Zeichen der Regierung) der Reichsapfel. Bei den Persern war der Reichsapfel das 
Symbol der Sonne. In der nordischen Mythe erscheint Iduna mit Äpfeln. Auch das Standbild der Freija 
zu Magdeburg, welches Karl der Grosse zerstörte, trug in der Linken drei goldene Apfel. Der Apfel galt auch 
hier, mit dem wohlversehlossenen Samengchäuse als ein Sinnbild der weibliehen Fruchtbarkeit. 

(Der Holzapfel, Malus sylvestre, der von den Meisten als der Stammvater aller übrigen Äpfel betrach- 
wird, heisst auch Wuldapfel, Luchapfel, Sauapfel, Wildapfet, Wildling, Holzstränling, Holzstöckling, Wild- 
stöckling, Hölken, Llermelting (vgl. Nemn. I, 1098 u. Andere), schwed. surappel, engl. the erup-tree, the 
wilding. 


VI. Aronia (rotundifolia). Pers. Felsenmispel. (K och.) 


Gessn. (10) sagt ganz schlicht „ein geschlecht des Nespelbaumes“, bei Oken (2070) 
(Juandelbeeren. 


VII. Sorbus. L. Spierbaum. 


(Plinius.) Karl der Grosse empfiehlt in seinem Cap. de villis den Anbau des Spier- 
baumes. — Im Admt. Gloss. spirbom, Nyer. Symb, spiereboum, mhd. (Ziem. 417) spir- 
baum. Schönsp. sprebern, Cuba (475) spreunbeeren. — Im Cod. Zürich: sarleböm, altnord. 
(Grimm. HI, 370) reynir, schwed. rönn. 

Artennamen. 

1. Sorbas Ira. Crantz. 


Der Baum wurde früher schr oft mit Sorb. torminalis, Sorb. domestica und Sorb. uucuparia, so wie mit 
Crataegus vermengt, auch Nemn. (I, 1268) beklagt sich darüber, dass dieser Baum seine deutschen Benen- 
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nungeu mit andern Arten von Sorbus gemein habe, die zu Irrungen und Verwechslungen Anlass geben. Es 
ist in der That auch sehr schwierig aus dieser Menge bunter Namen den ursprüngliehen und besten herauszu- 
finden. Gessn. (Ilort. germ. 282 b) hat Eltzbirle, Felsbir, Frauenhirle, Tabern. (1427) wilder Sperberbaum, 
Märter (106) MWessläubern und Mehlbaum, bei Nemn. und Anderen findet sich: Weldadel, wilder Atlas- 
heerbaum, rother „Idelsbeerbaum, Arlasbaum, Arlsbaum, Oxelbuum, rother Eslein, Vogelbeerbaum, Fischheer- 
baum, Qualsterbaum, Neisslauben, grosser Mehlbaum, Sporapfel, Meerkirschenbaum, Spinapfelbaum, Flie- 
derbaum, holl. bergsorbenboom, !taliaunsche oder schwedsche hagappelboom, norw. asal, asald, seljeasald, 
ragnasald, schwed. owel, owelbür, owelträd, dän. axelboer, axelved, bornholmsrosiner, engl. the white beam- 
tree, the red chess-apple, the Cumberland-hawthorn. 


2. Sorbus aucuparia. L. Aberesche. 


Afteresche, von den Blättern, welche denen der Esche gleichen; wnächte Esche; die Entstellungen und 
Verbildungen des Wortes Aberesche (gebildet wie: Aber-glaube, aber-witzig u. a.) sind interessant und geben 
ein Beispiel wie sich nicht nur im Munde des Volkes, sondern auch in der Schrift manches derartig unıgestal- 
tet und verändert, dass man das ursprüngliche Wort kaum wieder erkennt und ganz andere Begriffe unter- 
gelegt erscheinen Diese Verbildungen sind: 

Eberesche, Everesche, Abrasche, Ewischbaum, Ebischblaum, Ebischbeerenbaum, Ebschbeeren, Ebresch- 
baum, Eibischbeere, Ebritze, Eibrisch, Ebschen, Eschrössel, Eschrüssel, Aressel, Güreschbaum, Gürmsch, 
Gurgetsch, Gürgötsch, Gärmschbaum, Gürmischbaum, Quitschbeerenbaum, Aueräscher und .Irschrössel! — 


Co Smoren Nemn,Schkr., Oed. u. v. A.) 


Nebennamen. 


Bei Hier. Boek (373) grosser Mälbaum, Tabern. (1429) Sperberbaum, bei Oed. (83) Limbaum, 
Vogelbeerenbaum, bei Märt. (40) Faxläsche, bei Durh. (79) Wieläsche, Togelesche, bei Schkr. Weelaiseh. 
(IL, 32) Pihlbeere, Prlberbaum, Drecksack, ferner bei \. Quitschen, (Juitzenbeere, (Juitsern, Quitschelbeere, 
Qualsterbeere, Drosselesche, Drosselbeeren, Massbeeren, Moschbeeren, Mehlbeeren, Stinkbeeren. — Holl. 
haveresche, lysierbezienboom, sorbenboom, qualsterboom, kwartelboom, dän. rön, rönnetrae, fuglebaer, norw. 
rogn, rognetrae, rognbaer, isl. reynir, schwed. runen, rönn (rönnpdk Ruthenstock), schott. roun-tree, engl. 
the quicken-tree, the service-tree, the mountain ash. Die Aberesche war dem Thor heilig (TAörs björg), sie 
sollte nicht umgehauen werden und wurde gleich der Eiche als Sehutzmittel gegen das Einschlagen des 
Blitzes in den Häusern aufgehängt. Sie diente überhaupt sehr häufig als Verwahrmittel gegen Bezauberung 
der Kühe und heisst desshalb aueh Drachenbaum, weil sie, in der Walburgisnacht geschnitten und an Stall- 
thüren genagelt, die Einkehr des „fliegenden Drachen“ verhindert. (Vgl. Manuhart germ. Mythen I, 14, 17.) 


3. Sorbus Chamaemespilus. rantz. Zwergmispel (Kitt. 1068). 


Bei Stald. (I, 386) Fluhblume, Fluhbirrli, von Fluh = ein kahler Fels, Felsabsturz, weil der Strauch 
an solchen Felshängen gefunden wird. Die Burschen von Entlibuch bringen die Blüthen desselben , die oft 
gefahrvoll zu pflücken sind, ihren Geliebten; auf ähnliche Weise wie der österr. Älpler das Edelweis 
(Gnaphalium Leontopod.) für seine Dirne sucht. Bei Durh. (51) Mispelbeere, Badünöcktli. 


4. Sorbus domestica. L. Speerbirnbaum. 


Von den birnähnlichen Früchten, die, bevor sie durch Liegen braun und weieh geworden sind, einen 
unangenehm zusammenziehenden „speeren- Geschmack haben, obd. speer, spehe = trocken, saftlos (speeres 
Brod, ein speeres Essen, welches man vor Trockenheit nicht hinabschlingen kann. „Der heisse Wind speert 
alle Bäume aus“, die Speermeise, figürl. eine magere Person u. s. w.), daher auch Speerapfel, Spierapfel, 
Speerling, Spierling, Sperbel, Sparbirn, Sporapfel, Spröslein, Speierling, und Speerbeerbaum, aus dem man 
endlich, in Vergessenheit des Wortes speer, sogar einen Sperberbaum machte, obgleich sich der Sperber sehr 
wenig um den Baum kümmert, wenn er nicht eben Meisen oder Drosseln u. s. w. auf demselben erblickt. — 
IIoll. tamme sorbenbnom, engl. the true sernice-tree, the true sorb-tree. 


XIL Jahrhädt. 


24 ehe, Dergen. 


Nebennamen der Früchte. 
Bei Gessn. (74 und 118) die kleinsten holzbirlein, üschrösslein, beiTabern. Mulzenaser, bei Nemn. 
(II, 1327) Dreektäke (Dreckteig), in der Schweiz Thelesbirle, in Steiermark Zarfen, in Österreich Aschitzen 
(Clusius p. 8 sagt: in Austria: Ulchritzen); damit verwandt sind (bei Nemn. und Anderen) derschitzen, 
Escheritzen, Esehritzen, Arschritzen, .Irschitzen und bei M ärter (105) sogar: Eyerschützen! — 


5. Sorbus hybrida. L. Zwitter-Spierbaum, 


er soll nämlich ein Bastard von Sorbus Ara und uucuparia sein. Holl. bastaerd-sorben, engl. the bastard 


serrice-tree, Norw. rogn-asald. 


6. Sorbus latifolia. Pers. Dreitblättriger Spierbaum. 
7. Sorbus seandica. Fries. Nordischer Spierbaum. 
8. Sorbus torminalis. Crantz. Arlesbaum. 


e 
mhd. (Ziem. 12. 13) arletzboum, arnzboum, bei G cssn. arlesbeer, bei Hier. Bock (373) arüssel, eschrösel, 
bei Tabern. (1427) adlasbeer. Aus dem Worte Arles, arletz (im X. bis XII. Jahrhundert wurde auch 
Cornus: Arlizbom genannt) entstanden später folgende Verbildungen: 

Arlsbeer, Allsbeer, Aelschbeere, Atlasbeere, Adelsbeere, ‚dlesbeere, Adeleschbeere, Alschebeere, Adlers- 
beere (!), Abraschbaum, Aarbeere, Adarkirsche, Aröslein, Alsebeere, Elzbeere, Elsenbeere (wie Prunus padus), 
Elsbeere, Eischbirle, Eischleben, Erschbelen, Eizen, Eize, Aele, Aelebaum, Ekle, Egele, Egelbaum (!), Egel- 
birn, Ehelein, Egerling, Ererlingsbirlebaum (!), Eisenbeere (!), Elritzen, Erschbaum, Serschbaun, Sersch, 
Sersebaum und Sersebirlein. 


Nebennamen. 


Hornicke, IHuttelbeere, llörnicke, Hörlköbaum, Drachenbaum, bei Nenn. (11, 1272) sogar Zürgelbaum. 
Weil die Früchte von den Landleuten gegen den Durehlauf und das Grimmen (tormina ventris) gebraucht 
werden: Darmbeeren, holl. darm-apelttjes, dän. tarmbaer, schwed. tarmbür. 


(37. Ordnung.) 


Granateen. Don. 


Punica Granatum. L. Granatbaum. 


Dioskor. Plinius. Der Strauch soll in Carthago heimisel sein, daher Mal. punica, 
C. Vind. 804, sub Mala punica: rote aphele (x. punico — as — are = roth sem). Mhd. 
(Ziem. 192) Kornapfel, von den vielen Körnern (granae), bei Gessn. (59) granatbaum, bei 
Dantz (fol. 32) Granatapffel, bei Fisehart (Onom. 212) Granatapfall (die Blüthe: Granat- 
üpfelbluest, Granatblume und Custinrosen). Holl. granaatboom, granaatappel, din. granataeble, 
granattrae, sehwedl. granatapple, granatträd, engl. the pome-granat-tree. 

Aus Malum granatum entstellt, sind: bei Schmell. (II, 616) malgram-apfel, und mar- 
gnant und bei Camerarius (Nräuterb. p. 77) sogar Marie-Magdalene äpffel (!); Schmell. 
(I, 292) hat auch: päris apfel, m der Schweiz (Durh. 67) Granetbaum und Balluster (?). 
Der Granatapfel wurde schon im hohen Liede Salomons zu einem Vergleiche der Wangen 
der versehleierten Braut benützt, bei den Hebräern war er mit seinen vielen Kernen ein Sinn- 
bild der Einigkeit. Die Perser hielten, wenn sie zu Ormuzd beteten ein, Büschel Granat- 
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zweige in den Händen. Im Mittelalter galt der Granatapfel als das Symbol der Fruchtbarkeit; 
man findet ihn daher häufig bei Bildnissen hochgestellter Personen abgebildet, um dadurch 
auf die Unverlösehliehkeit ihres Gteschlechtes hinzudeuten. 


(44. Ordunun.) 


Tamariscineen. D es v. 


1. Myricaria (germanica). D esv. Kahlstrauch. 


Von den fast kahlen Ruthen des Strauches, norw. klaaved, holl. duitsch tamarisch, dän. 
tidsk tamarisk, engl. the german tamarisk. 


1. Tamarix. L. Sandseve. 


Stalder (ll, 300) Sandsewe, Durh. (82) Sandsewe und wilde Sefi. Dodon: (1201) hat 
den sonderbaren Namen Birtenbertz (?) und beiSchmell. (IL, 19 sub Tamar. german.) 
steht: Giftweiden (?). 


Artennamen. 


Tamarix africana. Poir. Afrikanische Sandseve. 
Tamarix gallica. L. (iullische Sandseve. 


(45. Ordnung.) 


Philadelpheen. D. C. 
Philadelphus (coronarius). L. Pfeifenstrauch. (Koch, Kitt. n. A.) 


So genannt, weil die ausgehöhlten Reiser (N emn. I, 943) zu Pfeifen benützt werden 
können; daher auch dän. rörtrae, engl. the pipe-tree, dann Flötenbaum, holl. fluitenboom und 
weisser Syringastrauch, falscher Syringstrauch (von der Syrinx = Rohrpfeife), holl. witte syring. 

Nebennamen. 


Welscher Kronenjasmin, wilder weisser Jasmin, in Österreich Becherlholler, in der Schweiz (Durh. 60) 
Iimmelröstl, Zimmetrösli, Faulbaum, bei Nemn. (a. a. O.) brüderlicher Freund (Philadetphus), „weil seine 
Zweige in einander geflochten sind als ob sie sich brüderlich umarmten“ — (?). 


(46. Ordnung.) 


Myrtaceen. R. Br. 
Myrtus (communis). L. Myrte. 


(Dioskor. Plin. Virg. Horat. u. A.) Der Name kam mit der Pflanze in die deutschen 
Gärten. Im ahd. mirtalaki, (myrtetum. Horat.) Myrtenwald, mhd. (Ziem. 252) mirtel, mirtel- 
boum, bei Schmell. (II. 610) entstellt: meerdorn. 


Irenkschriften der mathem.-natnrw. C). XIX. Bd. Abhandl. von Nichtmitglied- d 


26 A aD, 


Nebennamen. 


Bei Gessn. welsch Heidelbeere, Flor. Franc. welscher IIerdelbeer-Baum. Die Myrte war (Virg. 
Georg. I, 28) derVenus heilig (bei Aristophanes: IlapSevıx puptra), denn der Baum soll aphrodisische Wirkungen 
hervorrufen, desshalb setzte man auch den Bräuten Myrtenkränze auf und nicht in Bezug auf jungfräuliche 
Unschuld, wie man in späteren Zeiten etwas senlimental herauszudeuten wusste. 


(52. Ordnung.) 


Cacteen. D. Ü. 


Cactus Opuntia. Tournef. Fackeldistel. 


Bei Reuss, Wildenow, Oken (1913), Koch u. A. Fackeldistel, engl. the torch-thistle, 
bei Gessn. Welschdistel, (wie Cynara), sonst auch indische Feige, holl. indiaansche vejg, dän. 
indiansk-fige, schwed. indiansk fikon, engl. the indian-fig. 


(53: Ordnung.) 


Grossularieen. D. C. — Die Ribisseln. (Kitt. 1054.) 


(Den antiken Autoren nicht bekannt.) 


1. Ribes alpinum. L. Alpen-Johannisbeere. 


Bei Hier. Bock (3568) „Johanns Treubel, das wild. geschlecht“, sonst auch Bergjohannis- 
beere, wilde Johannisbeere, Johannisbeerstrauch mit Stachelbeerblättern. 


Nebennamen. 


Bei Märter (153) kKechbeerstrauch, Straussbeerstrauch, bei Nemn. Schkr. (1, 155) u. A. Dergbeere, 
Bergribiseln, süsse Krausbeeren, Fraubeeren, Jauchbeere, lteichbeere, Passelbeere, Falkbeere, Mehldrossel, 
falsche Korinthen, falsche Rosinen, wilde Kirschen (1), bei Schmell. (I, 31) Afarzzen, bei Prasch Fiir- 
witzel, bei Moll. (IT, 367) Wrldkerschen; holl. bergbezien, dän. fieltribs, schwed. nabür, distron, gothl. kongs- 
bär, o, botlın. kalfbär, engl. the alpine-currants. 


u. Ribes Grossularia. L. Stachelbeere. 


Der Strauch stamınt aus Nordasien. Leonh. Fuchs (68) nennt die Frucht Krüselbeere 
und setzt hinzu: 


„it mielleicht den allten vnbekannt gewesen, dieweil er nod) keinen redyten lateinifhyen nanıen hat überkom- 
„men, den der: Uva crispa darbey man es yetzund nent, ist jm von dem Tentfchen her gegeben worden." 


Der älteste Name der Frucht scheint aber der in Österreich noch gebränchliche: Agras 
(von den Agen, axus = Stacheln) zu sein. Strauch und Frucht besitzen eine Menge von Be- 
nennungen, so z.B. bei Tabern. (1491) Alosterbeerlein, (agls. clyster = racemus, vgl. Grimm 
II. 377), Krausbeere, Krüuselbeer, Grosselbeer, von den sich kräuselnden Blättern; woraus 


=i 
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dann das latein. Grossularie gemacht wurde. Aus dem Worte Aräuselbeere entstellt sind: 
Kroste (Durh. 70). Kruschelbeere, Kruschelben, Graselbeere, Grosalbeere, Christophbeere, Christ- 
beere. Christorenbeere, Gruselbeere, Grünzel, Grunzel, Grünbeere, Kreuzheere, Kreuzelberre, 
‚Kratsbeere, Buselbeere, Buserlbeere (vgl. Nemn. Il, 1160 und Andere), 

Weitere Nebennamen sind: bei Moll. (IT, 355) Oaterbaze (Biterpatzen). in Schwaben 
Sponellen und Lausbeer, in Kärnthen Maucheln, in Steiermark Mukezen, Mühezen, im der 
Schweiz (Durh. 70) Untergätterli, Wifüsslistud,, Gluggern, Gluggernsprach und Dunnerfürz, 
ferner Drinscheln, Angster, Stiekbeeren, Stichbeeren, Stinkelbeeren, Stechaberle, Spimele, Mornseln. 
Wegdorn, Stechdorn, Fleischbeere, Welsche Erbsen. 

Holl. krwisbezie, stekelbezien, dän. krusbaer, stilekelbaer, schwed. krusbär, stichelbür, stec- 
kelbär, engl. the clusters-botrys, the gooseberry, grossers, barberry. feaberry, feabes, thebes, thapes. 


11. Ribes nigrum. L. Schwarze Johannisbeere. 


Bei Hicr. Bock schwarz Johunns-Trinble. 


Nebennamen. 


Gichtbeeren, Gichtstrauch, Gichtbaum, weil die Früchte und Blätter als ein ganz besonders gutes Mittel 
gegen die Gicht angerühmt wurden. In der Pfalz (Panzer, Sagen II, 300) Grehtstoch; der Gichtkranke 
musste den Strauch „unbesehrien@ in die Erde setzen und nur er durfte ihn pflegen wenn Genesung erfolgen 
sollte. Von dem boekartigen Geruch der Blätter und Beeren: Bocksbeer, Bocksbeerenbusch, Bocksbeeren- 
straueh und Stinkbaum. Ferner bei Schnell. (1, 48) Albesre, bei Ocd. (79) Aatbeere, Wendelbeere, schwarze 
Zeitbeere, bei A. P’fefferbeere, P’faffenbeere, P’faffenstrauch, Jungfernstrauch, Jungfraubuum, Bräuneheere, 
Brüäunebeere, Alantbeere, schwarze Rebisel. Holl. zwarte bezien, zwarte albezie, dän. und norw. solheer, 
sehwed. stron, svarta vinbär, engl. the black-currants, the squinancy-berrres. 


IV. Ribes petraeum. Wulf. Felsen-Johannisbeere. 


Iı der Schweiz (Durh. 71) Weck“. 


v. Ribes rubrum. L. Rothe Johannisbeere. 


Der Strauch soll durch englische Kaufleute von der Insel Zante nach Londen gebracht 
und in Deutschland erst im XV. Jahrhundert bekannt worden sein. Schönsperger kennt 
ihn und nennt die Früchte St. Johannestreübchen, weil sie um Johannis reifen, bei Fuchs 
(holl. A. 257) S. Jans besykens, 5. Jans-druyfken, bei Bock (368) Sanct Johanns Treubel, in 
der Schweiz (Durh. 71) Zanterhannesträbli, din. Johannisbaer. 


Nebenna men. 

Nach dem lat. libes: Kibisel, lübizel, liebeset, Fürwitzet, bei Zke. (1454) sogar Slubitzeln, Stubitzel- 
staude, ferner Nossberten, Eispenbeere, libern, bei Durh. (71) Meertrübli. Holl. roode aatbez.e, aalbezie- 
boom, dän, rıbs, norw. ribes, mirnbaer (weil man Wein daraus bereitet), jaerek, jaerekaw, schwed. vinbär, 
engl. the rea currants. 


d* 


X. Jahrhaät. 
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(56. Ordnung.) 


Araliaceen. Juss. — Die Epheue. (Kittel 687.) 


Hedera Helix. L. Ewig, Ewigheu, (Ep-heu). 


(Dioskor. xasis, zısass, Plin., Medera helix und Hedera frutex.) Nierup. Symb. D. 
ebach, ibac, im C. Zürieh. ebehöe, hier wird die Pflanze mit folgenden Worten gegen Kopf- 


schmerz anempftohlen: 


„obe did) dunke daz sich daz hobet spaltin welle fon dem suere, so nunve (netze) daz ebehoe mnde mische 
ole dar 30, druchez durch ein toc (Tuch) und satbe daz furhobet.“ 


und gegen Augenschmerzen: 
„wim des ep-phes bletir v. niv sie mit dem newen karse v. lege daz nber di ogin.“ 


In demselben C. Zürich. findet sich auch abeck und sub Hedera nigra: ebhorvi; im En- 
gelb. Gloss. eböoe, Admont. Gloss. ebor, Prag. Gloss. ebah, hebehrvor, Summ. Heinr. 
C. T eph, ebhowi, C. Vind. 2400 ebho, II, ebechhee (ewig Heu). bei Hildegard (I, 146) 
ebeeh, A u œs b. Herb. (Cap. 163) ebich, Cuba (182) iwen (vom goth. air, airain, ahd. ewin, sanskr. 
ajus, griech. «òy ewig), weil die Pflanze immer (ewig) grim bleibt, in späterer Schreibart 
bei Brunfels (152), Fuchs (160), Gessn. (39) u. A. ephew, bei Fischart (Onom. 286) 
epheu., welches man dann (gleich dem griech. y) wie: Zfeu las, wodurch die ganze Bedeutung des 
Namens zu Grunde ging. Reuss hat richtig: Ewig, Waldewig, Erdewig, in der Schweiz 
(Durh. 37) Abheu, Efheu. Ebkouh, Ep-heu, bei Zinke (757) Mauerewig, bei Sehottel (1307) 
Eptheu, (1310) Ephau, bei Fischart (a. a. O.) hebhau, haue und ourler, bei Höf. (1FL 219) 
Ire, Irenlaub, Ivenblat (vgl. Taxus). 


Nebennamen. 


a) Vom inmerwährenden Grün der Blätter: Ingrän (vgl. Tinca), Immergrün, Sinngrün, Wintergrün 
(gruen heisst übrigens auch ein Schössling, Schmell. (Il, 112) Buechgruen, isl. grein, sehwed. gren = 
Zweig, in Österreich die Kreinze, ein aus Zweigen gellochtener Tragkorb). 

b) Von dem Ranken des Strauchs: Klönmuuf, Klimop, Wedewinde, Hoof, daub, Kliox, bei Märt. (179) 
wilder Wein, Weinwersch, b. A. Jungfernwein, Jungfernrebe. 

c) Von dem Klettern desselben auf Bäumen und Mauern: Mauergrün, Mauerpfau, Mauerwinde, Mauer- 
violen, Mauerwurz, Baunrinde, (Zinke 737) Baumrrole. 

Andere Nebennamen: bei Fischart Gandram, Gundelreb, bei Nemn. (II, 107) Lorbeerkraut (weil 
man die Ranken statt Lorbeer zu Kränzen benützt?) dann Composita wie: Dichterepheu, Götterepheu, Siegerepheu. 

lloll. eyloaf. kiin, klimop, boomreil, klif, dän. vedbende, vintergrünt, isl. vidlijmingsgras, sehwed. 
murgrön, agls. jig, nied. bretagn. elio, eliaw, welsh. eiddew, eiddiorwg, engl. the hyrin, the ing, the alehoof 
(weil man mit den Blättern das Bier klärt), bei Thrikid. (HAE) GW go by ground, Skim. Gill-ereep-by- 
the ground. 

Die ersten Christen legten ihre Todten auf Epheulaub, welehes ihnen wegen des beständigen Grünens 
als Zeichen der Unsterblichkeit galt. 
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(579. Ordnung.) 


Corneen. — D. C. Die Dürlitzen. (Kittel 656.) 


Cornus. L. Tirlinbaum. 


(Theophr. Dioskor. axpavsi, Plin. Virg.) Im Gloss. Mons. 406 Drn-poum, Gessn. 
(25) thirlinbaum, Fritsch terlinge, tierlein, bei Heppe Derlenbaum, Dasypod. dirlass, in 
Appenzell (Tobl. 138) Tier, Tierlibom (Tierlisalb), schwäb. Tirlizen, Stald. (282) Tierlibaum, 
Ehrh. (I, 137) Dürlitzen und daraus entstellt bei Frisch u. A. irlizen, Horlizen, Herlsken, 
Ziserin, bei Ile ppe sogar Fürwäzeln. ferner Diorlitz, Dierlein. Dierling. Thierlein (!), Dörn- 
lein, Derlein, Dörling. Uörling, Hörliken. Hörtizen, Hernsken, Hörnerbaum und Hornkirschen. 
in Österreich Dirndeln. 

Stalder, Popowich u. A. gaben sich viele Mühe den Namen Trlin von tir = Speer 
(celt. uro = verwunden) abzuleiten, und führen an, dass die Alten Speerschäfte aus dem Holz des 
Cornus gemacht hätten. was indessen nicht ganz wahrscheinlich sein dürfte, da der Wuchs dieses 
Strauches wohl selten von der Art ist, dass er eine bedeutende Zahl vollkommen gerader Speer- 
schäfte von sechs bis sieben Fuss Länge lieferte. Höfer (IE, 157) scheint der richtigen Ablei- 
tung näher zu stehen. da er meint, der Name käme von der Frucht; er fällt aber wieder vom 
Wegeab, wenn er z/n mit dürr (franz. zari) und dem altbritt. teru = eliminare, zusammenstellt. 
denn was hätten die Früchte mit dem „Austrocknen und Weg weisen® zu schaffen? Dass sich das 
Wort thirlin, tirn. auf die Frucht bezieht, geht wohl schon aus Ider Zusammensetzung: trn- 
poum. thirlnbaum (wie bei Apfelbaum, Birnbaum, Nussbaum) hervor, und wird hier um so 
elaublicher, als die Früchte mit ihrem leuchtenden Roth wohl dasjenige waren, was bei der 
Benennung des Strauches am meisten in die Augen fiel. 


Nebennamen. 


a) Aus Cornus gebildet und entartet: Cornelle, Kornelbaum, Korneliuskirsche, Korntole, Korle, Korlen, 
Kornlebaum, Kanelbeeren, Nörnerbaum, Kanelkirschen, Knullen, Kürbeeren, Kürlbaum, Kürnbaum, 
Kürberbaoum, RKarlskirsche; bei Stald. (I, 145) Aurliberi, bei Hotton (145) Kurbeerbaum. — Holl. 
korneeljeboom. gewoone korneel, dän. korneltrae, schwed. kornelträd, engl. the cornehian cherry. 
the cornel-tree. 

b) Andere Nebennamen: Welsche Kirschen, Judenkirschen, Zieserlein, Huhnenhoden (wie Eronymus), 
Glane, Glaue, Glawe, Teufelsmatten (?), Hörnissen. — Nüdld. bottel, engl. the dagberry-tree, the prick- 
wood, the gatter-tree. 


. 


Artennamen. 
Cornus mas. L. Gewöhnlieher Tirlrubaum. 
Hierher alle obigen Namen. 
(ornus sanguinea. L. Harter Tirlinbaum (Hartriegel). 
g ger 


Emm. Gloss. sub Sanguinarius : harttrugili, von der Härte des Holzes, daher auch: Jlärtern, llärter, 
Harten. Hartreder, Hartröder, Hartrötern, Hartröthel, Hartrödee, Hartiriede. — lkothgerber, Kothbeinholz, 


x 
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Röthern, in der Schweiz (Durh. 26) rothe Ühelgerte, heisst der Straueh, weil die Rinde desselben im Winter 
roth wird; holl. roodtakkige korneeljeboom, engl. the bloody-rood, the bloody-twig. Von der llärte des Hol- 
zes stammen auch die Benennungen: Deinholz, in der Schweiz Beinweidl! und Berinwidli, Isebaum 
(Eisenbaum), Isekolz und Iseruthe. Andere Nebennamen sind: Haundsbeerstraueh, engl. the dog-berrytree, 
the dog-weed, Schusterholz, weil es die Schuster zu den Zwecken gebrauchen, Jleckenbaum, bei Durh. Zei 
gelruthe, bei Sehmell. (I, 433) Texfelsmättrer, Teufelsbeere, Teufelsmatten, Teufelsmartern und Teufels- 
mettern. — Sehwed. künsebär (hönse = V’hasan). 


('ornus suecica. L. Schwedischer Thirlinbaum. 


(Schwedischer Ilartriegel.) 


(58: Ordnung.) 


Loranthaceen. Don. Die Mistelpflanzen. (Kittel 683.) 


1. Loranthus europaeus. Jac. Riemenmistel. 


Bei Reuss u. A. Röiemenblume (Übersetzung von Loranthus), bei Sehkr. (1, 308) 
Aftermistel, sonst auch (Arceuthobium. Bess:) Wachholdermistel, bei Jabl. Affolter. 


H. Viscum. L. Mistel. 


(Diskor. twv, Plin., Viscus — viscosus: leimig). Dass diese Pflanze schon im grauesten 
Alterthum bekannt war, geht aus den römisehen Sehriftstellern hervor. Der Gott Balder der 
nordischen Mythe wurde durch einen Mistelzweig getödtet. Seine Mutter Freja oder Frigga 
war (wie Thetis um den Achill) besorgt um sein Leben, da ihm träumte, dass er es ver- 
lieren solle. Sie nahm daher von jedem Geschöpf einen Eid, dass es ihm nichts zu Leide 
thun wolle, nur die Mistel, die auf einem Baume wuehs, wurde vergessen, da nahm Loke 
(der feindliche) einen Zweig derselben, gab ihn dem blinden Hadu und dieser ersehoss damit 
den Balder. Dass die Mistel dureh ihren Aufenthalt auf Bäumen und durel: ihren durchaus 
zweitheiligen Wuchs leicht in die Augen fiel, ist begreiflich und sie scheint durch diese ihre 
KEigenthümlichkeiten den Druiden Gelegenheit zu allerlei Mysterien gegeben zu haben, wie 
sie denn von denselben nur mit goldenen Sicheln im Neumonde abgeschnitten und mittelst 
weisser Tücher aufgefangen wurde. Noch bis weit: herein in das Mittelalter, ja selbst bis in 
glaubte den Nacht- 


oO 
mahr und die Truden damit vertreiben und Schätze heben zu können. Man sott die Mistel auch 


das X VIII. Jahrhundert wurde Aberglauben damit getrieben, indem man 


in Bier und gab diesen Trank dem verzauberten Vieh und Albertus Magnus sagt, dass die 
Eichenmispel in Wein gelegt, die Frauen zum empfangen gesehiekt mache. — Ahd. mistel, 
agls. mistel, mistelta, C. Vind. 2400 misti, mistel, C. Vind. 10 mistel, bei Gessn. (138) 
mistel u. s. f., dän. und norw. mistel, westgothl. vzspelten, engl. the misseltoe, the missel, sonst 
im Deutschen ans ‚Wistel gebildet: Mestel, Wispel, Mispel (wie mespilus !), Nistel, Misple und 
Nestl. 

Über den Ursprung des Wortes Mistel ist wenig Genügendes zu finden. Einige wollen 
es vom nisten auf den Bäumen oder von der Nestform des Strauches herleiten und Zinke 
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meint sogar, dass es von dem Worte Mist abstamme, „weil der Specht die Beeren frisst und 
sic in seinem Mist unverdant auf andere Bäume bringt“, wo sie zu keimen beginnen. Plin. 
Net, (Ck 95) sagt, dass sie von den Druiden der Gallier die „Alles-heilende= olhiach, uileiceach 
genannt wurde (to zavazss). Das Wort wösezon entstand aus dem gallischen gui, welhs. eyr. 
pren awyr, der luftige Baum, phren-uchelvrar, Baum des Gipfels, pren puraur, Baum des reinen 
Goldes (V. Grimm d. Mythol. 1158). 


Nebennamen. 


a) Von der abergläubischen Anwendung der Mistel; 

Mahrentacken, Marentocken (von den obenaugeführten Nachtmahr und der Worte tacken = Zweige), 
Alpranken, in Tirol (Zingerle) Dradenfuss, in der Schweiz (Durh. 90) Ilexebese, dann weil sie 
ausser den Hexen auch alle Unholde vertreibt: Mlerligheu, und weil sie gegen alle zauberischen Schäden 
hilft: He aller Schäden. 

c) Von den Beeren, welche zur Erzeugung des Vogelleims benützt werden: 

Bei Gessn. (138) vogellym, (dän. und norw. fugleliim), Kleister, Kleb, Kluster, Baumleim, engel. 
the birds-turd. 

Andere Nebennamen sind: Affalter, Offolter, Drosselbeer, (inster (wie Genista), Knister, Ninster, 


Künst, Künster, Nenster, Kreuzholz, — din. mestertjene und rintergrönt. 
Artennamen. 
Fiscum album. L. Gewöhnliche Mestel. 


(Hierher alle obigen Benennungen.) 


Viscum Oxyeedri. DC. Blattlose Mistel. 


(Wachholdermistel, Cederwachholder- Mistel. 


(59. Ordnung.) 


Caprifoliaceen. — Die Geisblattgewächse. (Kittel 679.) 


I. Sambucus. L. Holder. 


(Dioskor. azte, Plinius, Galen.) Emm. Gloss. holantur, M. holuntar, N yer. Symb. x sanni 
holenderen, C. Zürich holdirbom, Adm. Gloss. holare, Summ, Heinr. (C. 3) holreböm, holre. 
M. holenderbom und ©. 7 holinder, beiOttok. Horneck (C. 639) koer, C. Vind. 2400 holre, 
hölre, C. Vind. 804 holr, C. Vind. 901 holinder, Gloss. zu Macer Aollenderen, bei Hilde- 
gardis (I, 48) holderbaum, hylla u. s. f. Fuchs (Ausgb. v. 1543, C. 20) sagt: 


„er ist aber Holder genent worden darumb das seine 3weig inwendig hol ond woller mark seind, “ 


und das ist wohl richtig; der Name older ist zusammengesetzt aus hohl und ter, tree, triu — 
der Strauch, und die Benennnngen Zolderbaum, Hollwnderstrauch sind daher pleonastisch. 
Sonst findet man auch Hohler, Holunder, Hollunder: engl. the elder, agls. ellen, ellarn. dän. 
hyld, schwed. kyll, bei Harpestr. (II, +7) hylla. Aus Elder umgestaltet sind: bei Schottel 


- 
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(1279) Alhorn, bei Nemn. (II, 1218) u. v. A. Ahlhorn, Alhern, Elhorn, Ellorn, Fllern (wie 
Alnus), Aklshorn. 
Nebennamen. 


Im Summ. Heinr. (C. 7) Arolle, t. krollo. — Der gewöhnlichste Nebenname ist Flieder; bei Cuba 
(438) Fleder, Schwenk (206) sagt, dieser Name käme wahrscheinlich von den Büseheln (Dolden?) seiner 
Blüthen und Früchte (agls. Haethra), bei Fischart (On. 193) flidder, vlier, vlierbaum, bei Anderen: Fleere, 
Flieren, Fleeren, bei Zinke (1350) Flitter; schwed. flaeder, läda, holl. vlier, vlierboom, flaarboom. Andere 
und mitunter sonderliche und sehr provinzielle Benennungen sind: bei Reuss Schebicken, Schubicken, Zih- 
ken, Ilitscheln, Quebecken und Resken, bei Zinke (a. a. O.) Schibken und Baumholder, bei Popow: Schi- 
bieken und Schotschken, bei Nemn. (a. a. O.) Reckholder (wie Juniperus), Rechholder, schwarzer Deer- 
strauch, Zibken, Schibchen, Schübiken, Schibbecken, Schetschken, Zetschleen, Zwitschen, bei Schkr. (1, 241) 
Kesben, bei Anderen: Neisken, Kisselen, Kreseken, Gibken und Hischele. — Engl. the blackberry-tree, the 
bottry-tree, the bore-tree. Der Sage nach soll sich Judas der Verräther an «diesem Baum erhängt haben, 
wesshalb auch der an den Stämmen wachsende Schwamm Jadasohr heisst. 


Artennamen. 


1. Sambucus Ebulus. L. Attich. 

(Eigentlich eine krautige Pflanze, sie kann aber hier um des Vergleiches willen nicht wohl ausgeschie- 
werden, und war meist unter Ebolus und Sambucus meatrız bekannt.) — (Dioskor. yanarzarn, punalsı &3ovAav, 
ydaısı Önurwvs, davon odocas. Plinius Ebulus), ahd. atak, C. Vind. 10 atzch, Frkft. Gloss. atich, ©. 
Vind. 2400 atche, atach, bei Fuchs (boll. A. 20) adick, Fischart (Onom. 191) attich, haddık, bei Tabern. 
(1160) attich, bei Zinke (167) Attigbeeren, Oddig, Achtenstaude, in der Schweiz (Durh. 74) Achten, Achen, 
bei Nemn. (11, 1217) Adack, Ottich, Actenbeere, holl. kaddıg, scand. attu. 


Nebennamen. 


In Nyerup. Symb. washolder, Zwettl. Handschr. 290 washoler, im Summ.Heinr. (C. 3) mazölter, 
M. mazaltra (wie Acer campestre). — Bei Fischart (a. a. O.) wilder holunder, heilholder, herland, bei 
Reuss Ackerholder, Feldholder, Niederholder, bei Oed. S1 Arautholder, bei Zinke (167) Sommerholder, 
weil er nur einen Sommer dauert, bei Nemn. (a. a. O.) Mawerkraut (?), Hörschschwanz und Krsseken. Dän. 
sommerhyld, schwed. mannablod und sommarhıyll, engl. the dwarf-elder, the danewort, the wallwort (wie Sym- 
phytum), agls. walwyrt und ellenieyrt. 


2, Sambucus nigra. L. Schwarzer Holder. 
g 


Hierher alle obigen Namen. 


3. Sambucus racemosa. L. Trauben- Holder (Märter 126). 


(Von den Blüthen, die in Rispen stehen.) 


Nebennamen. 


Berghollunder, Bergholder, Bergelhorn, Ihrschholder (weil die Hirsche seine Blätter besonders lieben 
sollen), rother Hollunder (von den rothen Früchten), Waldholder, Steinholder, Wandelbaum, Zwitschen, 
liesken, Refken, ltestken, Nelken, Kertken, Schiebgen, Schalasten, Quitschenbeeren, bei IIöf. (II, 61) eiz- 
Fache Dfeife. 


I. Viburnum. L. Schlingbaum. 


1. Viburnum Lantana. L. Schlingbaum. 


Schlingstrauch, bei Gessn. (137) nielen, bei Reuss Miedel, Wieleren, Kandelwied, Pabstiried, bei 
Märter (148) Schlingweide, Kandelweide, bei Schmell. (IH, 451) Schlinden, bei Heppe Kothschlinge, bei 
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Nemn. (II, 1562) Wredbaum, Wrederbaum, Wegeschlinge, Scehlingbeerenstraueh, Kotkschlinge, Waldrebe 
(wie Clematis) und Bandstrauck, weil das weiche biegsame llolz zu Bändern (Wieden), Fassbinden, zum 
Unmfassen der Kannen ( Kandeln), zu Sehlingen, um das Stroh auf den Dächern an die Latten zu binden u. s. w. 
verwendet wird. In der Schweiz (Durh. 89 und Stald. H, 264) Kechenbögeliholz. Blechenböügelistaude, weil 
die beiden Bögen, mit welehen der Rechen an den Stiel befestiget ist, aus diesem Nolze gemacht werden; 
ferner (Durh.) Lederwind, Inchwind, Federwind und N ydenbuum. 


Nebennamen, 


Der Strauch hat deren eine ziemliche Anzahl, die oft bunt durcheinander gehen. Bei Gessner 
Fulbaum, bei Reuss Scheriken, Setaben, Holderhetteln, bei Märter Pappelstrauck, bei Heppe Haubeer- 
baum, Kaulbeerbaum, Patseherbe, bei Nemn., Sehkr. u. A. Schwindelbeerstrauch, Holdernetteln, Schiede- 
beere, Schissbeere, Jügelholz, Gersselstoclholz, Geisselstüchenstrauch, Pabsthaum, kleiner Mehlbaum, gea- 
derter Mehlbaum, Scherbicken, Scherpken, Schergenpapst (!). In der Schweiz (Durh. 89) Tebweleh, Sehwil- 
cken, Iulftere. 


2, Fiburum Opules. L. Selnwelken. 


Ocd. S6 Schwelken, Sehwelgen, Reuss Selhwelken, Sehralkenbaum, Schwallbeerbaum, Nemn. (1562) 
Schiwelken, Schwalken, Schwalbenbeerbaum, Schwalbeere, holl, schiwelkenhout, dän. qualke, qralkred, gothl. 
qralkebuer, schwed. olxon, in der Schweiz (Stald. II, 310) Schatelke, (Durh. 89) Wasserschwelbh (von 
sihiwuls = rund, agls. kwalf = conrex; brälfwa = wölben, ahd. sinzuxolde, C. Florent. sunrelna, alias 
seneuuel). 

Nebennamen. 

Bei Oed. Zlörschholder, Nasserkollunder, Wasserflieder, (chmals Sambucus aquatica), Kalunlenbeer- 
strauch, Kaniuchenbeere, lothschissbeerholz, fulscher Faulbaum, hei Reuss Gänseflieder, Fackelbaum, Ka- 
linen, Kalıinken, bei Nemn. u. Anderen Darkholder. „Ifholder, Ilirschholder, Wasserflittern, Marsholder, 
Schwersshbeere. Galinge, Galinke, Caleinthe (?), Halinke, Nulunke, Nalkbeere, Kolkbeere, Kanıinchenbeere, 
Maline, Farkelbeere, Drosselbeere, Markholz, Strauchbolz, Dampfbeerstrauch, Frünbeerstaude, Salbenbaum, 
Nasserstaude, Gempelholz, Holderhetteln, Holdernatteln, bei Zinke (H, 318) Afholder, Schwalbisbaum, 
Callinichen, in der Schweiz (Durh. 89) Giftbeeri, Natterbeerr. Holl. wuterrlier, dän. vandhyld, skorkyld, 
Fuglebaer, ulreröe, ulvekruk, ulnelrultrae, norw. ulrved, beenreed, korsveed, korslaer, trolubaer, hostebaer, 
engl. the water-eller., 

Der in Gärten gezogene Strauch mit den sich ballenden Blüthen heisst: Schneeball, Schneeballenbaum, 
ballrose, ballenrose, din. sneebolder, schwed. snöboll, dann Kosenholder, Iolderrose, Rose von Geldern, 
holl. geldersehe roos, engl. the gelder-rose. 


3. Tiburum Tinus. L. Immergrüner Sehlingbaum. 


Schlingbaum mit blanen Deeren. 


IH. Lonicera. Lan. Geissblatt. 


Die jetzt unter Lonicera vereinten Pflanzen waren in früheren Zeiten als Chamuecerasus. 
Perielymenon, Nylosteum und Caprifolium von einander getrennt, daher sich auch keine allge- 
meinen Benennungen für diese Sippe auftinden lassen. 


Artennamen. 
1. Lonicera alpigena. L. ‚Upen-tieissblatt. 


Nebennamen: aufrechte Herkenkirsche, Alpenkirsche, Zwerg- Alpenkirsche, Hundskirsche, Derykir- 
schen, Berglriessen, Purgierkirschen (weil sie abführen sollen), Bernkätzlein (vgl. Nemn. II, 439), engl. 
the redberried upright honoysukle. 


Lenkschriften der mathern.-naturw. Cl. XIX. Bd, Abhandl. von Nichtmitglied. E 


34 Zoe Deren. 


9. Lonicera caerulea. L. BDlaubeeriges Geissbiatt. 


Blaue Hundsbeere, hochstaudiyer Alpenzäunling, blaue Heckenkirsche, holl. hlaawe hondsbezien, engl. 
the blueberried upright honeysuckle. 


3. Lonicera Caprifolium. L. Gewöhnliches Geissblatt. 

Schönsp. geyszblatt, Fuchs (250) geyssblatt, Dantz (fol. 115) yeyssblatt, Fischart (On. 336) 
geisblatt u. s. f. Holl. gertenblad, dün. gedeblad, schwed. getblad, in der Sehweiz (Durh. 46) Geissblatt und 
Geisshasste. 


Nebennamen. 


Bei Fuchs spechgrlgen, waldtgilyen, zäumling, hei Cuba (144) segenblude, bei Fischart waldlilien, 
sichelkraut, waldmuter, mennekenskraut, hennenblommen, bei Neueren durchwachsenes Geissblatt, Durch- 
wachs, italienisches Geissblatt, Je linger je lieber (wie Lycium und Solan. Dulcam.), Jerichorose (wie Anastut. 
hierochuntica), welsche Specklitie, dän. skordilie, italiaensk gedeblad, engl. the italian honeysuckle, Bei Knphf. 
(195) Lilien unter Dornen. 


4. Lonicera etrusca. Sant. Hetrurisches Geissblatt. 

5. Lonicera implexa. Ait. Immergrines Geissblatt. 

6. Lonicera nigra. L. Schwurzbeeriges Geissblatt. 

Schwarze Lundskirschen, Zweykirsche, holl. zwarte hondsbezien, engl. the blackbernied upright honey- 
suckle. 

7. Lonicera Perielymenum. L. Deutsches Geissblatt (vgl. Kitt. 680). 


(Diosk. zepıizimevov. Plin. Galen.) Die Pflanze theilt alle deutsehen Benennungen mit Lonie. Caprifol., 
ausser jenen finden sich noch: Alpranken, ‚Ufranken, geschlungenes Geissblatt, Zaunkirsche, Daumlilie, 
Lilienfrucht, Georgenrosen, Waldrebe (wie Clematis), Waldwinde, Waldmerister (wie „Isperula odor.), Wild- 
ranken, — holl. mammetjeskrurd, dän. löberose, norw. erendel, ringtrae, bohusl, mutledsträd, engl. the 
woodbind, the honeysuckle, agl. wudubind, hunigsucle. 


S. Lonicera Nylosteum. L. Deinholz-Geissblatt. 


Von dem harten, zähen llolze (\ylosteon), daher auch bei Stald. (I, 154) Berneeide, bei Anderen 
Beinholz, Bünholz, Dühnholz, beinrohrholz, Dohrholz, Deinhützlein, dann, weil Yabaksröhren, Peitschen- 
stöcke, Fasspiepen, Ilefte zu Ahlen, Ilolzschrauben u. s. w. daraus gemacht werden: Fubakröhrenholz, 
Zweckholz, Mutterkolz (von den Schraubennuttern), verderbt Metrerzholz und Hürternholz, Ahlholz, Albaum, 
Albaum, Fasspiepen, verderbt Fosspiepen, in der Schweiz (Durh. 47) Tubakröhrlistrauch, Pfiffeuröhrli- 
holz, holl, beerhout, dän. und norw. beenred, gothl. benzed. Andere Beneunungen, welehe vom lolz herrüh- 
ren, sind noch: Seelenholz, Sellenholz, Sälenholz. Striesenholz, Nohrholz und Frauenholz, Von den Früchten 
rühren her: Jleckenkirsche, rothe Hundsbeere, Hundskirsche, (Schrk. IL, 139) Zannkirsche, Ahlkirsche, 
Fliegenkirsche, Lauskirschen, Daumkirschen, Fluckkirsche, Flohkirsche, Flöhkirsche, in der Schweiz (Durh.) 
Flühkirschen. Ferner: Zwergkirsche, JPurgterkirsche, Schiessbeeren, Teufelskirschen, Nrotenkirschen, 
schweiz. Ührotuberer. — Von der Blüthezeit im Mai: Ialpargesstrauch, Welpurgismay und verderbt 
Walpertsmay, Wolpermay Wolbertmay. Weitere Nebennamen: Dreebwinde, Strützern, Strezern, Sprözern, 
Fredelrümpgen, Orinsenieinde, Storzen. Teufelsmarter, Teufelsmutten, Geissteiterle und Naldrönde, holl, 
roode hondsbesien, dän. brakel, schwed. try, engl. the Hyhoneysuckhle. 

(Adoxa und Linnaea siehe bei den krautigen Caprifoliaceen.) 


Studien über die deutschen Namen der in Deutschland heimischen Pflanzen. 35 


(63. Ordnung.) 
Vaceineen. I. C. — Die Preisseln. (Kitt. 464.) 


Die verschiedenen Vaeeineen wurden vor Linné häufig mit einander verwechselt, 
indem die alten Botaniker grösstentheils uur auf die Farbe der Beeren Rücksicht nahmen, 
wesshalb man bei Pace. Myrtll. und Tace. uliginosum, so wie bei Vace. Vitis id. und Vace. 
Oxyeoceos oft dieselben Benennungen vorfindet, die sich sogar auch bei schwarzbeerigen und 
rothtrüchtigen Vaceineen begegnen oder krenzen. Kittel gibt den Ordnungsnamen der Vacei- 
neen mit dem oben angeführten deutsehen Worte: Preusseln. Die alten Kräuterkenner hatten 
keinen Sammelnamen für diese Pflanzengruppe. 


Artennamen. 
1. Taceinium intermedia. Ruthe. Alittlere Preisselbeere. 
Vaceinium Myrtyllus. L. Jleidelbeere. 


©. Vind. (2400) heitbeere, mhd. (Ziem. 149) heitbeer, v. celt. hardel, heidil = Berg, ahd. ath = Hügel; 
weil sie am liebsten auf Ilügeln wohnt. — Bei Fischart (On. 315) heidelbessen, n bezie, Ulphil. basja 
= Beere, das Wort Beere stammt von beren, belg. beure, engl. beare = tragen, das Getragene oder die 
Frueht)’), bei allen späteren Autoren Jlerdelbeere oder var. Haidbeeren, dee JIeubeeren, Heidbeeren, 
Teiti, Leiten, Aigelbeer, Eigeibeer, Lläupbeeren, im Salzburgischen (U öf. Il, 16) Augelbeeren. 


Nebennamen. 


Bei Fischart trumpelbeer, bruchbeer, krachbeeren, postelbären, haferbezien (weil sie mit dem Hafer 
zugleich reif werden), fernbüren. 

Bei Hotton T85 Stuudelbeer, liossbeer, Dumpelbeer, Knackbeer, Schwarzbeer, Birkbeer, Piekelbeer, 
Kuhtheken und schlechtlin schwarze Desinge. 

sei Oed. (85) Dlunbeeren, Moosbeeren, bei Reuss auch Gandelbeeren, bei Nemn. (IL, 1537) Myrten- 

beere, Bixbeere, Sibbere, Bebern, bei Schk. (I, 330) Dlaugandelbeere, nach Iötf. an der Traun: Svtbeer, bei 
Schwenk (64) Bickbeer, (Pechbeere von der dunklen Farbe), nach Schrank (IL3 354) un Zillertlial Mostbeer, 
in Pinzg. Schwarzbeer, Salzb. Ligelbeer, Ob.-Österr. Sibberen, bei Schmell. (I, 424) Tubber, Taubenbeer, 
(Tauppre, Taw'we), (TIL, 185) Sib-ber, (IT, 634) Mosber. In der Schweiz (Stald. H, 344 Se beer (Schnu- 
der = kotz, agls. szot, holl. u. dän. szot, daher auch das Zeitwort sehneutzen), bei Durh. (ST) Jläfelbeer, 
Hastlbee, Jläselbeier,- holl. a boschbesien, krackelbezien, postelbezien, schwed. blabär, blabuk, 
blabukar, scand. blaaboer, blaaboerling, blaubeerrits, engl. the hlaeck-whorts, the whortleberries, the bill- 
berries, the hurts, the hurtleberries, norw, bluabaer, blaabaeriis, isl. adalblaaber. 


3. Ineeinium Oxyeoccos. L. Moosbeere. 


Mhd. (Ziem. 235) mosbeer, weil sie gern im Moos (hier in der Bedeutung von Moor, Sumpf) wächst: 
daher auch bei Oed. (85) Sumpfbeere und Feunebeere (Fen, Fem, holl. vand = der Sumpf), bei Reuss Fem- 
beere, hei Nemn. Fehnbeere, in der Schweiz (D urh. 87) Torfbeere, engl. the mossberries, angerm. nıyrbeer. 
holl. »eenbesien, din. myrebaer, norw. strandbaer. Aus dem überall zu findenden Moosbeere entstellt sind: 
Moselbeere, Maselbeere, Mostbeere. 


1) Inre (I, 119) daera==porture, — baerı frutti, buerande trav, berend baum, bei Ulphil. Zugme unbeirandaner unfruchtbare untra- 
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gende) Bäume; yrieeh. sow 
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Nebennamen, 


Bei Reuss Kauschgrän, bei Nenin. Kranichbeere, weil sie von den Kranichen gern verzehrt werden, 
daher auch Aranbeere und entstellt bei Anderen Arayenbeere, Kragenbeere und Krähenbeere. Sonst auch 
Niehbesinge, Winterbeere, Affenbeere, Gichtbeere, weil sie gegen die Gicht helfen soll. In der Schweiz 
(Durh. 87) Sechollera und Schwindelbeere, in Graubündt. (Rochh. Aarg. Sagen 1,213) Buddlergräufle und 
Muotansbeere, die letzte Benennung müsste, wenn sie, wielwochholz meint, wirklich Bezug auf Mxotan 
hätte, eine sehr alte sein. — Holl. Aroosen, din. tranebaer, norw. tonnorbaer, tonnorgran, strauebaer, jegge 
und munje, engl. the eranberry. 


4. Faceinium uliginosum. L. Sumpf-Leidelbeere. 


Von dem Aufenthalte der Pflanze auf moorigen, torfigen Bergwiesen, daher auch bei Nem n. (Il, 1539) 
und bei vielen Anderen Sumpfprersselbeere, Moorbeere, Moosheidelbeere, Bruchbeere (Bruch=BSumpf), Was- 
serbeere, holl. wuterbezien, engl. the marsh-berry. 


Nebennamen, 


Fl. France. Griffelbeere, Kräubeere, lvossbeere, Krakbeere, Pickelbeere, Drumpelbeere, Staudenbeere, 
Kuhteke, Desinge, Benennungen, die alle auch bei Faceinrum Myrtill. vorkommen; bei Oed. (85) Kausch- 
beeren, weil sie, zu reichlich genossen, das Ilaupt betäuben, Trunkelbeere, Tunkelbeere, Jagelheere, bei Reuss 
NWosbeere, Nostbeere, Trengelbeere, Ingelbeere, Irgelbeere, -Jügerbeere, bei N emn. grosse Leidelbeere, Krom- 
beere, grosse V’utiegnaden (?), Dullgrafen (2), bei Oken Tuumelbeeren, bei Durh. Munibeeri (Mund = Stier). 
Dän. otme, ertep, ertepak, böller, shundtryter und duunbaer, schwed. gorrälta, hotme, odon, norw. mikels- 
baer, blokkebaer, blakbues, skindtryter, ojebaer, vombestorte, isl. blabaer, engl. the bog-berries, the bogworts, 
the great-bellberry-bush. 


5. Vaccinium Trtis idaea. L. Preisselbeere. 


Bei Hotton Präusselbeere, Preusselbeer, bei v. A. dasselbe und daraus entstellt: Preiselbeere, Praisel- 
beere, I’rausbeere, Peselbeere, Kräuselbeere, llöselbeere, Derinzebeeren, Derinzekraut, bei Schmell. (L, 394) 
Krausentzbeer, im Fichtelgebirge lleesselbeer, Spreisse/n, (H, 396) Krestling. 


Nebennamen. 


Bei Hotton roth Ueydelbeer, vothe Steinbeeren, Griffelbeeren, Kreinbeer (Kranichbeere wie oben), 
bei Oed. Grandenbeer, läusch, bei Reuss Dückebeere, Duckelbeere und Holpa, bei Märter (201) Kranken- 
beer, weil die Blätter als Thee gebraucht werden, bei Nenn. (IL, 1540) Areubeeren, Kronsbeeren, Strick- 
beeren, Mehlbeeren, (iranten, llölperbeere, lIlölperle, Hölperchen, Moosjäckchen, Mostjöckchen, Mossjocken, 
bei Schkr. (1, 831) Hammerbesien, bei Schmell. (II, 594) Grunten, Krausbeer, Kreubeer (II, 113) Moos- 
grunken. In der Schweiz (Stald. I, 239) Dudlergrerfeln (zusammengesetzt aus Budel = Bauch, bottle und 
Graupeln), bei Durh. (87) Bergbuchs, Fluhbueks, von den buchsähnlichen Blättern, Gripple (Grauppeln). 

Hol. Arakelbezien, vossebezien, dän. tyttebaer, krösingbaer, kröslinger, krosbaer, rödbaer, norw. tylte- 
buer, tytebaer, teltebuer, tytling, schwed. lingon, engl. the cranberry, the reed billberries, the reed whortle- 
berries. Moll. II, 5485 erzählt, dass die Beeren vom Teufel geschaffen seien, und dass unser Herrgott, um sie 
für die Mensehen unschädlich zu machen, die Kreuzlein darauf gesetzt habe. 


(68. DBrdnung.) 


Erieineen. Desv. — Die Heiden. (Nittel 450.) 
I. Arbutus Unedo. 1. Erdbeerbaum. 
(Diosk. zùuapos - Plin. Arbut. Unedo, weil man nur eine Beere davon geniessen soll, 
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Bei IIotton (635) Lredbeerbaum, „weil die Blätter au dem Umkreis zackicht oder aus- 
sckerbt, und die Früchte, wenn sie zeitig, den Erdbeeren nicht ungleich sind®. — Flor. 
Frane. Erd-beer-baum. Reuss. Nemu. u. v. A. Lrdbeerbanm, diin. jördbaertrae, holl. aard- 


bezieboom. 


Nebennamen. 


lu Nyrup Symb. steht sub slrbutus: kagenbuche, lotton hat: Zegapfelbaum und Meerkirschbuum, 
Denso Hagedorn, bei Nenn. fremder Dflaumenbaum (2), bei Zinke (1281) Sundbeere, Steinbeere, bei 
Stald. 1,410 Galopstaxde, weil die Früchte den Pferden angenehm sein sollen. Holl. kAaagappelboom, schwed. 
Judekörsbär, smultenträd, dalek. fjälbär, engl. the strau-berry-tree with dented leaves. 


H. Arctostaphylos. Adans. Bärentraube, (Nemn. und A.) 


(Früher Arbutus uve ursi) auch Rärenbeere; holl. beerenkruit, engl. the bear-berry, the 
bear-whortle-berries, weil der Bär die Früehte lieben soll. 


Nebennamen. 


Mehlbeere, weil die Frucht nach abgeschälter Haut zu Mehl zerfällt, Möhrbeere und Märbbeere aus 
demselben Grunde, holl. meelbesien, diin. meebaeriis, norw. meelbaer, miölbaer, mjölnebaer, isl. mylaingar, 
schwed. myjölon, mjölonretis, degbär (Teigbeeren), ferner wie so viele andere Beeren: Sundbeere, Steinbeere, 
Molfsbeere, engl. the trailing arbutus, isl. sortulyng, bei Schmell. (11, 115) Kauschgränten. 


Artennamen. 
Arctostaph. alpina. Spreng. llpen-Därentraube. 
Arctostaph. officinalis. Wim. und Gr. JIeilsame Dürentraube. 


sað 


IH. Andromeda. L. 


Die Pflanze wurde von Linné (vgl. seine Flora Lapponica) mit dem Namen Aladromeda 
beehrt. über welche Erfindung er sehr viele Freude hatte. Früher wurde sie mit Ledum und 
anderen ähnlichen Ericineen verwechselt. Nemn. führt in seinen Cetholicon keinen deutschen 
Namen für die Sippe Andromeda an. Oke n (898) hat Kienporst, Kitt. (454) Grüänke, Peterm. 
Poleiblatt, was sich aber eigentlich nur auf Androm. polifolia bezieht. Dän. gräpgraes, Jyere- 
brysk, hiertelmund, norw. krekling, grupgraes, engl. the bog-evergreen. 


Artennamen. 
ılndromeda calyculata. L. Grosskelchige Gränke (Kitt. 454). 
ılndromeda polifolia. L. Loleyblättrige Gränke (Kitt. 454). 
Nebennamen. 


Nemn. (1, 291) Kosmarinkeide, kleiner, wilder Rosmarin, kleine Gränze, Lavendelheide, Torfheide, 
Torfgras, Sumpfheide, Moorheide, falscher Porst, falscher Post, falsches Kienhost, kleiner Lost. — Holl. 
rosmarynblaadige Heide, din. vild kosmarin. engl. the marshrosmary, the marsh-cistus, the marsh-andromeda. 
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IV. Calluna (vulgaris). Salisb. 


Erst in neuerer Zeit von Erzeca getrennt. wit welcher sie von den älteren Kränterkennern 
für eins und dasselbe gehalten wurde. Die heutigen Botaniker suchen sich in Betreff eines 
deutschen Namens so viel als möglich zu helfen. so nennt z. B. die Culluna: Koch Heidekraut 
und Erica: Heide, Kittel hingegen die Calluna: Heide und Erica: Schnabelherde. andere nennen 
wieder die Erica: Heide und die Calluna: Besenbeide. so dass sieh für Calluna vor der Hand 
kein vollkommen sicherer dentscher Name findet. 


v. Erica. L. Heide. 


(Diosk. pzm, Plin. Galen.) Im Mons. Gloss. keidahi, mhd. (Ziem. 147) heide, Gessn. 
(33) heyd, Fuchs (holl. A. 95) keyde, Flor. Franc. Heide, Ileidenkraut, Ieydenkraut, bei 
Ocd. (68) Heidellraut, bei Nemn. (1,15317) Meede, Rehheide, bei Iof. (IL, 18) J/aiderer, 
Holzhaiderer, Wresenhaiderer, bei Moll. (H, 349) Hoadach, holl. hey, heide, dän. hedeling, agls. 
haeth, schott. hather, isl. heyteling, engl. the heath, the hadder. Der allgemeinen Annahme zufolge 
soll die Pflanze diesen Namen führen, weil sie auf Heiden wächst, nach andern hätten die 
Heiden den Namen von der Pflanze bekommen, so sagtz. B. Nemn. (I. 1518) „Ganze Ge- 
genden, welche mit dieser Pflanze überzogen sind, pflegt man Heiden zu nennen '). Das 
zusammengesetzte Wort Jledekraut ist ein späteres als das ursprünglich einfache keid, 
heyd, und das ahd. heidah. ein Colleetivun, wie tannach u. A., begreift vanze Bestände dieser 
Pflanze, die, wenn sie recht dicht steht, in der That ein sehr angenehmes Lager bietet, 


besonders wenn man eben langdauerude botanische Excursionen im Hochgebirge machte. 


Nebennamen. 


Bei Nemn. Genst (wie Genista), Tunkelbeere. in Sachsen Präsch, m Baiern Deinhart, in Tirol Gram- 
pen. bei Höf. (II, 18) Arankrebbe (Krähenkrebbe, einen Krähenfuss ähnlich), bei Schmell. (II. 110) 
rothe Grömpen und (III, 265) die Senden, bei Stald. (1. 232) und Durh. (31) Bruch, Drüsch, breusch 
(lat. bruarium), Drueech. Dreüsch. Tannenmyrthe, — dän. lyng, linng, busteling, schwed. ling, liung, 
löng, norw. lyng, bulyng, hestelyng, roslyng, röskieling, rösbaerling. rispling, bustelyng, myrkraekling und 
Jammes söster, d. i. Schwester des Kolbenmooses, Lycopod. complanutum, weil beide Planzen zusammen 
in Norwegen zum Gelbfärben benützt werden; breton. bruy, brack, — brugech, ein Ort voll lleidekraut 
(Milne Edwards 185). 


Artennamen. 
l. Erica arborea. L. laumartige Heide. 
2, Erica carnea. L. Fleischfurbe Heide. 
Fleischrothblühende leide, süddeutsche Teide. 
3. Erica cinerea. L. Graue Heide. 
4. Erica Tetralic. L. Moorheide. 


Sumpfheide, Torfheide, Winterheide, braune Heide, braunrothe Besenheidr, holl. dopheide, fyne heide. 
dän. poseblom, schwed. bopatter, engl. the eross-leured heath. 


9. Erica ragans. l. Meradernde Herde. 


1) Ihre (Lex. suiogoth. 1,838) sagt lasselbe: Mel = planities vel proprie erjeetun. Bei Ulphil. heisst Aut Acker, Fell. 
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vı. Azalea procumbens. |. Gemsenheide. 


In Tirol (Rausehtls.) Gamshadach, Gamsenach, in den österr. Alpen Gamshaden von den 
Aufenthalt der Pilanze auf Gebirgen wo Gemsen streichen. 


Nebennamen. 


Reuss, Nemn. u. A. haben Felsenstrauch, ein Name der für jeden Strauch passt, der eben auf Felsen 
wächst und nur in einer Art von Verlegenheit aufgestellt scheint, während die im Volke lebende Benennung 
(remsenheide sowohl den Aufenthalt als die Ordnung andeutet, zu weleher die Pflanze gehört. Andere, eben 
so unbestimmte Nebennamen sind bei Schkr. (I, 117) Mayblumenbusch, bei A. Marbusch. Petermann 
bringt den Namen Upenbalsum, obwohl die Pilanze verdächtig ist und Oken (902) hat gar den selbst- 
gemachten, unschönen Namen Zaxckendendel (Zauke — Mündin!). In den nordischen Sprachen bekam die 
Pflanze ihre Benennungen von ihrem kriechenden Wuchs: dän. Areplöng, schwed. krepling, norw. krep/yng, 
dann anch Aögabvsk und feldbriesk. 


vit. Rhododendron. 1.. : Alpenrose. 


(Bei Plin. kommt das Wort Zhododendron nur als Bezeichnung des Nerion vor.) 

Bei Tabern. (1467) Alpenrose, ebenso findet sich bei Ehrh. (I, 145), bei Jablonsk. 
und fast allen neueren Autoren dieser malerische Name, dessen sich der Strauch in seiner 
Heimath nicht erfreut, wo man ihn viel prosaischer benennt. So heisst er z, B. in den baieri- 
schen Alpen: dlbrausch, Albenrausch, Schmell. (T, 46) Albenrausch, weil der Saft desselben 
betäubt und berauscht, er wird ferner wie viele andere Erieineen: Granten, Gränten, Schmell. 
(II, 114) Granhiag und Gränzen genannt, welche Benennung von cran = grün (vgl. Junipe- 
rus) herstammt. Im Zillertbal (Moll. II, 341) Zundtern und Dendlrosen, nach Zingerle 
(Wolf Zeitschr. für deutsche Mythol. I, 75) Donnerrosen, weil derjenige, der sie während 
eines Gewitters bei sich trägt, nicht vom Blitz erschlagen wird, im Cant. Glarus: Raffausle; 
sonst auch vom Standorte sehlechthin: Upenbusch. Almbusch, bei Rauschfls. Naldrösel und 


Schneerösel. — Toll. roozelaar, engl. the dwarf-rosebay, the mountain-rose, the dwarf-rose. 
VII. Ledum (palustre). L. Porst. 


In der Flor. Franc. Postkraut, Porsch, Kühnpost, bei Oed. (78) Tost, Porst, Postkraut, 
Kienpost, Tannenpost, Reu ss Kiriepost, bei Nem n. (IL, 357) Pors, Schweinporst, bei Seh mell. 
(I, 202) Borst, Deuscht, Baescht, eollectiv für borstiges, schlechtes Gras, borstenförmiges 
Moorgras oder Heu; bei Zinke (II, 506) entstelli Tannenpose, bei A. Kuhrust (!), schwed. 
getpors. srinepors, dän. finmarkepost, Koeh und Kitt. (459) Porst, Sumpfporst, Moor porst. 


Nebennamen. 


Bei den oben angeführten Autoren: (rrchttanne, von den tangelähnlichen Blättern und weil man die 
Pflanze gegen die Gicht anwandte, Saugrünze, Saugränke, Schweintaune, Sautanne, weil der Porst gegen die 
Finnen der Schweine dienlieh und ihnen ein besonders gutes Lager sein soll: Nunzenkrant (entstellt N urzer»- 

a d 
Eraut), Motteukraut, Schabenkraut und Lëusekraut, weil er dieses L neeziefer vertreibt — er wirkt übrirens 

g pi ’ ? < 

sehr betäubend. — Andere Nebennanen sind: Moor-Bosmarin, wilder Bosmardı, holl. moorassige rosmaryn, 
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dän. und norw. z.ld rosmarin, von den Blättern, die denen des Rosmarin ähnlich sind; Bienenkraut, Bienen 
haide, Hardebienenkraut, weil die Blüthen von den Bienen geliebt werden, man reibt auch die neuen Sumper 
(Bienenstöcke) damit ein, weil die Bienen dann lieber bleiben sollen; ferner: weisse Heiden, Hartheiden, Zeit- 
heide, Mutterkraut (wohl aus Mottenkraut verderbt), Dauernkraut und Jostkraut, weil die Unterseite der 
Blätter rostfarb ist. Dän. guotzrast, schwed. sgqeatram, ost. gotll. squakra, w. gothl. lummer, norw. finnethe, 
engl. the ledum. 


(71. Ordnung.) 


Ebenaceen. Vent. 


Diospyros Lotus. L. Dattelpflaume. 


Engl. the european date-plum. — Bei Willdenow: Persimanpflaume, bei Nemn. Pseu- 
dlolotus, europäischer oder italienischer Lotusbaum, holl. taliaansche bastard-lotus. Der Baum 
soll nrsprünglich aus Afrika stammen. 


(32. Orduung.) 


Aquifoliaceen. D. C. — Die Stecheichen. (Kitt. 561.) 


X. Jalu idt Dex Aquifolium, L. Stecheiche. 


In Nyerup. Symb. scaldeiehe, C. Vind. 901 iseiche. mhd. (Ziem. 173) iseich, bei 
Tabern. (1331) Stecheychen, bei Fischart (Onom. 232) findet sich schon Steehpalme, weil 
man die, auch im Winter grünen Zweige zur Palmweilie benützte: desshalb bei Ielw. (514) 
Palmendistel und am Lechrain (Leopr. 170) MWackslauberbaum. Stecheiche heisst der Strauch 
von seinen. den Eichenblättern ähnlich gekerbten, mit Stacheln bewehrten Blättern: von denen 
er auch Walddistel, Stechlaub, Stechwinde, Stechapfel (wie Datura), Pulmendorn und Ohristdorn 
(weil der Sage nach die Dornenkrone Christi daraus geflochten wurde) genannt wird. In der 
Schweiz (D urh. 42) anch Stechblaeln. 


Mebennamen. 


Bei Märter (140) Schradl, bei Schuell. (IL, 519) Sehrättel, Schradel von den geschroteten Blättern, 
bei lischart /Zalst, bei llotton (813) Flütst, Tlälsekraut, bei Märter Zlülsenstrauch, bei Anderen Letse, 
Hulsch, Holst, ITütze, Ilülzeholz, Ilülgeholz (von Harst, Hlürste, das Zweigdiekicht, hovsten, das Nisten, 
llorst, das von Zweigen geflochtene Nest der anbvögel — die Stadt Uulst), Sonst auch bei Fischart melle- 
baum, wilder lorber, griechischbon, sirisch bon (?), bei A. Klosebusch, Nleesebusch. Klebuseh und Hilskrab- 
ben (?), bei Denso schwarze Eiche, bei Häff. (IIL, 145) Sonunerbaum, weil ein abgepflückter Zweig den 
ganzen Sommer über grün bleibt. Ferner Myrtendorn, Mäusedorn, Zwieseldorn, Zwiebeldorn, län. keffeltorn, 
hasseltorn, stichpalme, maretorn, Uhristtorn, skortidsel, ndl. steenpalmer, schwed. jernek, Uhristtörne, engl. 
the holm, the holly-tree, the hulrer, the bare scarletocke. Der Strauch gehört nach Macrobius (L. 5) zu 
den unglückseligen Pflanzen , und wird auch Asenholz und Donnerschmiss genannt. Er erhielt den letzteren 
Namen desshalb, weil er wie andere „Palmbusche“ den Donner vertreiben soll. 
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(33. Ordnung.) 


Oleaceen. Lindl. 


1. Olea (europea). L. Ölbaum. 
(lheophrast. Dioskor. Plinius.) — Bei Ulfilas: aleva-bagms. ulv = Öl (Harn). 


Admt. Gloss. olebom, Hildeeg. (III, 17), Gessn. (75) Ölbaum, u. s. t.. holl.olieboom. oliren- 
boom, olyfboom, diin. oljetrae, isl. oliutree, schwed. oljeträd, agls. elebaum. wael. ola, olgha, welhs. 
olewydden, engl. the olive-Iree, the olive. (Die Frucht wurde zu Liebestränken, Phltra, ge- 
braucht.) In der isländischen Bibel (Ihre II, 1087) heisst das Ol: widsmior = Baumfett. Ala 
heisst in Suigoth. zünden, im agls. aeled = Feuer. 


1. Phillyrea (media). L. Steinlinde (%). 


(Theophr) Bei Gessn. (88) Steinlinden und bei allen anderen Autoren nach ihm Steinz- 
linde, obgleich der Baum der Linde weit ferner steht als dem Olbaum und überdies auch die 


kleimblättrige Linde den Namen Steinlinde trägt. — Denso (fol. 27) hat Mondtholz. 
1. Ligustrum (vulgare). L. Beinweide. 


(Diose, zurpss, Plin.) In älteren Schriften oft mit Cornus sunguinea verwechselt. Im 
Frkft. Gloss. bon-winda; bei Gessn. (53) beinhötzlein, bei O cd. (12) Beinholz, bei A. Bein- 
werde, (Wiede, Witte = Holz) und verderbt Beinhülsen, Bauholz, von der Härte des Holzes; bei 
Durh. (45) Berwidl, engl. the prim, the prime-pivint. the petrifled- wood, 


Nebennamen. 


Mit Verwandlung des Bin R: Leinwerde, Rheinweide, lainweide, Iheinholz, Itheinbeeriwerde, bei 
Hotton (S41) sogar Iheinwunder; bei Dodon. (428, b) Kheinblumen, (1251) Akyawiige, ferner Bohrwerde, 
Schulweide, spanische Weide, milde Werde, Werildehülst, Werdehülse, Kleinwerdenholz, Röhrenhilse, Weiss- 
beinholz; dann von den sehlanken Gerten: Gertenholz, Kiengerten, Ktingerten, Kerngerten, Kerngerste (?), 
Ehingert, Kıngerten, bei Durh. (45) Chärgette, Chüngerte, Merchselgerte; des weiteren von der, dem 
Strauch zugemutheten Heilkraft: Dröuneheil, Draunkeil (wie Prunella), Draunholz, dann weil das llolz 
(Totton 841) „überaus gut ist für die Fäule des Mundes®: Faulkolz, Faulbaum, Mindholz, Mundweide, 
Wehtholz (vdbt. Teklholz und Kertholz); endlich weil der Strauch zu Hecken benützt wird: Heckenholz, 
Heckenbaum., Heckholz und Zaunierde. Andere Nebennamen sind bei Hotton: Geisshotz, (eistholz, Heist- 
hülsen, bei A. Dintenbeere, Gimpelbeere, weil die Früchte zum Gimpelfang benützt werden. Zlennebeeren, 


Ilundsbeeren, Eisenbeeren, Scheissbeeren, Grünbaum, Grünselbaum und Greeshofz. 


IV. Syringa (vulgaris). L. Flieder. 


Nach Märter (139) und Höfer (IL 59) soll um 1560 der erste Syringenstrauch dureh 
den österreichischen Gesandten in Constantinopel Busbek nach Wien gebracht worden sein, 


Denkschritten der mathem.-naturw. CL AIX. Bd. Abhandl. von Niehtmitglied, f 


49 A... Lenrges 


was in einigem Widerspruche damit steht, dass die Türken die Syringa (vegl. Handjervs 
Lex. turc.) frenk oder firenk Jasmini, nämlich den fränkischen Jasmin, nennen, indessen 
können sie ihn immerhin vom südwestlichen Enropa erhalten haben. — Bei Reuss, Ehrh. 
(EV, 35), Oken (1115) Feeder (verwandt mit ghas, der blühende: Phas der blühende Sohn 
des Dionysos (Orph. Arg. 192 bei Nork IV). 


Nebennamen. 


Bei Reuss: Zilak (pers. agem-lilac), dann Kandelbläk, von den röhrigen, kannenförmigen Blüthen 





(Canalis = Rinne), und Huck auf die Magd, weil die Kinder Blüthe in Blüthe. d. h. eine Blumenröhre 


(obd. Kandel, Kanal) in die andere stecken, wodureh zuletzt en Kranz gebildet wird. Bei Zinke (1952) 
DVferfenstrauch (Übersetzung von Syrinx), bei Nemn. (Il, 1414) Fuchssehwanz (etwa von der Form Jen 
Blüthentraube?), Wittenblume, weil man Hütten und Lauben damit überzieht, bei Durh. Essnägeli, 
Österr. spanischer Holler, dän. spansk hyld, in der Schweiz spanischer Holder, türkischer Holder. Grimm 
(Altd. Wäld. I, 157) hat sub Syringa vulg.: Negelgurtenblueite. 


v. Fraxinus. L. Äsche. 


(Theophr Diele him — Yirg Gid) iie Äsche ist in der nordischen Mytho- 
logie ein Baum von hoher Wichtigkeit, Ask hiess auch der erste Mensch, den die Asen erschu- 
fen; altnord. askr— der Mann, asgard = Asenheim, man-ask:, meniska die Mensehen, aescatır 
— Herr der Menschen, Gott (Ih re, I, 115). Die Nornen wohnten unter der Äsche Yydrasill, 
welehe drei Wurzeln hatte, von denen die Eine zu den Asen, die zweite zu den Hrymtussern 
und die dritte in den Abgrund nach Niflheim ging’). Die Äsche ist den Schlangen feindlich. 
Eine Natter, mit einem Aschenzweig berührt, wird starr. Die Zweige der Äsche wurden zu 
Runenstäben (rountrees, rowantraes) benützt, (Grimm d. Myth. 617)°), Rob. Plots (Staf- 
fordshire p. 207) sagt: „The common people believe that it is very dangerous to break: a bough 
from the ask.“ Goth. asks, Nyerup. Symb. ask, Weiss. llandschr. kase, Prag. Gloss 
asce, A dm, Gloss. sub Esculus: eschil borm, Summ. Heinr. C. 3 äsche, M. ae O y n d, 
2400 asche, C. Vind. 804 casch (Hild. in II, 37), ahd. ase, mhd. asch, altnrd. askr, agls. ask, 
äsc, isl. askur, eske, holl. esch, escheboom, schwed. ask, askträüd, dän. ask. asketrae, engl. the 
ask-Iree, the ash, bei Schünsp. Asch, Gessn. (36) üschbaum, soust auch Aschbaum, Ascher, 
Asche, Esche. Ask heisst im Suivegoth. auch Speer und Schiff (Aseomunen = Schifimänner) 
weh Ihre a m O i 

Nebennamen hat der Baum keine. 


Artennamen. 
1. Fraxinus excelsior, U. llochäsche. 


Nebennamen: Deutsche Asche, Speerüsche, Lungspeer, Bogenäsche, Bogenbaum, weil man Speer- 
schäfte und Pfeilbogen aus dem Jolz dieses Baumes machte. Ferner Sternäsche, Dergäsche, dann von der 
Heilkraft der jährigen Sprossen (Samerlaten), welehe gegen die Schwindsneht gebraucht wurden (Sehmell. 
I, 539) Schwindholz, nach Moll. (IL, 362) mussten zu diesem Zwecke die ee mit Schellkraut 
und Wirehhoferde gemengt sein. Den Bast der Asche gebrauchte man zum Verbinden der Wunden, daher 


1) Toluspa, Str. 78. „ask staendur wegraen yfer urdar brunne.* — Die Äsche stand immergrün über dem Brunnen der Noth. 
2) Wer am ‚Johannistag oder am Charfreitag vor Sonnenaufgang und ohne dass er von jemand gesehen wird einen Zweig der 
Äsche absehmetdet und das Holz davon stets bei sich trigt, dem heilen die offenen und anderen Schäden (v. Vernaleken, 


Alpensagen p. 373). 
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Waundholz, Wundholzbaum. Des weiteren von der Form der Früchte (Fisch. Onom. 368) Voyelzungen- 
baum, und weil die Blätter von den Ziegen besonders gern gefressen werden: (Gerlsäsche, Qerssbaum, Geiss- 


baumüsche. 
2, Praxinus Ornus. L. Dlüthenäsche. 


Von den weissen, wohlriechenden Blüthen. während Prev. excels. weder Blumenkronen noch Kelche 


hat. daher bei Se hkr. (HI, 558) D/umen tragende „Ische. grossblumige „Ische, engl. the Howering ash ; sonst 
> ; i í 
auch #alische alsche, und von ihrem ausfliessenden Safte Mannaüsche. 


(Die beiden Spielarten von Freue. excels. mit hängenden Asten und mit gekräuselten Blättern, Frar. 


pendula und Fraw. erispa, werden FMüngeüsche und Kranseäsche, kransblütterige Iseche genannt.) 
2 


Gu. Ordnung.) 


Jasmineen. Rb. Br. — Die Jasminblüthler. (Kittel 360.) 


Jasminum (officinale). L. Violenrebe. 


Diosk. täspıvov, er sagt. dass die Perser bei ihren Gelagen das Öl des Jasmin als Wohl- 
geruch benützten. Der Strauch soll auf Malabar und anderen Theilen Indiens heimisch sein: 
arab. gasemin, pers. jasmin. 

Tabern. (1276) hat: Trolräben, Camerar. Veielräben, die Fl. Franc. Veel-reben, der 
Parnass. medicin. (34) Veyelreben, und sagt in seinen gewiegten Alcxandrinern: 


„Das Üeyel — Veben — Oel erwärmet und erweicht, 
Juv seinen Kräften es Chamillen sid) vergleicht. ” 


Der Name Veielreben, Violenrebe, kommt von den schwanken Zweigen und von den 
Blüthen, die man, besonders bei den Cruciferen (s. das.) Violen oder Veil nannte, vermuth- 
lich weil man eben keinen bestimmten Namen aufzutreiben wusste. Holl. gemeene jasmin, engl. 
the common jasmin, the gelsemine. 


(26. Ordnung.) 


Apocineen. R. Br. - Die Seidenfrüchtler. (Kitt. 4-47.) 


Nerium (Oleander). L. Lorbeerrose. 


(Diosk., Plin. Nerior.) Von der rosenähnlichen Form der (gefüllten Blüthen) und den 
Blättern, welche jenen des Lorbeer nahe kommen. Der Strauch scheint erst in der zweiten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts nach Deutschland gekommen zu sein, denn Gessner (71) 
sagt im Jahre 1542, dass er „diese hipfche Standen in Centschland nod) nit geliehen“. Fischart 
kennt sie bereits und nennt sie in seinem Onomasticon von 1572 (p. 256) Posbaum, losen- 
lor (abgekirzt für Rosenlorber), Giftrosen, Gifthonig und Honriggift, ihm war also auch schon 
die Schädlichkeit dieser Pflanze bekannt, welche Ilotton (320) Unholdenkraut nennt, „dieweil 
e5 ein Shädliches Krant ist, das Heulen und Vieh tödtet“; er setzt aber dennoch hinzu: „ist ein Infig, 
holdfeelig gewäds anzufehen“. — In der Flor. Francica (328) Lawverkirschen. Lorberrosen. 
bei Reuss (iftrosenbaum, bei Oken (1036) Dosenlorbeer, engl. rosebay. 


44 Al Mo Demaen 


(53. Ordunng.) 


Verbenaceen. Juss. — Die Eisenkräuter. (Kittel 302.) 
Vitex Agnus castus. 1. Keuschbaum. 


(Theophr, Dioskor. äyvss, Auysz, Plinius.) Auyss wurde der Strauch von den Alten 
genannt, weil man seine Ruthen zum binden gebrauchte, gyvos aber weil er bei den Griechen 
zu jenen heiligen Gebräuchen genommen wurde, bei denen Keuschheit bedungen war, wie 
z. B. bei den Thesmophorien. (Plin. 24. 38), bei welchen die Athenerinnen ihre Betten mit 
den Blättern desselben bestreuten, da diese den Geschlechtstrieb löschen sollten. Die latei- 
nischen Schriftsteller verwechselten aber dyvss mit agnus und so entstand der Name Agnus 
castus und im Deutschen das irrıze Wort Keuschlamm, welches man bei den meisten 
Kräuterbeschreibern findet. Hier. Bock macht die heitere Bemerkung, dass er den Strauch 
den IWlosterleuten verehre „des Nachts darauf zu schlafen, damit ihrem Rlostereide genug 
geschehe* und Dantz (fol. 29) sagt, dass derselbe „den natürlichen Samen verstöre®. Als 
Antiaphrosidiacum hat der Strauch noch folgende Namen: 

Bei Fischart (On. 125) Keuschlammsaat. Keuschbaumsaat, Kunschfrucht; holl. boom der 
kuisheid, kwschboom, dän. kydshedsirae, schwed. kyskhedsträd, engl. the chaste-tree. Ferner bei 
Fischart (On. 367) „Ibrahamsblä, holl. Abrahamsboom, in Beziehung auf den alten Abraham, 
der keiner Zeugung mehr fähig war. dann bei Schwenk (357) scherzweise von den Früch- 
ten: Mönchspfefjer. bei A. Klosterpfeffer. 


Nebennamen. 


Bei Sehönsp. schaffmuele (Schafmanl, von den Blüthen?), Cuba (45) schuffmulte, Gessn. (138) 
Schaffmäle, Fischart Schafmuulbunm und Schafmaulsaat. Bei Neueren findet man (Nemn.. Koch, Kitt. 
u.s. W.) blos Mällen. Schkr. (IL. 207) hat auch borstsume. 


(98. Ordnung.) 


Thymeleen. Juss. — Die Seideln. (Nittel 246.) 


I. Passerina, L. Sperlingzunge, 


wohl von den Blättern, die man mit Sperlingzungen ähnlich fand? Bei Reuss Sperlingwurz, 
Schkr. (1,337) Sperlingszunge, Spatzenzunge, bei Oken (1491) und Kitt. (247) Spatzenzunge, 
engl. the sparrow-wort, holl. musschenwoortel, sonst auch bei Reuss u. A. Vogelkopf. 


Artennamen. 
Passerina annua. Wick. Gewöhnliche Sperlingzunge. 


Jährige Spatzenzunge, ylatte Spatzenzunge. 


Passerina hirsuta. L. Haarige Sperlingzunge. 
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1. Daphne. L. Seidel, Seidelbast. 


(Theophr. Diosk. dupsiarz Fıs pelarpsv (der Lorbeer öagvr), Plinius.) Im C. Vind. 
2400, 11 cant, bei Gessn. (24, 29) zyland. Fuchs (boll. A. 85) zeelbast, eleynder, Fischart 
(Onom. 187) Zand, Zeilen, Yabern. (1483) Zeland. Ziedelbast. Oed. (67) Seidelbast, bei 
Reuss Ziegling, bei Schwenk (635) Zeidelbast, Zebast und eutstellt Sässbast, bayr. Sigel, 
Siglander, Hundsigel, Höf. (II, 134) Sedelbaum, Zwilinde , salz. Zilling, Tschiling, bei 
Nemn. (l. 1575) Zindelbast, Zeibast, Zeilang. Zelond. schwed. Lstbast, norw. tisbast. in der 
Schweiz (Durh. 29) Zilanden. Zrletti. Zylang und Zilinde (!). 

Das Wort Seidel, Seidelbast soll nach Höfer von zedeln = ziehen stammen, weil der 
Bast der Pflanze auf der Haut Blasen zieht, allen es kommt von altnord. iyw/tr, dän. tysved 
die Pflanze des Zio (des Gottes) und Zinta der Bast, also ziolinta, woraus dann später Zerland, 
Seidel u. s. w. gebildet wurden. (Vgl. Grimm Myth. 1144.) Die Beere heisst auch Wielands- 
beere, von dem berühmten nordisehen Sehmied. 

Ein zweiter alter Name der Pflanze ist Kellerhals, Maestr. bot. Gloss. kelderhals, 
Sehönsp. kelershalsz, bei Cuba (152) keirchals, Gessn. Kellerhals, Fisehart Aellerhals- 
band, Tabern. Kellerkalss, bei Hotton Kellerkraut, bei Nemn. (H, 1375) Kellerschnall, 
Kellerbeere, bei A. Kellerschalle, schwed. hvaellerhals, dàn. kielderhals. 


Nebennamen. 


Im Herb. Mogunt. (fol. 83, a) dirpkruut, bei Gessn. vor der Blüthezeit: Horzungsblume, bei 
Fischart Saubast, weil man ihn zu llaarseilen für kranke Schweine brauchte, und Dergpfeffer, bei Tabern. 
Läusskraut, weil das llolz die Läuse vertreibt, und Schersslorbeer (schlechter Lorber, wegen der Ähnlich- 
keit der Blätter mit denen des Lorbeer und den üblen Eigenschaften der P’Hlanze). Bei Ocder deutscher 
Pfeffer, Wolfsbast, Drennwurz, bei Neuss Dumar (2) und die Beeren: Fechbeeren, Wuchbeeren, bei 
Hotton (253) Pfaffenstaude, sonst auch Elendsblut (2), bei Schmell. (I, 309) der P’feller, Ifelle, P’fäle, 
Pfaje, in Berchtesgaden (Moll. IL, 213) Ixsiegel. 

Din. Aursbast, kiusred, sehwed. Auritbust, tiurbast, tirelbast, norw. kiukstbast, kiusbast, tiredd, 
tusvedd, tysredd, kinsredd, kiusbas. engl. the spurge-alire. 


Artennamen. 
1. Daphne alpina. L. „Upen-Serdel. 
2. Daphne Dlagayana. Freyer. ‚Dleicher Seidel. 


Bei Kitt. (245) bleicher Seidelbast, sonst auch Dleichseidel. 

3. Daphne Cneorum. L. Woklriechender Seidet. 
Duftseidel; bei Stald. (II, 450) Wielandsbeeren: Durh. (29) Sternröschen. 
4. Daphne collina. Smith. Derg-Serdel. 

Bei Kitt. (245) Llügelserdelbast. 


5. Daphne Laureola. L. Lorbeer- Seidel. 
Lorbeerblättriger Seidel, bei Kitt. immergrünender Seidelbast, Nemn. tmmergrüner Kellerhals; 
sonst auch: WNuldlorbeer, Lorbeerseidelbast, Lorbeerkrant. 


64 AL. engen, 


6. Daphne Mezereum. L. ]Tuld-Seidel. 


Hierher gehören alle oben angeführten Namen. Nach Linné sollen sechs Früchte davon einen Wolf 
tödten. Essig und Branntwein mit den Beeren verfälscht, verursachen ein Brennen im Hals und dauernden 
Kopfschmerz. 

Nach Märter (192) macht ein Aufguss von den Beeren das Angesicht. wenn man es damit wäscht, 
frischer, voller und die Falten verschwinden: und dies wäre ein herrliches kosmetisehes Mittel, besonders für 
ältere Frauen, wenn nieht nach der Hand Schmerzen einträten und bei zu häufigen Gebrauch die ganze 
Haut zu platzen anfinge. Die Weiber der Tartaren sollen übrigen» diesen Aufguss so geschickt bereiten, dass 
sie keine Naehtheile davon verspüren. 


(99. Ordnung.) 


Laurineen. D. C. 


Laurus nobilis. L. Lorber. 


Theophr., Diosk. Plin — Ovid, Cicero mid A.) Karl der Grosse empfiehlt in set- 
nem Cap. de Tulis die Anpflanzung des Lorbeerbauns. Hildegardis spricht von demselben 
in III, 16 — Nyerup. Symb. lorboum, C. Zürich. lorbom. C Vind. 804 lorbom. bei Ziem. 
(226) Zorboum, lorbeer, loröl — man hört anch noch heut zu Tage Zoröl sprechen, besonders von 
den Fischern, welche das Lorberöl zum bestreichen des Köders gebrauchen, bei Gessi. (29) 
lorbeere, bei Fischart (On. S5) lörbören. Dass der Name Lorber von dem lat. Laurus stamme, 
braucht wohl nicht erläutert zu werden. Die Beeren heissen im holl. bakkelaer und bakkelaer- 
bontjes (bacca laurei), engl. the bay (the bay-tree). Der Teufel kann keinem Orte Sehaden zufü- 
gen, wo ein Lorbeerbaum steht (Lupton v. merkw. Dingen, VI. Buch). 


(100. Ordnung.) 


Santaleen. Rob. Br. — Die Zauberkräuter. (Nittel 242.) 
Osyris alba. L. Harnstrauch. 
(Bei Koch und A. Harnkraut, obgleieh die Pflanze ein Strauch ist. Der Name schemt 


von seiner urintreibenden Kraft zu kommen. Nenn. (II. 814) hat Portencasia, engl. the poets- 
casia. Sonst findet man fast überall Osyris. 


(102. Ordnung.) 
Eläagneen. R. Br. 
1. Elaeagnus (angustifolia). L. Ölweide. 


(Diosk. aypıaa (?), Plin. Virgil) Bei Ulfilas ziltheis olerabagms (wilder Ölbaum), 
C. Vind. 2400 s. Oleaster, wilder olebom, bei Denso wid Ölbaum. bei Reuss wilder, unüchter 


E EEE 
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böhmischer Ölbaum. von den Blättern des Baumes, welche jenen des Ölbaumes ähneln. Der 
Name Ölweide, holl. olyrıeitg,. stammt von der Ähnlichkeit des Baumes mit dem Ölbanım und 
der Weide. Oken (1498) hat das sonderbare Wort Glvenzeidel (2). — Iin. vilde oljetrae. 
paradistrae, (holl. paradygsboom). schwed. vilde ülträd, engl. the oleaster. 


11. Hyppophäe (rhamnoides). L. Sanddorn. 


Bei Ucder (70) und Zinke (Il, 1337) und A. Sanddorn, daun Seedorn, Weidendorn, 
Seekreuzdorn, Meerkreuzdorn, bei Dantz (143, b) Weberkraut, „damit die weber das tnd) vnd die 
kleyder karten“. bei Reuss //aftdorn (von dem schwed. kaf = Meer), Besingstrauch (Beeren- 
stranch), bei Nemn. (IL 155) Streitbesingstrauch, Werdendorn ‚finnische Beeren, rothe Schlehen, 
holl. duinbesien. dän. haftorn, norw. hiortetarn, tidse, tinved, schwei. haftorn, hafstürne, finnbüär, 
engl. the sea-bLuckthorne, the sallowthorn, bei Durh. (39) Wehdorn, stachlige Weide, b.Rauschfls. 


(Tirol) Grvesbeer, Sandbeer. 


(104. Ordnung.) 


Empetreen. Nutt. 


Empetrum (nigrum). L. Rauschbeere. 


(Dioskor. Plinius.) Rausch, Rauschbeere, Itanschbeerheide, weil der Genuss der Beeren 
berauscht. oder ein betäubendes Kopfweh verursacht, wesshalb die Früchte auch (Oed. 68) 
Triukelbeeren genannt werden, Affenbeeren werden sie genannt, weil sie denjenigen, der 
etwas Gutes an ihnen zu finden glaubt. ätfen, daraus entstellt: Apenbeere, Appa, Apfenbeeren. 


Nebennamen. 


Da man diese Pfanze in früheren Tagen mit Erieineen verwecliselte, sind auch ihre Nebennamen denen 
der ITeiden ähnlich. z. B.: Heide mit schwarzen Beeren, Steinheide, Kränbeere, Cichtkraut, Felsenstrauch, 
Eberkraut; holl. zwarte besheide, diin. Araybuer, krekliug, schwed. Aräkris, norw. kraekling, kraekebaer, 
kreikebaer, hraekekrykke, isl. kraekebuer, lasalyng, engl. the black berried heath, the grow-berry. the 


erake-berry. 


(105. Ordnung.) 


Euphorbiaceen. Juss. — Die Giftmilcher. (Kittel 226.) 


Buxus sempervirens. L. Buchs. 


(Plin. Virgil etc.) Ein Trauerbaum, der dem Pluton und der Kybele geheiligt war 
und durch seinen Duft alle Dämonen vertreiben sollte. Im Mittelalter wurde der Absud des 
Holzes als ein gutes Mittel gegen venerische Übel gerihmt und in Cölln war es Sitte, vor dem 
Hause eines Sterbenden Buchslaub aufzustreuen, wobei die Sage ging, dass wenn mehr 
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Zweige abgeschnitten waren als man zur Bedeckung des zu dem lause gehörigen Bodens 
bedurfte, bald wieder jemand aus diesem Hause sterben werde. Der Buchsbaum, dessen Name 
mit der Pflanze nach Deutschland kam. war schon früh bekannt und wegen des dichten, 
eleiehartigen Holzes zu Schnitzarbeiten verwendet. In Nierup. Symb. bosboum, Mons. 
Gloss. puska, ©. Zürich. bushbom, Summ. Hein. ©. 3. buchsbom, (bei Hildegardis in IM. 
31) agls. box, boxtreow, isl. buxridur, schwed. buxboom, dän. buxbom, buxbomtrae, holl. bos- 


boom, bussboom, engl. the box-tree. 


Nebennamen. 


Büchsenbaum (entstellt aus Buchsbaum), holl. palm, boompalm, weil man ihn wegen seiner immergrünen 
2 2 d Ls 
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Blätter zur Palmenweihe benützte. Aueh in Osterreich gibt man zu den „Palmbusehen*, welche aus Weiden 
zweigen gebunden werden (vgl. Salz) einige Buchszweige. 


(106. Ordnung.) 


Urtieeen. Juss. - Die Nesselgewächse. (KX itt. 219.) 


1. Humulus Lupulus. L. Hopfen. 


Den antiken Pflanzenkennern nicht bekannt, auch findet man von ihr weder bei Walafr. 
Strabo noch bei Macer, noch im Capitulare und Breviarium Karls des Grossen etwas 
erwähnt. Die Botaniker des XV. und XVE Jahrhunderts mülten sich hingegen ab, das was 
Theophrastus unter cpta und Dioskorides unter apa: tozysřa verstanden haben 
mochten, anf unseren Ilopfen zu beziehen. Plinius erwähnt eines Lupus salieterius und 
sagt. dass die Pflanze geniessbar sei und in Weidenständen wachse. Der Erste, welcher den 


eigentliehen Ilopfen anführt -— die alten Germanen scheinen ihr bjor (Bier) ohne Hopfen 
gebraut zu haben — ist Joannes Cordus de Janua (eigentlich Simon von Genua), er folgt 


hierin den Araber 1leber Mesue und sagt, dass diese Pflanze bei den Deutschen und Gal-. 


liern Aumilis heisse, altnord. humall. finnl. kumala, schwed. humle’). diin. komle (persisch hymel 
von dem Zeitworte humal = tragen, Früchte tragen). Diese Benennung ist also nicht, wie viele 
Autoren glaubten, von dem lat. Aummlus abgeleitet, sondern stammt von den Früchten her. 
Noch unrichtiger ist die Ableitung von amilis, denn der Strauch strebt aufwärts, wie das die 
hoben Stangen der Ilopfengärten zur Genüge belegen. 

Der noch heute gebräuchliche Name /opfen ist wahrscheinlich eben so alt, ahd. hopfs, 
Summ. Heinr. C. 7. hopho, M. hopfo. im mittl. Latein hupa. nieds. koppe, holl. opp, hopfe, 
hoppe-erut, eng]. the hop, the hops und stammt nicht wie Webster (Diet. of the engl. language 1) 
glaubt. von fo khope= hüpfen oder nach Wachter (Glossar. V) von heben, sich heben. son- 
dern gleichfalls von den „gehäuften® Früchten: Aupa ist daher soviel als Ilanfe, schwed. kop = 
cymulus, verwandt mit Jfübel, Haupt u. s. w. auch der Wiedhopf hat seinen Namen von dem 
Federbüschel auf seinem Kopfe. Bei Ihre (Lex. suigoth. 1. 925) heisst das Beet zum Anbauen 
des Hopfens: humelkapa und die Früchte Aummelkoppa und (I1, 262) humla nötte. 


!) Humlegarden, Humbleyard kommen in den sehweilischen Gesetzen schon im XV. Jahrhundert vor. so z. B. im Wero Sta tga 


von LIl4, $. 5. Ihre, Lex. Linoxuth. ], 630. 
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Nebennamen. 


Bei Fisehart (Onom. 352) Graswinde, Mönchsrinnen und (wie kubus) Brome. Die anderen Neben- 
namen sind alle zusammengesetzt, z. B.: Fruchthöpperling, Hopfenseil, Hopfenspurgel, Huckhopfen, Hopfen- 
kühn. dün. geldhumle, schwed. gallhumle '). 


ıı. Ficus Carica. L. Feigenbaum. 


(Diosk. ovz&a, Plin. Cato u. A.) Der Feigenbaum, bei Ulfilas smalka-bagms, wird sehon 1v. sauna. 
von Karl dem Grossen in seinem Cap. de Villis zur Pflanzung anempfohlen. Bei Otfried. 
figbom, beiWilleram zugbovm, bei Notker fiehpoum, C. Vind.2400 s. Curica: frge C.V ind. 
(S04) fchbom. Glossen zu Macer sub (area: wighen, bei Gessn, Fygenbaum, agls. fictreow, 
cbeam. welhs. ffigysbren, vacl. figihd, cornish. fiebren, engl. the fig-tree, län. figentrae, schwed. 
} du S M : i S Bl ; AN , 
fikonträd, holl. vygeboom, bei Durh. (33) Weh, Fitsch. Der Name kam mit der Pflanze naeh 
den deutschen Gauen. Nebennamen finden sich keine. Kaiser Maximilian I. liess, seinem 
Memorienbneh zufolge, im Jahre 1502 Feigenbäume aus Friaul nach Wien und Neustadt 
brineen. (Hormayrs Taschenb. 1827, p. 190. 
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tt. Morus. L. Maulbeerbaum. 


(Theophr. gvzámvov, Diosk. popta, Plin. ITorat.) Dieser Baum, bei Ulfilas baira-bagms 
genannt, wird gleichfalls von Karl dem Grossen zur Anpflanzung angerathen’) (Ilildegard 
TI. 27). — Sumnı. Heinr. C. 3 mulbom, muvelbom, C. Vind. 10 mulboem, Gessn. (65) 
manlbeerbaum, Fuels (holl. A. 195) morbesien. ahd. murboume, mulboum, mhd. (Ziem. 257) 
morber und (260) murber, mulber-boum, agls. morbeaum, marbeam, isl. morberiavidur, cornish. 
möyrbren, welsh. morwydd, gael. eram-maoldheare, nieds. mulbeere, holl. moerbezienboom, 
schwed. mulbärstraed, mulbär, dän. morbaertrae, engl. the mulberre-tree. Das Wort Maulbeer 
ist aus Morus (erieeh. paugs: = selwarz, von den schwarzen Beeren) durch Anstauschung des 
r mit einem / entstanden. 


Nebennamen. 


Im C. Vind. 2400 II. sub Mora: tupbere: agls. begbeam. 

In Frankreich soll die Cultur des Maulbeerbaumes erst unter Karl IX. wieder aufgenommen worden 
sein, in Deutschland aber der Seidenbau erst 1720 begonnen haben, fand aber schnell eine versuchsweise 
Verbreitung nach Norden, so dass schon 1730 derlei Bäume in Schweden gepflanzt wurden, welche dort den 
schweren Winter von 1740 glücklich überstanden. (Vgl. Nemn. U, 602.) 


1, Vergl. meinen Aufsatz über das Wort Hopfen in den Schriften des Botan. zoolog. Vereines vom Jahre 1857. 

2) Und ist trotzdem noeh heute, nach fast tausend Jahren in Deutschland noch nicht reeht heimisch geworden. Es wäre dies 
in Italien wahrscheinlich eben so der Fall gewesen, wenn nicht die Mediceer den Befehl ergehen liessen, dass kein Bursche 
heirathen durfte, der nieht eine bestimmte Zahl von Maulbeerbäumen gepflanzt und cine gewisse Menge Seid" erzeugt hätte; 


aber das griff ein und dieser Massregel verdankt Italien seine ganze Seideneultur. 


Denkschriften der mathem.-naturw. CL XIX. Tid. Abhandl. von Niehtmitglied. 


Ye 
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Artennamen. 
Morus alba. L. Weisser Mawlbeerbuum. 
Werssfrächtiger Maulbeerbaum. 
Morus nigra. L. Schwarzer Maulbeerbaum. 
Schwarzfrüchtiger Maulbeerbaum. 
IV. Celtis (australis). L. Zürgelbaum. 


(Theophr. s. Aworös (?) nach Pausanias (VIIL, 17) wurden die ersten Götterbilder aus 
dem Holze dieses Baumes geschnitzt. Plinius erzählt von einen Lotos, der über 450 Jahre 
alt war.) 

Der Name Zürgelbaum (Zürkelbaum verderbt Zinkelbaum) ist, da der Baum im südlichen 
Europa seine Ileimath hat, vermuthlich aus Celtis entstanden. 


Nebennamen. 


Bei Nemn. (I, 932), Schk. (III, 551) Nesselbaum, Bohnenbaum (wie Cytisus), engl. the european- 
nettle-tree. 


v. Ulmus. L. Ulme, Rüster. 


(Theophr. Dioskor. zıeiea. Plinius, Ovid.) Der Baum führt im Dentschen allgemein 
die beiden Namen Ulme und Züster und zwar werden (bei Zinke, bei Jägern und im 
Volke) jene Bäume, welche in Auen und flachen und feuchten Gründen wachsen, vorzugs- 
weise Ulmen, die anderen aber, die auf Bergen und trockenen llügeln wachsen: Rüstern 
genannt. 

a) Ulme: Nyerup. Symb, wmboum. Emm. Gloss. elin. elm, Cod. Vind. 2400 und 304 
ulmbom, Summ. Heinr. C. 3 me, M. elm, Gessn. (96) vlmerbaum, ylimen, (1611) 
yllmen. agls. elm, schwed. alm, dän. elmirae, alm, olm, holl. almen, alboom, olm , olme- 
Loom, engl. ihe elm, isl. almur, agls. almireov, irish. olmr, bei Thrlk. (VL) allim; vom 
celt. olma. ulma, ein feuchter Platz. wälsh. #2— feucht (daher auch der Proteus. das 
im Nassen lebende Thier: Olm). bei Höf. (Il, 92) ist Olm — Moder, ulmen = faulen 
(griech. dog = ich verderbe). 

b) Küster: Gessn. (141) rustbaum, rystenbaum, weil das zähe Holz das vortrefflichste 
Rüstholz gibt (Popo w.), bei Schmell. (111, 141) die Rusch, Lister. Büstebaum. Wugner- 
holz, in Österreich die Rusten, bei Reuss Rüsche. 


Nebennamen. 


Bei Gessn. (141) leindthast, bei Tabern. Lendbast, bei Zinke Bustlinde, Dastilme, Dindbast, bei 
Ileppe Yfeabaum. Yspen, 'Ypern (die Stadt Ypern = Ulmenstadt), vdbt. Epen, Eppen, Effern, bei 
Tabern. Efenbaum. — Bei Reuss Cre, bei Duroi Grosskopf È), bei Zinke (ll, 1229) Wieke, Steck- 
wicke, bei Schkr. (1, 176) Steekrecke (?), sonst auch Leimbaum, Schwarzräster, luuchlinde, Fliegenbaum, 
Korkulme, holl. kerselaar. herster, kurkyp. 
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Artennamen. 
1. Ulmus campestris L. Feld- Utne. 
(Hierher alle obigen Namen). 
2. Ulmus effusa. W. Flatterulme. 


Flatterriüster, Zwerulme, Zwergrüster, stlurische llüster. 


a 


(03. Ordnung.) 


Juglandeen. D. C. — Die Wallnüsse. (Kitt. 1188.) 


Juglans (regia). L. Nussbaum. 


(Theophr. Diosk. Plin. Cicero.) Karl der Grosse spricht sowohl im Cap. de Villis 
als im Breviarium von nuxearios (Nussgärten). In Nyerup. Symb. zozboum, Summ. Heinr. 
C. 3 nuzbom, C. Vind. SOE nu:pom, von der Frucht ahd. Anatz (Grimm HI, 375), agls. 
hnyt, mhd. nuz, altnord. nyt, isl. anit, hnot, dän. nodd, schwed. noti, nds. nut, suivgoth. (Ihre 
II, 253) zjuta, nyte und nyttja (nutaskog, Nussbaumwald). Das Wort Nuss wird abgeleitet 
(vgl. Ihrea. a. O.) von agels. notan, nittian, germ. niezzen, niezzan = geniessen, die essbare 
Frucht; im Isl. heisst übrigens auch eine Kugel hnott. — Kunradv. Megenberg sagt in 
seinem „Buch der Natur“ vom Nussbaum: 


„nur kumpt von dem wort noceo, das heist [haden als Ysidorns spricht, warn der paum und seiner 
bleter kraft, shat dem nechsten paum gar ser.“ 


Der Baum ist (Märter 76) in Persien heimisch, daher heisst die Frucht als eine fremde: 
Walnuss, agls. walhnuta, nds. wallnut, sehwed. walnöt, isl. walhnot, altnord. valhnot von val, 
ahd. walah, agls. vealh, schwed. wal= fremd (daher auch welsch— das Ausländische, welschen 
eine fremde Sprache reden), bei Fischart (Onom. 98) Welschnuss, Römischnuss (und 97) 
Walnuss, Okenuss, Baumnuss (zum Unterschied von anderen Nissen, die auf Sträuchern 
wachsen; bei Seh kr. (Ill, 266) Königsnuss. 


Nebennamen. 


Keine, weder bei dem Baume noch bei der Frucht. An einigen Orten nimmt man Nusslaub zu den 
Frohnleiehnamskränzen, weil die h. Maria, als sie hoch schwanger, mit Joseph nach Bethlehem ging, unter 
einem Nussbaum Schutz vor dem Regen fand (Hofmann, Apokr. p. 102). Bei den Juden galt der Nuss- 
baum als ein Sitz böser Dämonen und nach den Talmud hat er an jedem Zweig nenn Blätter und auf jedem 
Blatt sitzt ein Teufel, (Horst. Daemonomanie I, 89). Die Hexen von Benevento versammeln sieh unter 
einem Nussbaume. 

Die grünen Aussenschalen der Nüsse heissen in Österreich: Hebbeln (sing. die Hebbel; verb. abhebbeln) 
sonst Schetfen (von Schale, schälen), bei Nemn. das Dratschgen, holl. bolster, din. hamse, kase, engl. the 
peel. In Österreich werden die Nüsse nicht gepflüekt. sondern mit langen Stangen gebasst, von bozzan 
schlagen, woher auch An-boz, der Ambos. 


. Jalrhhät. 


we Jahrhhdt 


> 
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(108. Ordnung.) 


Cupuliferen. Rich. — Die Becherblüthler. (Kitt. 213.) 


1. Fagus (sylvatica). L. Buche. 


Theophr. er%ds, Plinius, Virgil.) Nyerup. Symb. e Graff Diut. (III. 35 
ll v ? ? > N) j = ° ? 
buocha, böha, Emm. Gloss. puoha, C. Zürich. böeha, Admt. Gloss. böcha, Summ. 
Heinr. C. 3 büche, M. bucha, C. Vind. 2400 beche und C. Vind. 804 bäche, bei Grimm 
? ’ 
(IL, 377) ahd. puocha, puohila, agls. boc, bocce, beoce bece, mhd. buoche, alturd. beyke, holl. 
boeke., beukenboom, däin. bog, schwed. bock, engel. the beech. Grimm (Urspr. der deut- 
hi 2 I; oO l 





schen Sprache 44) leitet das Wort Buche von yàyew = essen, jag, fagus mit beliebigem Vocal 
ab, weil die Früchte gegessen werden können; vielleicht stände aber, da die Buchenfrüchte 
gegenüber dem mächtigen Baume doch etwas unscheinlich sind, die Ableitung des Wortes 
Bnehe vom Zeitworte wachar (Kero).ind. uch = wachsen. näher und der Baum liesse sich dann 
als der „hochgewachsene*, der schuellwachsende bezeichnen, da die Buche stark in die Höhe 
schiesst. 

Die Früchte heissen: Bucheckern, vom ahd. akran = Korn; in Österreich Bucheln, sonst 
auch Buchelnüsse, Bucheicheln, Buchhäkern, bei den Jägern Halbmast, weil sie die Wildschweine 
nicht so gut mästen als Eicheln. Weil die Kerne zum Punsch genommen werden, heissen sie 
Punschnüsse. 

Der Baum hat keine Nebennamen, es finden sich bei den Autoren nur (Composita, wie 
z. B. Hagbuche, Eckernbuche. Sommerbuche, Bauchbuche, Bergbuche, Thalbuche. Man unter- 
scheidet die Neissburhe mit weisserem, die Rotkbuche wit dunklerem Holz und die Pletbuche 


mit rothen Blättern. 


11. Castanea (vulgaris). Lam. Kastanienbaum. 


(Dioskor. Plin.) Auch die Anpflanzung dieses Baumes empfiehlt schon Karl der Grosse 
in seinem Cap. de Vilis. Nyernp. Symb. kestenebaum, C. Zürich. chestenböm, Ortolf 
(74) kesten, Gessu. (13) Kestenbaum u. s. f.. isl, castania, agls. eystbaum , cystel, von der in 
einer Schale (zöste) eingeschlossenen Frucht, schwed. Aastanieträd, dän. Kustanietrae. 
holl. kastanjeboom, in der Schweiz (Durh. 20) Küstene, Chesten, Kesteza, Chistela, Chistena. 
Der Baum soll seine Heimath in Indien haben. Clusius beschreibt den ersten zu Wien befind- 
lichen Kastanienbaum (der um 1570 dahin gekommen sein mag, im Jahre 1558). Nach Paris 
kam der erste Kastanienbaum durch Bachelier im Jahre 1615 von Constantinopel: die 
Ärzte glaubten damals, das seine Rinde die Chinarinde ersetzen würde. 


111. Quercus, 1. Eiche. 


(leeop ion reales Tliniusg In Nyverup. Symb. eche, Weissenau. Ilandschr. 
haie, Aılmt. Gloss. ache. Summ. Meini Ü. 3 ache, M. cha, C. 6. fichel, M. fchela, 
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C. Vind. 2400 eiche, (Ilil de œ. HT, 35) altnord. ek, nieds. ek, ecke, ngls. acc, ae. aek, schott. aik, 
dän. eg, ceg. schweil. ek, erh, isl. ey holl. ek, ekeboom, medl. (bei Dodan 1291 « und b) 
akel, elsel, oke, oßetree, ThI kId. the oai. Im gothischen Alphabet bedeutet die Biche das E (àis). 

Über den Ursprung des Wortes Biche finden sich sehr verschiedenartige Meinungen. 
Wachter leitet es von ogan = timere. andere von č 
lotton (627) sagt: 


bw = sustento oder von syn = cibus; 


„etliche vermeinen Eichel stamme von dem hebräischen akel oder cekel, essen, weil die Eicheln einst gegessen warden“. 


Wiarda (Altfries. Wörterbuch 94) sagt: ecke bedeute Ilolz (ven yrsen ende ven ecke = 
mit Eisen und mit Holz), wieder andere haben das eelt. aich, archel, eichen— Anhöhe, Spitze, 
vor Augen, und Schwenk (164) spricht sich geradezu dahin aus, dass es im Deutschen keinen 
Stamm gäbe von dem das Wort Eiche genügend abgeleitet werden könne. Indessen scheint 
er hierin doch zu weit zu gehen. denn der Baum hat wohl seine Benennung, gleich jedem 
anderen fruchttragenden, von den Früchten, wie schon aus den Zusammensetzungzen Fich-baum, 
eicke-boom, oal-tree u. s. w. hervorgeht. Die Frucht heisst nämlich im altnord warn (goth. 
akran = Frucht), agls. öcern, aecer, accorn. isl. akarn, dän. agern, holl. cikel, aker. nds. eeke und 
daher kommt seine Benennung. 

Die Gulläpfel haben ihren Namen von ihrer kugeligen Form und heissen eigentlich 
schlechthin Gallen, das Wort Apfel ist erst später angeflickt, als man die Bedeutung des Wortes 
Gall verloren hatte, welches sich übrigens noch in den Wörtern Nassergallen, Begengallen 
(die Blasen. die sich Dei Gewitterregen auf Wassern, besonders auf Sümpfen bilden). m 
(rallenblase, Gallen der Pferde (runde Auswichse an den Füssen derselben), Geien (des 
Bockes, des Bibers) u. s. w. vorfindet. 

Die Eichen im Haine von Dodona rauschten Orakelsprüche, und die Helden der Argo 
wählten zum Mast eine Eiche aus diesem laine. Die Römer wanden die corona civica aus 
Eichenlanb und bei den alten Germanen bildeten die Eichen heilige Hainc, der Baum war dem 
Thor geweiht, wie bei den Griechen dem Zevs. Die llexen brauchen Bichenblätter zum 
Wetterbrauen (Grimm d. Mythol. 1016), „Wer eicyenbletter dreit bedntet veste“ (Grimm Bed. d. 
Blumen 1). Nach einer österr. Sage bekamen die Eichenblätter ihre Kerben durch den Teufel. 
Es hatte sich ihm nämlich ein Bauer verschrieben und zwar unter der Bedingniss, dass der 
Böse seine Seele abholen dürfe, wenn der Eichbaum (dessen Blätter damals noch ganzrandig 
waren) mit nakten Zweigen dastünde. Da freute sich der Teufel. der keim Botaniker war. schon 
auf den Winter. Aber als dieser kam, blieben die gebräunten Blätter an ihren Stielen sitzen 
und zwar so lange bis im Frühjahre die jungen Blätter ausgebrochen waren. Da sah der 
Teufel, dass ihn der Bauer überlistet hatte, er fuhr voll Ingrimm in den Eichenbusch und zer- 
zauste mit seinen Krallen die Blätter, die seitdem für immer gekerbt blieben. Auch die Eiche 
hat keine Nebennamen. Nur Schmell. (11, 129) hat das etwas gekiinstelte Wort: Reisapfel, 
welches daher stammen soll. „weil die Eichel wie ein Reis ausbrichtr. 


Artennamen. 
1. Quercus Uerres. L. Zerreiche. 


bci Märter (20) Cerzeiche, er sagt. dass diese Biche, deren Name von den Fäden sta umt, die büsehel- 
weise zwischen den Blättern zum Vorsehein kommea, in der Umgegend von Wien, besonders im sogenannten 
Giatterhölzel und auf den Anhöhen des Schönbrannergartens häulig zu treffen war. Auch Ilöfer (IL, 175) 
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erzählt, dass der Baum, den er Zereiche, Zirneiche und Sererche nennt, häufig im Wienerwald vorkam. Jetzt 
stehen von den Eichen des Wienerwaldes nur noch zwei und zwar an der Strasse die von Meidling zur 
Eisenbahnbrücke nächst der Schenke zur Stadt Philadelphia führt. Sie sind die letzten Denkmale dieses 
einst sagenreiehen Waldes und verdienten jedenfalls einige Aufmerksamkeit. 


Artennamen. 


Bei Märter: burgundische Eiche (engl. the turky oaktree), Spitzeiche, Dorneiche, Stacheleiche, Stech- 
eiche, von den stachelspitzigen Lappen der Blätter. 


2. Quercus coccifera. L. Nermeseiche, 


von den rothen Blattauswüchsen, welehe dureh den Stich einer Schildlaus (Coccus dlieis) verursacht 
werden: Scharlacheiche, holl. kermeserk, engl. the kermes-oak. 


3. Quercus lex. L. Immergrüne Eiche, 
weil sie die Blätter im Winter nicht abwirft: holl. yroen-eik, dän. groenegg, schwel. yrönegg, engl. the 
evergreen oak. 

4. Quercus pedunculata. Ehrh. Stieleiche. 


von den langgestielten Eicheln. 


Nebennamen. 

Frühlingseiche, Sommereriche, weibliche Eiche, Tanneiche, bei Zinke (686), Ocd. (79) u. A. Augst- 
eiche, Austeiche, Haseleiche, Loheiche, Wuldeiche, Traubeneriche, Früheiche, Fraueneiche, Vereiche, Ver- 
keleriche, Manteiche, Heister. 

5. Quercus pubescens. W illd. Haareiche, 


von den Blättern die im Frühling filzig sind; bei Kitt. (217) werchhaurige Eiche. 
6. Quercus sessiliflora. Sn. Sitzendblühende Eiche. 


T. Quercus Suber. L. Korkeiche. 
Korkbaum, Pantoffelholzbaum, holl. karkboom, vlothout (Fliessholz), diin. korketrae. sehwel. kork- 


räd, engl. the cork-tree. 


IV. Corylus L. Hasel. 


eop a Diosk. lertöxoprıx (?). Plin. Nire. Ovid.) Mons a ao Ea 
hasil, Emm. Gloss. kasal, Nyerup. Symb. asel, Summ. Meinr. C. 3 hasel, M. hasal — 
ahd. vusal, agls. haesel, hasel, altnord. hasl, hesl, alt isl. karsel, isl. hasseltree, Durh. Daslen, 
dän. kassel, hasselbusk, schwed. hasselbuske, engl. the hasle-bush. Karl der Grosse empfiehlt 
den Anbau dieses Strauches sowohl in seinem Cap. de Villis als in seinen Breviare und Tlil- 
degard spricht von ihm in II, 29. 

Die Frucht heisst in Summ. Heinr. ©. 3 hasemuz, agls. haesinutt, dän. hasselnüdd, 
schwed. hasselnött, isl. hasselnyt. (Über dass Wort Nuss vgl. Juglans.) 

Wachter leitet das Wort kasel von dem agls. haesel=1llelm, Hut. weil die Nüsse wie 
mit einem Tut bedeckt seien. Die Benennung dürfte aber eher von den schlanken Zweigen 
und der glatten Rinde derselben herrühren, die gegenüber der rauhen, zerschrundenen Rinde 
der Eichen, Föhren, Rüstern u. s. w. auffallen musste. — Grff. Ahd. Sprachseh. (IV, 1047, 


Li 
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1048) kasan = politus, superl. kaswistun. ih hasinon— polio, hasia = venustas, ungehasanot — 
impolitus, bei Schmell. (Il. 224) Aase = schlank, häsig = weich, glatt, ghas’ = nett, artig, in 
Österreich gkax=zart (ein ghasig's Kind). Mit Masel zusammengesetzt finden sieh Zaseleurz 
(Asarum), Haselgans, Haselkuhn, Haselmaus, Haselfisch (Cyprinus leuciscus). — Ortsnamen von 
Iesel: Haslach, Ilestor (bei München), in Schweden Yasleskog, Jlaslescogner u. s. w. 

Die Hasel wurde in alten Zeiten sehr geachtet und in den Wäldern (Grimm d. Mytliol. 
617) durfte alles mit Ausnahme der Eichen und der Haseln gehauen werden: „hasl a frid 
kava”. — Man gebrauchte die laselstäbe, heslesteingur, zur Umfriedung der Gerichts- und 
Kampfstätten: hasla voll, hallsa vold (Ihre Suiogoth. Lex. I, 795, Weinhold, Altnrd. Leben 
SO). Die Hasel wurde übrigens dem Weinstock als schädlich erachtet, in Tirol erscheint die 
Frau Hasel in Volksliedern. Ein Zwiesel (Gabelast) der Haselstaude galt stets als die beste 
Wünschelruthe. In der Schweiz geht die Sage, dass wer in der Walpurgisnaeht ein finger- 





langes Hölzchen von der Hasel abschneidet und es mit sich in der Tasche herumträgt, das 
ganze Jahr keine Splitter in den Händen bekomme. (Vernaleken, Alpensagen 372) — 
Zwillingshaselnüsse bei sich getragen verhindern alle zauberischen Einflüsse. 


Nebennamen. 


Imn Nieds. Aläterbuseh; die Frucht: Aläternöre, bei einigen Hackelnüsse. 


Artennamen. 
1. Corylus Avellana. L. Gewöhnliche lIuselnuss. 
(Hierher gehören alle obigen Namen). 
2, Corylus tubulosa. Willd. Dartnuss. 


Lambertnuss. Lampartnuss, Kuhrnuss, Dlathaselnuss, Zellernuss, holl. baardnooten. 


v. Carpinus. L. Hagebuche. 


Gloss. Mons. u. Emm. Gloss. haganpuoche, C. Zürich. kagenbocha, O. Flor. hagin- 
bucha, Admt. Gloss. hageböcha, Prag. Gloss. hagenböch, C. Vind. 2400 hagenböche, (Hil- 
degard. III, 44) Swogoth. kafwenbok. — Hagenbuche, Hainbuche, Hanbuche, Hambuche, Hau- 
buche, Tachenbuche, Heckbuche, holl. kaagbeuk, sehwed. hagbück, bei Ihre (1, 282) kafwenbok 


ab hage = sepes, — dän. avnbog, avnhüg. 


Nebennamen. 


Von der Hiirte des Holzes: Steinbduche, Hartholz, Hornbaum (engl. the horn-tree, the hornbeam-tree), 
Hornbuche, in Österreich: Steinriegl, dann weil das Holz zu Drischeln (Drischflegel) und Jochen benützt 
wird: Plegelbuche, Jochholz (holl. juekboom), ferner weil das Holz zu den Rollen in den Mangen, zu Rad- 
wellen und Spindeln gebraucht wird: ZBollholz, Mielbaum, Mielholzbaum, Welgebeum (holl. wrelboom), 
Spindelbaum und Spillbaum. Von den rauhen Blättern wird der Baum Kauhbuche, Rauchbuche, und weil 
man ihn zu Umzäunungen benützt: Zaunbuche genannt. Sonst heisst er auch Molbaum, in Mecklenburg 
Hoster. 


56 "ah. v. Pergam 


Artennamen. 


1. Curpinus Detulus. L. (rewöhnliche Hagebuche. 


2. Carpinus duinensis. Scop. Duiner Hagebuche, 


weil sie von Scopoli um Duino, in der Nähe von Triest aufgefunden wurde. Bei Kitt. (214) säd- 
liche Hagebuche. 


VL Ostyra (carpinifolia). Sco). Hopfenbuche, 


Hopfenfrüchtige Harnbuche, bei Schkr. (IIi. 272) Hopfenkwmnbuche, engl. the hop-horn- 


beam. 


(109. Ordnung.) 


Xalieineen. kich. - Die Weiden. (Kitt. 202.) 


1. Salix. L. Weide. 


(Diosk. Plin. (talen u. A.) Die Weide komnit in den älteren Quellen unter dene 
3enennungen Felber. Wide und Selha vor, so dass sich vermuthen liesse, dass man vom X. 
bis in das XIII. Jahrhundert selon «reierlei Arten von Weiden mit einiger Bestimmtheit 


unterschied. 


A. Wide. 

In Nyerup. Symb. wide, Weissenau. Ildschr. sub Viren: widu, Sum m. Ileinr. €. 3 
wide. M. widen und beide. C. Vind. 504 widen, altnord. vidhir. ahd. uida, mhd. wide, awls. 
widhig. norw. vie, belo. wede, engl. the with. withe, withy. willow, lett. withols, pers. bid. — 
7d. wit bedeutete im Allgemeinen Folz oder Baum (welhs. gweydd = Baum). Wiedhopf, der 
auf Bäumen im Walde lebende Vogel, Dëtekind (der Sohn des Waldes). Arunwitt (vol. Juni- 
perus), Wied, Meden = Wald. Gebüsch und im besonderen Sinne eine Binde (bei Ulfilas 
withan = conneetere), ein Holzband, schwed. vide, dän. vidde, mhd. wide u. s. w., österr. Me- 
den= Band: die sehmiegsamen Zweige dienten, wie noch heute, vielfach zum Binden und 
Knüpfen, daher die Wechselbeziehung des Namens auf den Baum, auf seine Zweige und die 


daraus gemachten Producte. 


B. Felber. 

Bei Notk vr. felcona, U. Zürich. velua, Summ. Heinr. veliwe, M. uèlua, bei Ziem. (539) 
velewe, relwer, agls. welig, wilig, wileg, withig, bei Harpestr. (IT, 48) pda, schwed. und dän. 
piil, pġi, holl. ælg. welhs. Zeigy, cornish. heligen. finn. kalawa (arab. chilaf), bei Fisehart 
(Onom. 275) Wilge, Felbinger, Durh. (73) Felber, Fühlbaum, von dem fahlen (grauen) Grün 
der Blätter: „Hochvart eelwet der eren zwi" (Ziem. 539), „Du velwest den gruonen walt- 
(uonr. v. Kalehberg), „Es valvent lieelite bluonien“ (Otto v. Brandenburg). 
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C. Salha. 

Weissenan. Hdschr. salka, C. Zürich. salaka, C. Vind. 2400 salihe, Summ. Heinr. 
C. 3 salhe, M. salaha, salihe, Gloss. 
Salhen, Durh. (73) Sale, Salsch, dün. selje, schott. saugh, gacl. seilach. agls. sealh, salh, seal, 
isl. selia, finn. salawa, schwed. salg, engl. selow, irish. (ThrikEd. S. A.) soileag, saileagh, von 
Anm tanchtan Standort des Baumes irish. sea, sa = Fluss, sa-lu (little), die Saale, der See, 


zu Macer s. salfunca, saleride, bei Sehmell. (Ill, 234) 


.» 10.10. 50% manche meinten, aus dem lat. salz gebildet, sondern gleichen Stammes mit 
ih Bei Schottel (1345) heisst ein Ort voll Weidengesträuchen und ein Weiden- 


ern a Ele: Aawer (?). 


Artennamen. 


dA. Amygdalinae. Mandelweiden. 


(Weiden mit Blättern, die denen des Mandelbaumes ähnlich sind.) 


1. Salix amygdalina. b. Mandelweide, 
Mandelblättrige Werde, Pfrsichwerde, holl. amandelblaadige wilg, dän. mandelpijl, engl. the almond- 


leared willow. 


Nebennamen. 


Hagweile, Ilägenweide, Busebweide, Pfuhlweide, Korbweide, Schlickweide, Schälwerde, holl. werre- 


lenhout. norw. fragervie. 


2. Sulix hippophuëfolia. Thuill. Sanddornblüttrige Werde (Kitt. 210). 
3. Salix undulata. Ehrh. IVellenblättrige Weide (Kitt. 210). 
BL. Capreae. Sahlweiden. 
1. Salix ambigua. Ehr. Runzelblättrige Weide, 

von den unterseits runzlig-aderigen Blättern, bei Seh kr. (II, 450) Basturdwerde. 
2. Salix angustifolia. Wulf. Schmalblättrige Weide. 
J. Salix aurita. L. Geöhrte Werde. 


Holl. geoorde wilg, von den kleinen wie Öhrehen geformten Dlattansätzen; geöhrte Salbetiweide, kleiner 
Sandwerft, kleiner Werft, Kampfteeide. 

4. Solte oprat W Sahlweide; Sahle. 

Saalweide, Solwerde, Seilweide, Sälweide, Sohle, Saale, Seile, Süle, Säle. Sülle, Sallen, Benennungen, 


die aus dem oben angeführten alten Salka entstanden. 


Nebennamen. 


Werftweide, weil man sie zur Befestigung der Ufer pflanzt, Werftstrauch oder schlechthin IFexft, IPerf, 
Palmwerde, bei Rauschfls. Palmbaum, Palmkobl, weil man die mit Kätzchen besetzten Zweige zur Oster- 
zeit zu Palmzweigen benützt; Striehpalme, Streiehpalme. Pfeiferkolz, Wildkatzenstaude (von den Kätz- 
chen), in der Schweiz (Durh. 73) Dändeli, holl. ruige wilg. dän. vidie, rietrue, engl. the bluck-sallor . the 


common-sallow. 


5. Salix cinerea. L. lschenweide. 

Din. graavie, schwed. graride, grapil. 

6. Salix depressa. L. Niedergedrückte Weide. 
T. Salix Doniana. Sm. (Hanzblättrige Werde, 


von den oberseits spiegelnden Blättern. 


Denkscehriften der mathem.-naturw. CL NIX. Id. A\bhaudl. von Nichtmitglied. h 
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S. Salix glabra. Scop. Kahllweide. 
Kahle Weide, bei Kitt. sub Salix bicolor: zweifarbige Weide. 
9. Salix grandifolia. Sering. Grossblättrige Weide. 
10. Salix hastata. L. Lanzenblättrige Weide. 
Spiessweide, norw, spjutvie, geisvie, bei Kitt. (206) spontonblättrige Weide. 
11. Salix Hegetschwerleri. Heer. Schweizerische Weide. 
Sehwerzerweide, weil sie in den Sehweizeralpen heimisch ist. 
12. Salix holosericea. W. Graufilzige Weide. 
13. Salix incana. Sehsk, Grauwerde. 
14. Salix myrtilloides. L. JTeidelbeerblättrege Weide (Kitt. 205). 
Norw. markevie. 
15. Salix nigricans. Fr. Schwärzliche Weide. 
Schwurzwerdende Weide, Schwarziwerde. 
16. Salix phyliefolia. L, Schiefblättrige Weide, 

von den Nebenblättern mit schiefer Spitze. 
IT. Salix repens. L. Kriechende Weide. 


Holl. kruipende wily, norw. kryprie, schwed. rypeida, engl. the creeping willow. 


Nebennamen. 
Grundweide, Moorweide, Erdiweide, isl. hagagraanrıder, sandıpistur. 


18. Salir rosmarinifolia. L. Rosmarin- Weide. 


Norw. rosmarinvic, engl. the rosemary-willow. 


Nebennamen. 


lloll. smalbladige duinwily, kleine Haarweide, Girlweide, Bandiweide, Krebsweide, Sumpfwerde. 


19. Salix salmvacfolia. Link. Salbeiblättrige Weide. 
20. Sulix Seringeana. Gaud. Wersstilzeye Werde. 
21, Salix silesiaca. W. Schlesische Weide. 
C. Fragiles. Bruchweiden, 


von den, besonders zur Blüthezeit sehr leicht zu brechenden Zweigen. 


1. Sulir alba. L. Heisse IlVeide. 
Von den weisslichen Blättern, Siulberieide, weisser Felber, holl. witte wig. dän. Wrid piji schwel. 
hvit pijl, engl. the white willow. 


Nebennamen. 


Grosse Weide, zühe Weide, Kopfweide, Puppelwerde, Kolbweide, Pottweide, Kampweide, Bitterwerde, 
bei Schkr. (Ill, 456) Wrrgenbaum, bei Durh. (73) Herd und (74) Küferwerde, dann von den gelben 
Gerten: gelbe Weide, (roldweide, Dotterweide, Braunweide, holl. geele wilg, engl. the yellow willow, dän. 
yaulpijl, gelbe Kieferweide, gelbe Derlwerde. 

2. Salix cuspidata. Schultz. Npiessweide, 
von den spiessförmigen Blättern. 

3. Salix fragilis. L. Bruchweide. 

Brechweide, Glasweide, Nrachwerde, Kuuchwerde. Sprödwerde, Sprükweide, Spröckelwerde, Sprödel- 
weide, Sperkelweide, märbe Werde, bei Sechkr. (IH, 441) Sprolwerde, bei Ilöfer (1, 108) Drastelfelber, 
holl. broosche wilg, dän. Araekpijl, skjörpijl, uorw. sijorwepgl, engl. the erack-willow. 
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Nebennamen. 
Rossireide, Bitterwerde, Fieberwerde, hohe Bachwerde. 
4. Salir pentandra. L. Duftiweide, 
von den duftenden Blättern. woklriechende Weide, engl. the sweat willow. 
Nebennamen. 
\d en fünf Staubfäden der Blüthen: Seh kr. (II, 435) fünfmännige Weide, fünffärige Werde: 


a ver lu m der Blätter: Lorbeerwerde. holl. luurierwilg, dün. laurbaerbladet pijl; c) von der Samen- 
wol, wech» n Thüringischen Baumwolle genannt wird: Daumirollenweidde, Wollwerde, Schafwetde. Andere 
Nebenner nd: Stroduerde, wilde Weide, Streichweide, Faulweide und bei Sehkr. (a. a. O.) -lälster. 
Juli, sauer, dilster, Wilster, Inster; dän. östernde, histeren, schwed. halster und Artister. 


5. Salix babylonica. L. Traxerweide. 


Die hängende Weide, Hangelweide, babylonische Weide. Klaus Grott (Quickborn 141) sagt: 
=Alle unsere Trauerweiden stammen von einem dürren Zweige her, den der englische Dichter Pope aus 
einem Korbe sehnitt, worin er Feigen aus der Levante bekommen hatte“. 


D. Frigidae. Kallieiden. 


(Kitt. 204, baltiwohnende Weiden.) 


1. Salix arbuscula. L. Zwergweide. 

Holl. dieergweitg, engl. the dwarf wilow, din. buscartet pijl, norw. fellrie, isl. beinvidir. — Weiden- 
biäiumehen. 

2, Salix caesia. Villars. Bleiche Weide. 

3. Salt glauea. L. Meergrüne Weide. 

Hotl. zeegroene wilg, franz. la suule vertde mer, norw. tytrie, isl. graanidir. 

4. Salix lapponum. L. Lappländische Weide. 

Norw. lappvie, smaaridje. 

5. Salix myrsinites. L. Glanzweide. 

Schkr. (II, 439) glänzende Weide. — Hardenweide, norw. kirinarie. 

E. Glaciales. Glelscherweiden, 


von ihrem Aufenthalt in der Nähe der Gletseher. 


1. Salix berbacen. L. Urasıwerde. 

Dän. graspıjl, grasvidir, Kitt. (205) Arautartige Weide. 

2. Salix reticulata. L. Netzblättrige Werde (Kitt. 204). 
3. Salix retusa. L. lusgerandete Weide (Kitt. 203). 


Bei Schkr. (III, 42) stampfblättrige Weide. — Dergweide, Steinweide, Felsenweide; in der Schweiz 
(Durh. 73) Pfefenrohr, Dalmen, Streiten. 


F. Pruinosae. Schimmeliweiden. 


von den bereiften jangen Asten. 


1. Salix acutifolia. W. Spitzblättrige Weide. 
2. Salix daphnoides. Vill. Seidelbastblättrige Werde (Kitt. 210). 
G. Purpureae. Rothiveiden. 


von den purpurfarbigen Staubfäden. 


60 A. Bro, I CPOP: 


1. Salix Pontederana. Schl. (2 

2, Salix purpurea. L. Purpurweide. 

Rothe Dindeweide, rothgertige Weide, isl. reudavidir, dün. rudpii, schwed. rödpijl. rüdvriar, engl. the 
purple willow, holl. paasche wilg; bei Märter (52) Donauwerde. 

3. Salix rubra. Iludson. diothiweide. 


H. Viminales. Korbiweiden. 


(Weil ihre Ruthen zum Korbtlechten verwendet werden.) 


1. Salix acuminata. Sun. Spetzblättrige Korbwreide. 
Werftweide, Faschinenweide. 

2, Salix mollissima. Ehrh. Neichblättrige Korbweide. 
3. Salix Smithiana. W. Seidenfilzige Korbwerde. 

4. Salix stipularis. Sun. Afterblatt- Veide (Kitt. 208). 
5. Salix viminalis. L. (ewöbnliche Korbweide. 


Iaarweide, Dundwerde, Dindweide, Seilweide, Flachsweide, Danfweide, Krebsweide, (weil Reussen 
daraus gefloehten werden) Fischerweide, Wasserweide, Uferweide, kElbweide, (rundıeide, Arintsıweide, 
Armetsweide, Aelmtswerde, Schüssweide, Kneilweide, Kneyenbusch, Kneyen, Kaneyen. Kanegen: holl. 
teen wilg, riesweert, dän. Lamppjt, tydskprjl, schwed. korgpihl, engl. the osier, the ozier. 


II. Populus. L. Alber. 


(Diosk. Plin. Virgil.) Im Admt. Gloss. albere, O Zürich. afer!, ©. Vind. 304 
albar. C. Vind. 901 albar, Fischart (Onom 82) Alberbaum, ahd. alpard, mhd. alber (ulberin = 
vom Alberholz. ulberach, alberach = Alberwald, Ziem. 4), und daraus gebildet oder entstellt: 
Albe, Abele, Abele, Abelken, Abielbaum, Aller, Alberbrust. Alaprobst, Lavele, Läüvele. Tabelke : 
lholl. abeelboom. diin. abeel, engl. the abele-tree. Die Knospen heissen Alberknöpfe, Albers pros- 
sen, Alberbrust, in Österreich Almerbotzen und sollen mit Fett oder Ol gemischt die Haare 
lang wachsen machen. Auch im Span. heisst der Populus: alamos, daher iu Mejico die alameda 
der Pappelgang, Baumgang. Das Wort alber wird abgeleitet von aff = Bach. dän. und sehwed. 
elv—=Fluss (Elbe, Albula, Aube), weil sich der Baum gern bei Gewässern aufhält. 


Nebennamen. 


Bei Dantz: Sarbachsbaum, bei Fischart: Saarbaum, Searbruckbaum, Sehmell. (HI, 278) Ser- 
baum, Sarbache, bei Sehwenk (571) Suare, Sarbacke, ebenfalls von Aufenthalt des Baumes im Feuchten 


ahd. saker = Ktietyras; ein mit Gestrüpp überdecktes Moor ist zersarrt. Ein zweiter Nebenname ist bei 
Fisehart: bellen, Camerar: Pellen, und daraus gebildet Pollen, Delzbaum, Baliweide, Ballen, Deelweide, 
Bouweide, Wollenbaum. Ortsnamen davon: Jellendorf, Dellnhausen, Bellingkausen. — Der Name Pappel ist 


nach dem lat. populus geformt. 
Artennamen. 


1. Populus alba. l. |Verssalber, 
von den unterseits weissfilzigen Blättern. daher auch Slberpappel, Weissbaum. Silberbaum, Schneepappel, 


holl. mte abeelboum, engl. the white abele-tree. 
Nebennamen. 
Johauntstaub,. Wunderbaum, Papierbaum, lleiligenlolz, Götzenbholz. 


2. Populus canescens. Smith. Graue liber. 
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8. Populus monilifera. Ait. Garten-Alber. 
(Weil sie nur eultivirt vorkommt.) 
+. Populus nigra L. - Schwarz-zllber. 


Schwarzpappel, schwarze Espe, holl. zwarte abeelboom, «län. sorte popeltrae, engl. the black abeletree. 


Nebennamen. 
Mückenbaum, Muckenbaum, Felbaum, sehwed. Hugträd. 


5. Populus pyramidalis. Rozier. Schmale sdlber. 

Pyramidenpappel, Nälschpappel, italisehe Pappel, lombardisehe Pappel, engl. the lombardy-poplar- 
tree, weil sie aus der Lombardie nach Deutsehland gekommen sein soll, dann Ungezieferbaum, Unziefer- 
pappel, weil sie eine Menge von Raupen , Sehmetterlingen und andern Inseeten beherbergt. 

6. Populus tremula. L. Zitteralber, Espe. 


Im Emm. Gloss. aspa, Nyerup. Symb. aspe, Admt. Gloss. «spa, Summ. Heinr. aspe, 
M. asper, Cod. Vind. 2400 aspa, altnord. aspë, agls. wespe, espe, aeps, dän. asp und beverasp, uesp, norw. 
asp, ausp, isl. espetrie, schwed. asp, engl. the asp, the trembling abele-tree. Das Wort Espe ist wohl (wie 
lispeln) ein Schallwort und ahmt das leise Geräusch der langgestielten Blätter nach, die sieh schon bei dem 
schwächsten Windzuge bewegen; es ist zugleich mit dexivo = ieh zittere, verwandt. Von diesem Er- 
beben der Blätter heisst der Baum bei Märter (35) Zlattelesche, Leberesche, bei Schmell. (I, 585) Floder- 
birk, bei A. Flitterespe, Tattelesche, Deberesche (entstellt: Darberesche, Jiieberesche), Zitteresche, holl. 
ratelaar (Rassler), trillende abeelboom, bei llöfer (1, 47) Aspolter, „Igspolter, .Igspulter, bei A. Lofesche, 
Fuhlesche. In lIlochschottland glaubt man, dass das Kreuz Christi von diesem Baume gemacht wurde und 


G 


dass aus dieser Ursache die Blätter keine Ruhe fünden. Nach Panzer (bair. Sagen II, 201) trauerten alle 
Bäume über den Tod des Herrn, nur die Espe nieht, daher muss sie ewig zittern. 


(111. Ordnung.) 


Betulineen. Rich. — Die Ellern. (Kitt. 199.) 


I. Betula. L. Birke. 


(Plinius.) Gothisch dairkö, ald. pirikha, altnord. biork. agls. biorce, birce, beore, byrce, 
suioroth. björk, nds. barke, cambr. biarkan. holl. berke, dän. birk, schwed. bjork, biaerk, biarke, 
schott. birk. engl. the birch. Die Birke soll ihren Namen (Wachter, Ihre u. A.) von der hel- 
len (weissen) Rinde bekommen haben, brike, brehan = leuchten, engl. bright, isl. briatr = glän- 
zend und im Suivogotli. (Ihre I. 369) bark = Rinde. Die Birke wird in nördlichen Ländern 
als Frühlingsbaum betrachtet und am ersten Mai oder zu Pfingsten vor die Thüren oder in 
die Zimmer gestellt, daher auch die Namen: Maybaum, Maye, Wunnebaum, Wonnebaum. Die 
Birkenrinde wird von den Köhlern zum Anzünden der Meiler vebraucht und von ihnen Jug- 
gert oder Jubbert genannt. Die weisse Oberhaut der Birke heisst im Dän. und Schwed. näfren, 
und der Birkensaft. das Birkenwasser: biörklaka, biörklag, gothl. bierkvalda. An manchen 
Orten werden Birkenzweige mit Eichenlaub und Iollunderstäben zusammengeflochten und 
den RKühen bei dem ersten Austriebe derselben aufgebunden, damit sie vor jedem Zauber 
geschützt seien und viele Milch geben sollen. (Vgl. Mannhardt germ. Mythen I, 15.) Im 
gothischen Alphabet bedeutet die Birke das P (berena). 


62 nal enden: 


Artennamen. 


1. Betula alba. L. Meissbirke. 

IToll. witte berk. 

Man unterscheidet die Birken mit aufrechten Zweigen von jenen mit hängenden Zweigen und neunt 
die letzteren Hängebirken, Haungelbirken, Hangebirken, Haarbirken, Trauerbirken, Mutterbirken, holl. 
hangberken, län. kaengebirk, schwed. kängsbjörkan, sonst auch im dän. larbirk, fredagsh' n, Prejoshirk voed 
schwed. s/okbjörk. Auch die brüchige Glasbirke wird besonders genannt (Betula fragdisı hil Sasherwr 
steenberke, din. steenbirk, schwed. masbjörk, isl. vefhriüs; Maserbirke, Spetzbirke. 


2, Betula humilis. Schrank. Needrige Dirke. ` 
Moorbirke, Moosbirke, holl. kleine birk. 

3. Detula intermedia. Thomas. Mittlere Dirke. 

4. Detula nanm, L. Zwergbirke. 


Schwed, deeärgbjörk, din. draergbirk, engl. the dwarf bireh. 


Nebennamen. 


Im Zillerthal (Moll. IL. 353) Ludern, liefl. Morastberke, schwed. igelbiörk, fredagysbiörk, dän. fieldrape, 


Jieldrijs, biörkresia, birkepors, birkreste, birkrijs, isl. und norw. falldrape, westbothn., weil die Blätter im 
Terbst rauschen, Alingrejs, ryprijs. 


5. Petula pubescens. Ehrh. Flaumiye Dirke. 
II. Alnus, Tournet. Erle. 


eo P’lınius) Nyverup Symb. ere, Gloss. Salom. aae Ca 
erla, Summ. ILeinr. C. 3 erlebom, M. erlizbom, erle, M. erla, bei Dodon (1312 b) alder, aller, 
ahd. erila, clira, altn. öln, ölun, agls. alr, aelr, alor, aels, aeps, schwed. al, ahl, dän. ell, elle, 
elletrae, eln, norw. older, oor, aare, holl. els, elzeboom, isl. elintrie, engl. the alder-tree. Aus Erle 
geformt oder verbildet: Uer, Elder, I:llen, Ellern, Elre, Else, Eilen, Elter, Otte. Otter, Otten, 
Elst. Elster, Elsterbaum. Orlinbaum, Arle, Orle, Orlin. Erlin, Urle und Aler. — Eigentliche 
Nebennamen finden sieh keine. 


Artennamen. 


1. „Unus glutinosa. Gaertn. Kleb- Erle. 
gewöhnlich: Seirearzerte. 

2, Inus incana. D. C. Graue Erle. 

Destäubte Erle, holl. gryze els, schwed. Arita ahl, hrital, engl. the silverleaved alder; sonst auch Kotk- 
erle, diin. rëd ell, norw. röd older. 

B. allnus procumbens. Tausch. Nrederliegende Erle. 

4. »Unus viridis. D. C. (Gewöhnliche Erle. 


Nebennamen. 


In der Schweiz (Stald. II, 491) Tross, Trooss, bei Tschudi (246) Bergdross, „Upenerle. Erlen- 
kränze wurden bei dem altgermanischen Ostarafeste gewunden und in den Iläusern aufgehängt un die Ge- 
witter abzuhalten (Wolf, Beiträge zur dentschen Mythologie p. 78). Das Erlenholz ist vortrefflich zu Was- 
serbauten, und die Londoner Brücke so wie der Rialto sollen auf derlei unverweslichen Erlenstämmen ruhen 


(vgl. Märten, p. 45). 
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Gii. Ordnung.) 


Myriceen. Rich. - Die Gageln. (Kitt. L95.) 
Myrica Gale. L. Gagel. 


(Diosk. pupie (?), Plinius.) Angels. gagel, schott. gaut, holl. gegel (vielleicht verwandt 
mit hagan?). engl. the goule. 


Nebennamen. 

Frkt. llandsehr. keida, heidestuda, Cold Vind. 2400 ceheideche, Cod. Vind. 10 keidın, Cod. 
Vind. 2524 kerde (wahrscheinlich mit Erca vermengt). In der Weissenauer IIandschr. primma, Cod. 
Vind. S04 phrönmen (mit Genista verwechselt). Bei Reuss: Talgbusch, Bausch, Wachsbaum, Nerzenbeer- 
strauch, Nenn. (II, 689) Myrtenheide, Ölmyrte, Heidelbeermyrte, Sumptmyrthe, Torfmyrthe, Gerber- 
myrthenstrauch. 


(11?. Ordnung.) 
Coniferen. Juss. . - Die Zapfenbäume. (Kitt. 159.) 


(Die Zupfenträger, die Tangelhölzer, Tangelbäume, die Tangeln, Nadelbäume, Nadelhölzer, 


die letzteren Namen können nur auf jene Zapfenträger bezogen werden, welche Achsen 
Blätter (Taugeln. Nadeln) haben. 


I. Ephedra distachya. L. Seetraube, 


so genannt von den Früchten und dem Standort der Pħanze am Meeresufer, daher auch 
Meertraube, Meerträubel. 


Nebennamen. 


Von den binsenähnliehen, schwärzlichen Asten heisst die Pflanze auch Kossschwanz, Seerosssehwanz, 
sonst wird sie auch Meertritt und Meerwegtritt genannt. (Vgl. Nemn. I, 1401.) 


u. Taxus baccata. L. Eibe. 


(Theophr. MeT, n e In NSyerup. Symb. win C Zürich. A A 
C. Vind. S04 und C. Vind. 2400 daornbom, C. Vind. 901 we, Summ. Heinr. ©. 3 ve, 
ücinbom, vom goth. ade, iri= immer, ewig. der immer grüne Baum. weil er im Sommer und 
Winter seine Blätter behält; celt. yw, eiddew. erddean, iddio, als. iv, ahd. iwa, igo, engl. the 
yew. the ivy, irish. (Thrikld. TA) uhar, schwed. id, ide, vdträd, din. iben, ibenholt, niedd. be, 
‘fe. eifen, eibenboom, in der Schweiz (Stald Mi CS, Dieli BI) Ae, h, A - , (franz. ¿f oder uf). 
Aus dem Worte Tibe entstellt finden sich: Lie, Eichenbaum , ma. Ibsche, Ibscha, 
Ybsche, Einbaum, Gyenbaum. 


64 ee Perger 


Nebennamen. 


Bogenbaum, weil man im Mittelalter aus dem zäben lHolze Bösen zum Pieilschiessen fertigte, Baum des 
Todes, gegenüber dem Sevenbaum, der von einigen Baum des Lebens genannt wird. dann Kandetba um, 
Nandelbeerbaum, Bandbaum, bandstrauch, engl. the elke, dän. barlird, barrlind. Im Gothisehen bedeutet 
die Eibe die Zahl sieben. Caesar (de bell. gall. VI. C.31) sagt, die Eibe wachse sowohl in Gallien als in Gor- 
manien in grosser Menge. Er erzählt auch, dass sich Kativolk mit einem Taxustrank vergiftet habe um den 
Römern nieht lebend in die Hände zu fallen. Nach Plinius soll die Ausdünsiung des Romırs zue Bliüthaeoje 


sogar den Tod verbreiten. 


MI. Juniperus, L. Wachholder. 


(Dheophr. ze. Dioskor. ägzeuds;, Piinius Galenn. A.) Ber Nyevpe son 
quecholder, C. Zürich. wechiltir Prag. Gloss. wechelter, Admt. Gloss. weckelderboum, 
Summ. Heinr. wächalter, Ilevrad v. Landsperg wechalter, — ahd. wechalter, wecholter, 
wechelder, ndd. queckholder, Schönsp. wegholler, Fischart (Onom 84) zwugholter (beer), 
Reuss Wechkolder, Wegholder, Wigbaum, bei Nemn. (II, 268) Wegbaum, Machholder. 

Der Name Wackholder ist zusammengesetzt aus quick, bei Ulfilas vius, lebendig, kriu- 
jan, beleben: goth. gurjan. agls. cerie — lebendig (Ottfried gxeeche= lebendig. Hrab. Maur 
. kequichit = bescelt) und free, sanskr. tra = Baum, also der lebendige, der immergrüne Baum, 
so wie Quecksilber, Quickbrunnen; ndd. gzrecksteert—= die Bachstelze, weil sie ihren Schweif 
immer bewegt, engl. the carth-guake = Erdbeben, quikly = hurtig u. s. w. 

Ein zweiter ebenfalls sehr alter deutscher Name des Juniperus ist: kranewitt, C. Vind. 
804 chranwite, C. Vind. 901 eranwide, ahd. chranapoum, chranawitu, mhd. chranewite, chra- 





mibaum, kramelbaum, zusammengesetzt aus cran = grün (isl. graen, agls. grüne) und wtu = 
Holz, Strauch. Baum (Nte = Wald, Wittekind = Waldkind, Wittecoal = Waldkohle, Witthopf, 
der im Walde lebende Vogel u. s. w.). also wieder im demselben Begriffe als ein im Sommer 
und Winter grüner Strauch. Das Wort craz ging in mehreren germanischen Sprachen aueh 
auf andere Bänme über, so heisst z. B. die Äsche im Irishen: crann-firinnscog. der Maulbeer- 
baum im Gael. erann-maoldhare, in Schwed. und Dän. die Fichte schlechthin grax. ja im 
Breton. bedeutet Araz sogar einen ganzen Forst. Der chrliche Tabern. (1357) sagt, die 
Krammetstaud heisse so: „dieweil die Arammetovögel ihre Beer gern efen“, während umgekehrt die 
Krammetvögel ihren Namen von den Strauch bekamen, den sie um seiner Früchte willen besu- 
chen. Veränderungen oder Entstellungen des Wortes Aranewrtt sind (bei Fisehart u. v. A.) 
Kramatbire, Kraneweke, Kranewesen, Kranswet, Kranzbeerstaude, Kranzeritz Kramot, Kradnel- 
baum, Granat (?), Kraben, Krawe, Krammel, Kronmwit. 

Ein dritter Name ist Peckholder, C. Vind. 10 recolter, Prag. Gloss. rechelterbom. In der 
Schweiz (Durh. 42) Räckholder, Jachholder, bei Schmell. (III, 42) Reekholder von recan = 
rauchen (agls reeels — Räucherung, triesl. reek, isl. reyk = Rauch), weil man mit lolz und 
Beeren des Wachholders räuchert, um die Luft zu verbessern, racka heisst im Suigoth. (Ihre 
IT, 382) auch so viel als gesund „tha mart hertughen illa til racka” (vel. fata, paw). Kntstellungen 
von Jeeiholder (bei Nemn. IT, 268) Wickbaum, Reckbaum und Rehbaum. 

Weitere Benennungen, von denen mehrere mit den obigen zusammengesetzt sind: 
A wettl. MHdschriit. werehelo, Ndd. Gloss. wackelboom, wackelber (von quick?), Muchandel- 
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baum, Machangelbaum, Machandelbeerenbaum, bei Schottel (1360) Maggandel, schles. Jachun- 
del (vielleicht von altbrit. jach = heilsam. topat = ich heile?), bei Reuss Johundel, Kuirke. 
Kanik, Kanikbaum, Kaddık, Kaddig (x. kaditi = vänchen?), Knikers, Knick, Kinkel, Klupers. 
Steckbaum, Stechbaum (von den spitzigen Blättern), Feuerbeum (wie oben weven des Räu- 
eherns), Mybaum (aus wit gebildet?), bei Schmell. (IL. 461) Zohbeere (Niirnb. v. lh = sum- 
pfige Stelle), bei Nemn. (a. a. O.) Feldeypresse, bei A. Durrenstande, Duzxenstaude. Dujen- 
staude, bei Cuba (258) eynbeerenboom, Ñin. enie, emiir, enebaer, eineber, einisbeer, enebearsbusk, 
enebaentrae, isl. einir, anisber, schwed. entarr, erbuske, entraed, Beneunungen. die vielleieht 
wie das engl. generer aus dem lat. Juniperus entstanden. Sonst heisst der Strauch im Schwed. 
auch bese, dän. brust und goskas, dio Beeren ‚jiubeer (v. Juniperus), holl. dammerenhout, kra- 
kelbesien, irish, (Thrlk. L. V.) zharereigo, uhas traihe und beorra-leaera, in Westphalen: Wyer 
keln und helige Beeren. Nach Olaus Magn. (Ilist. 1. XVI 


häufig auf die Beeräbnissplätze der alten Germanen gepflanzt, auch benützte man sein J[olz 


aS 57) wurde der Wachlolder 


zum Verbrennen der Leiehname. Kunr. v. Meydenb. (Buch der Natur) sagt: 


„der kramet helf für den gelidermüden, and darum fo etlih mud werden fo fchlaffen s) under des 
paums schatten.“ 


Das Ausstaüben des Pollens heisst: Blätenrauch. Haidesegen, Waldsegen. Fnadenregen und 
soll allen umstehenden Pflanzen sehr heilsam sein (Montanus 151). 


Artennamen. 
1. Juniperus communes. Li sewöhnlicher Wachholder. 
(Hierher alle obigen Namen.) 
2, Juniperus macrocarpa. Sibth. Grossfrüchtiger Wachholder. 
3. Juniperus nana. W. Zwerg-Wachholder. 
4 Juniperus Oxyeedrus. L. Cederwachholder. 
Holl. cederachtige genererboom, engl. the brown-berried juntper-tree. 
5. Juniperus phoenicea. L. Phönieischer Wachholder. 
6. Juniperus Sabina. L. Serenbaum. 


Im Cap. de villis von Karl dem Grossen: s. Sarina, bei Hildegard. (III, 30) sabina, Nyerup. 
Symb. seuenbom, Summ. Heinr. 3. sexinbom. Fischart (On. 270) Sarenbaum. 

Iloll. sexenboom, diin. serebom, schwed. süfrenbom, angl. safine, engl. the sarin. Der deutsche Name 
kommt wohl ohne Zweifel von dem lat. Sabina, das a regione Sabinarum herstammen soll, wo sehr viele 
3äume dieser Art anzutreffen waren. — Verbildete Namen sind: Säbenbaum, Sadebaum, bei Fischart 
Seffelbaum, Sentrich, Sadaney, Sewenpalmen, bei Andern: Sefelbaum, Sefler, Segen, Sadel, Sagebaum, Sathe- 
baum, Segenbaum, Segelbaum, Sevi, Stiegenbaum, Seribaum, Stebenbaum, Sebelbaum, Lebensbaum, holl. 
sarelhoom. Von seinem Geruch führt er auch den Namen (Sehkr. II, 497, Durh. 43) stenkender Wach- 
holder und von seiner bluttreibenden Kraft, welehe zum Entfernen der Leibesfrucht missbraucht wird: 
Miäigdebaum, Jungfernrosmarin und Kindermord. Die römische Buhlerin Sabina soll übrigens die Erste ge- 
wesen sein, welche den Baum zu solcher Unthat benützte. Der Geruch des Servenbaums ist (Leopr. 170) 


den Hexen unausstehlieh. — In der Schweiz (Durh. 85) heisst er auch Dalsambaum. Der Serexbaum schützt 
gegen Zauber und vertreibt den Teufel und — Warzen. 
IV. Cupressus (sempervirens). L. Cypresse. 


(Theophr. Plinins.) Dieser, dem Piuton, nach Anderen der Oypris gcheiliste Baum, 
aus dessen Zweigen Amor seine Pfeile schnitzte und dessen Holz Ceres zu Fackehı benützte, 
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IV. Jahrhdt. 


66 he. 0. Peyscnem, 


galt wegen seiner dunklen Farbe und weil man glaubte, dass er Düsterheit und Unmuth ver- 
breite, als em Baum der Trauer, wie er auch noch jetzt auf den Friedhöfen der Türken gefun- 
den wird. Der Name Cupressus stammt von der Mythe Appollos und des jungen Kyparis- 
sus und ging in alle germanischen Mundarten über, ohne dass sich ein Nebenname bildete; 
hol. eypresseboom, dän. eypresse, eypresstrae, schwed. cypress, cypressträd. engl. the eypress-tree, 

Der heil. Ambrosius (Serm. IV, ©. 21) nennt die Cypresse den „Baum der Gerechten“, 
weil sie nie ihre Blätter verliert. Nach Durandus (Rat. off. 7) bedentet die Oypresse den 
Tod, weil sie, einmal abgehaunen, nicht wieder ausschlägt. In Alhambra stehen fünfhundert- 
Jährige Oypressen, welche eine liebende Maurenkönigin als Sinnbild der Verschwiegenheit 
pflanzte. 


v. Pinus. L. Tangelbäume, 


von Zangel — spitziges Blatt, engl. the tang = Pieke, Stachel, deins — Stacheln spitziges 
Laub, bei Ulfilas viga-deino die Distel, turn suiogoth. sehlank, pers. tend. Kunr. v. 
Megenberg sagt von den zviechten: „pinns hat den namen zn latein von der fherpf feiner bletter, wan 
die alten meister hiefen scharpf: pinum zu latein“ 

Tanne und Fiehte, ja auch die Föhre wurden in früheren Zeiten oft mit einander verwech- 
selt, man findet daher das Wort Zanne bald bei Abies, bald bei /reea; ebenso wird das Wort 
Föhre oft bei Abies angetroffen und Tanne, Fichte und Föhre sind zuweilen zugleich unter Pinus 
gestellt; indessen war die Sichtung dieser Verwechslungen nieht besonders schwierig, da die 
Wurzeln der deutsehen Benennungen fast immer zusammentreffen. 


1. Pinus Abies. 1. Fichte. 


(Theophr. Dioskor raus: TEZ Plinius.) Bei Ulfilas pekubugnms, mhd. zichte. 
richtach = Fichtenwald (Ziem. 569) Fichtenbaum, Feuchte, Feichte. Fichten-tanne, Feuchten. Das 
Wort Fichte, welches merkwürdiger Weise in keiner der germanischen Schwestersprachen 
vorkommt, scheint mit dem griech. zeözr, verwandt; in den nordischen Sprachen ist die Be- 


nennung gran vorwaltend (s. unten). 
Nebennamen. 


Bei Tabern. (1347) rote Thanne, bei Zinke (852) Harztuune, norwegische Tanne, lechbaum, 
Grauenholz, bei Oed. (77) Gränenkolz (von gran), im Zillerthal (Moll. II, 340) Dawen (verwandt mit 
Taxus?) sonst auch Schwarztanne, kothtanne. holl. harstboom, roode dennebom, zwarte denneboom, pekboom, 
schwed. gran, granträd, granbuske nnd an Unterarten: P. pyram. frutescens: buskeyran, granbuske. — 
P. cand., elatior: myrgran. — P. viminalis: bänggran, unbindaregran. — P. procera: schwed. gargran, dän. 
gran, yrantrae rüde gran, gadise, yadofum, norw. gran, froungran, Unterarten: I. palusire: myrgran, 
myrestar. — P. pyram. alpina: feldgran. — P. durissima: tannogran. — Pinus ditosa: Hurgran, ivish: erann 
giumhaiy, engl. the spruce fire, the pich-tree, the sprace fire-tree. 

Der Baum gibt das weisse Pech (pix pargundica) und die Ameisen erzeugen aus demselben den soge- 
nannten Waldrauch. In Schweden isst man den markigen Splint, wegen seines süsslicehen Geschmackes. 
Konrad v. Megenberg sagt: „dye vieht fey allen den nücz daz Darunter wadss, redt als der veigenbaum allem fhad 
ist daz under im wedst”, Der Fichtenzapfen ist seiner Gestalt wegen ein Sinnbild des Phallus und die Fichte 


war dessbalb den fannischen Dionysos geheiligt. 
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it. Pinus Cembra. L. Arfe. 


Celt. und gacl. e!vo, Gessn. (72) sagt: der baum wird teutsch genennt „arben“. Stald. 
L 109 und Durch. 61 sirbe, Arve, Araf, slzfle. Orfe, Arvenmüsslibaum, von ar= hoch (Aar- 
horn = das hohe lorn), weil diese Bäume nur auf hohen Gebirgen (nach Tsehudi p. 245 in d, 
Schweiz nieht unter 4000 Fuss) wachsen, bei Gessn. (73) heissen die Früchte: arzepfen. Im 
Suivogoth. (Ihre I. 107) ist af = telum, angls. arew, areiwe. engl. the arrow - Pfeil. 


Nebennamen. 


Aus dem lat. Cembra entstand der bekanntere Name Zirbel, (der Same bei Gessn. zirbelnüsslern), 
und die Compos. zirbelnusskiefer, zirnbaum, zemberboum, Aus zirbel entstellt sind: zerlin, zirleb, zirbelle, 
zerbitzen, zierbaum (Zierniässe; Ziem. 691), bei Schmell. (IV, 286) zirschen. Andere Nebennamen sind: 
bei Reuss Leinbaum, bei A. Cederfichte, russische, sibirische Ceder, holl. ceder-pynboom, sehwed. eedertall, 
cembraträd, dün. cederfyrr, cembratrae, engl. the cembra und the siberian stone-pine-tree. Die unreifen Zapfen 


geben den sogenannten karpathischen Balsam. 


ııt. Pinus Laricio. Poir. Schwarzlärche. 


Engl. the black larch-tree. 


iv. Pinus Larix. L. Lärche. 


(Plin. Zarix vel peuce.) Nach Dieffenbach (Celt. 62) wäre larx mit lardum ver- 
wandt, was dann anf: Fettbaum, llarzbaum hindeutete. Das Wort /arix dürfte übrigens, da 
der Baum keine südliche Heimath hat, germanischen Ursprungs sein, das Summ. Heinr. C. 3 
hat Zerkbom, d. C. Vind. 901 lerbom, Gessn. (50) Lerchenbaum (das Harz lertschinen). 
Tabern. (348) lerchenbaum, lerchendan, Stald. (11, 178) Lortanne (das Harz Lötsch), Zinke 
(1781) Leer, Lier, Reuss Lorchbaum, Löhrbaum, Lierbaum, Durh. (61) Lortschine, Lerischine. 
Larsch, Lörtanna, holl. lorkenboom, sehwed. lerketräd din. lerketrae, engl. the larinch, the 


larch-tree. 


Nebennamen. 


Zinke (1781) Rothbaum, Drechtanne, Grän, bei Nemn. (11, 979) Sekönbaum (2). Die zwei ersten 
Lärehbäiume in Schottland bekam der JIerzog von Athol zu Dunkeld im Jahre 1738 aus der Schweiz, sie 
standen in Gartentöpfen und waren anfangs für das Glashaus bestimmt. Von diesen beiden, die bis zum 
Jahre 1519 so gewachsen waren, dass sie am Boden 18 Fuss im Umfange massen, stammen alle Lärchbäume 
in ganz Schottland ab. (Annals of Philosoph. Sept. 1819.) 

Die Lärehe gibt den echten venetianischen Terpentin. Das Harz. welches der Baum von selbst aus- 
schwitzt. heisst D2jon und die kleinen fade-süsslichen Körner, die im Juni aus den Zweigen dringen, werden 
Falsches Manna, französisches Manna, Munna ron Briangon genannt. Auch eine Art von Gummi, das soge- 
nannte orenburgische Gummi, wird von der Lärche ausgeschwitzt. Manche Lärehbäume geniessen hohe 
Achtung im Volk und dürfen nicht verletzt werden, weil sie sonst bluten würden (Zeitschr. f. d. Myth. IV, 34). 


jë 
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v. Pinus Mughus. Scop. Legföhre, 


von den liegenden Zweigen (vgl. Haenke, Märter, Zinke u. As ber Belhmwmeli (U, 
458) Legken, Legkenstaude, Legkholz (colleet. Legkach). daher auch Lägerstaude, salzb. Lagert, 
Lütsche, Berchtesgad. (Schrank Il, 288) Leckerte, das Öl in Österreich und Steiermark 
Lecka. (Lütschbock der Gemsbock, weil er sich gern im Zätschach aufhält). Das Wort Legke 
oder Legföhre wurde mitunter sonderbar entstellt, Reuss hat Lackholz, Adelung (I. 226) 
Lüwenforche, Löffelfohre und Nemn. (II, 380) sogar Löwenfurche (!). Im (rothischen (U Ifi- 
las) heisst übrigens lekinom, leikinon. heilen und leikeis der Arzt. 


Nebennamen. 


Von den Biegungen der Äste: Krummholz, Knieholz, vum niedrigen Wuchs: Zwerghrefer, kleine 
Alpenhiefer, weil das Holz zum Unterzünden benützt wird: Zunderbaum, ferner: Spurfuhre, Grünholz 
Serpe (von serpere ?), am Schönberg Zerm, in Tirol Spirtenholz, bei Rauschenfels Zatten, Zätten, bei 
Sehmell. (IV, 290) Zotter, bei Reuss und Andern Kothfuhre, Spurtfuhre, Urein (aus eran), Krain, Dosen- 
baum, holl. Areppynboom, engl. the moutain-pine-tree. 


vI. Pinus Picea. L. Tanne. 


(Theophr. aw, Plinius „Pinus picea feralis arbor et funebri indicio ad fores posita.” ) 
lm Gloss. Salom. thanna, tanna. tanne, than, Emm. Gloss. tann, in Nyerup. Symb. 
danne, Summ. Heinr. C. 3 tânne, M. tanna u. s. f., holl. denneboom (tan. tanah, tanach — 
Tannenwald). 

Über den Ursprung des Wortes Tanne gibt es manche Vermuthungen. Popowitsch 
sagt: im Celt. und Cambr. bedeute fan so viel als Feuer und die Tanne wäre daher ein Feuer- 
baum (wie die Fichte, s. dass.). 7an heisst übrigens (Diet. scoto-celt. p. 300) auch Rinde, holl. 
tan, taun die Lohe, taanen = lohen, gerben, franz. tanner. Teins, deins, bedeutet spitziges Laub, 
Stacheln, bei Ulfilas: zigadeino = Distel. Im suigoth. (Ihre II, 856) ist tan = Sehne (ev), 
cambr. tant = Saite, tinne — Zinne, Zinken, tan = Zalm. tanngrisner = Zahnknirschen u. s. w., 
aber alle diese Vergleiche reichen wohl nicht hin das Wort zu erklären. welches obendrein 
in den nordischen Sprachen bei diesem Baum nicht zu finden ist, indem die Tanne din. 
hvide gran, sölngran, almfyr, sehwed. silfrergran. engl. the silfer fire-tree und the yew-leaved fir 


vael. beach, irish. beachan Pechbaum, wie Pinus von (mE) celt. giubh (giubhasach = Tannen wald) 


> 
be’ 


genannt wird. 


Nebennamen. 


Edettanne, Weisstaune. Silbertanne, Wettertanne. Kreuztanne, Uränbuum. Gränhotz, Gränenfichte 
(von ceran), Mastbaum, weil Masten daraus gezimmert, bei Sehmell. (I, 430) Lechtbaum, weil Liehtspäne 
daraus geschnitten werden. 

Die Tanne gibt den gewöhnlichen Terpentin. Bei dem altgermanischen Fest 'Tanfana (Taeitus Ann. 
1,51) wurden Tannenzweige (tan-fanna = Tannenwedel) in der land getragen, weil sie immer grün bleiben, 
daher stammt noch unser heutiger Weihnachtbaum. Sie wurde auch als Maibaum bemützi, wesshalb oft scharfe 
Verbote gegen das Umhauen derselben ergingen. 
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vr. Pinus Pinea. L. Schirmföhre, 


von den sehirmförmig ausgebreiteten Asten, die dem Baume sein malerisches Ansehen 
geben. Er war der Kybele geheiligt, weil die naw pinea (zvoz) in der phrygischen Symbolik 
die Stelle des Granatapfels vertrat. Der Pinienaplel (Prreienzapfen) wird auf den Thyrsus & 


we- 
bunden, weil die Pinienkerne den Geschlechtstrieb anreizen sollen. Im dentschen Mittelalter 


galt die Pinie als der Baum des Verratlis. 


Nebennamen. 


WNellschtunne, wälsche Kiefer, welscher Zirbelbaum, italienische Kiefer, zahme Fichte, holl. tamme pyn- 
bom, engl. the stone-pin-tree, schwed. spansk tall, dän. spansk fyr. Die Samen heissen bei Fischart 
(Onom. S9) fohreböre, arbenkern, harzbaumbeeren, harzmandeln, kukholzkern und kühnbüren. bei Sehkr. 
(IIL, 297) Kraftmüsslecn. 


vIn. Pinus sylvestris. L. Föhre. ; 


Celt. fyrr, ahd. voraha, vorka, C. Vind. 2400 und 901 vorke, Admt. Gloss. forka. agls. 
Furh. altnord. fura. schwed. fure, furo. isl. fura. norw. fure, dün. fyr, engl. the fire-tree, bei 
Tabern. (1346) feuren, bei Dodon (1348) ferent, bei Schmell. (I, 299) virhen, hohenl. 
Jorbe, trank. farche, farchenbuum, bei Reuss Füre, Forle, Forcheln, Ferge, Perge. Werge, För- 
ling. bei Ziuke (917) Fiehre, bei Höfer (ll, 235) Forch, Fören, Durh. (61) Fora, Föhra, 
Perge. bei Nemin. (ll. 984) Ferent. Feure. 

Nach Popow. u. A. soll das Wort Föhre von fiiere = Feuer abstammen, etwa weil der 
Baum gutes Brennholz liefert oder weil sein Harz so leicht Feuer fängt. bei Ulfilas heisst 
Feuer wirklich n, (funins, funistis= feurig). 


Nebennamen. 


Kiefer, zusammengezogen aus Kien und Föhre. Das Wort Kien kommt von kenten, krenten, schwel. 
kinda = zünden (engl. the cinder = Kohle, zursev = brennen); bei Tabern. (1346) Ayfferholz, Kinkholz, 
hei Oed. (77) Krehnbaum, Kühnbaum, bei Reuss Arerbaum, Durh. (61) Ohren, Chienbaum, Kientanne, 
Krenkolz, bei Nenn. (H, 984) Ayfer, Kiehne, Kiene, Kühjichte (2). -— Dann bei Tabern. twelscher Than 
und Ilertzbaum (Harzbaum) bei Sehmell. (1,299) Ziegen und (IL, 603) die Mante? (Mantlach=Führenwald), 
Marehmantel, die Markföhre, Liektmantel, eine zu Liehtspänen bestimmte Führe, Mantelholz, Mantlenholz = 
Föhrenholz, mhd. (Ziem. 238) mantel, ahd. mantala, bei Zinke (917) Mändelbaum, engl. the deal, isl. dell, 
bei Stalder (I, 259) Dahle, sehwed. tall, bei Reuss dule, thäle, Durh. (61) tüle, dähle. Ferner bei Oed. 
(T7) Pechbaum, bei Zinke Schlaissholz, Spanrholz, bei Höfer (Il, 253) Ziegenbaum, bei Andern Fuckel- 
holz, Fackelführe, Festenbaum, Krähenfichte (von eran), Grünholz (gleiehfalls von cran), bei Nenn. Grau- 
holz, Schleissföhre, Wirbelbaum, Zirkelbaum, Ziege, Nrätzfichte und Mädelbaum. — Noll. pynboam, engl. 
the wild pine, the pine-tree, sehwed. die Schwarzföhre: myrtall, Weissföhre: yyrtal!, dän. Schwarzföhre: 
geytefyrr, gietfuru, Weissföhre: almfyrr, ahklfura, Kothföhre: erantola, biergfura, norw. Schwarzföhre: 
told, grantraed, Weissföhre: ‚feldfuru; gael. guithas, welsh. pererinbren, cornish, pinbren, eelt. ailm (Diet. 
seoto-celt.). 

Die Föhre gibt Pech und Theer, nebst Kienruss und Kienäl. Unter den Föhren verbergen sich die 
Waldfrauen, die Etelmutter und die Zwergenfürstin. Mehrere Föhren sind geheiligt, weil man Marienbilder 
darauf fand. 
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IX. Pinus uncinata. Ramond. Hakenföhre. 


Von den Haken an den Schuppen der Zapfen. 


Die Tangeln bildeten von je her, selbst für den gememen Mann eine ganz besondere 
Gruppe von Bäumen, die er streng von den Laubhölzern unterschied und zwar eben so wegen 
der schmalen und starren Blätter, als desshalb, weil die Tangelwälder (mit Ausnahme der 
Lärehenbestände) immerfort grün bleiben. In Beziehung auf ihre Benennungen ist es jeden- 
falls merkwürdig, dass die Sprachen des Nordens, wo doch die Nadelwälder noch immer 
grosse Strecken einnehmen, verhältnissmässig ärmer sind als die südlicheren deutschen 
Mundarten. Der Name der Tanne, welche weniger weit nach Norden geht als Fichte und 
Föhre, verschwindet dort gänzlich. Die Fichte heisst im Finnischen kuusi, lappländisch guesa, 
esthnisch Auske-pu, lettisch skufe und eyle. Die Föhre: fim. mandy (verwandt mit dem dent- 
schen Mantelbaum ?), lappl. betze, bietze, estnisch mahn und lettisch sunku-kohks und prehde, 


